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Vorrede. 



Die vorliegende arbeit war vollendet, als mir von herm pro- 
fessor Georg Curtius die mitteilung wurde, dasz von ihm ein buch 
über das griechische verbum im drucke seL meinen nächsten ge- 
danken das ganze buch zurück zu halten, wenigstens bis jenes 
werk erschienen sei, gab ich auf, weil ich glaubte, der plan von 
Curtius würde eine behandlung des Stoffes von den gesichtspunkten, 
von denen aus ich sie versucht, ausschliessen. als der druck mei- 
ner arbeit fast vollendet war, erschien das ^Verbum der griechi- 
schen spräche^ von Curtius. meine erwartung hatte mich im allge- 
meinen nicht getäuscht, wenn auch das statistische material hie 
und da um einige einzelheiten reicher ist, so ist doch der organi- 
sche Zusammenhang der einzelnen mit nasalen gebildeten praesens- 
stämme unter sich und besonders mit nominalbildungen, den ich 
zu erweisen mir hauptsächlich vorgenommen hatte, als aus dem 
plane des buches heraus fallend weniger betont, so darf ich hoffen 
auch nach diesem werke, über dessen hohen wert auch nur ein 
wort zu verlieren unnütz ist, nicht ganz vergebliches geleistet zu 
haben. 

Für den druck konnte ich das buch nicht mehr benutzen, 
ebenso wenig die neue arbeit von Fick ^Die ehemalige Spracheinheit 
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der Indogermanen Europas' Göttingen 1873. um entschuldigung 
muss ich dafür bitten , dasz ich die ^Grundzüge' von Curtius noch 
nach der zweiten aufläge citiert; indessen enthält auch die eben 
erschienene vierte die Seitenzahlen der zweiten noch mit am rande. 
das griechische Wörterverzeichnis verdanke ich dem fleisse des pri- 
maners Bonsack von unserer anstalt. 

Gotha, im September 1873. 

Gustav Meyer. 
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Die betrachtnng derjenigen indogermanischen yerbalbildungen, welche 
in den zur bildung ihres praesensstammes verwendeten elementen einen 
nasal in mannig^Etöher erscheinungsform zeigen, ist darum eine nicht 
uninteressante aufgäbe für den Sprachforscher, weil sich bei ihnen 
recht deutlich der enge Zusammenhang zwischen der stammbildung des 
yerbums und des nomens zeigt, dessen anerkennung sich in der ufe- 
ren Sprachwissenschaft immer mehr bahn bricht, während man früher 
geneigt war es zu einer principienfrage zu machen, ob die entstehung 
des yerbums oder des nomens in eine frühere periode der ursprüng- 
lichen Sprachschöpfung falle (Pott ZddmGs. YIII, 203. Buschmann 
Naturl. 31, Benfey Allgem. monatsschrift f. wiss. u. lit. 1854, KZ. Villi 
81, Or. u. Occid. II 744, AscoH Studj ario-semitici art. 11 1865), ge- 
winnt jetzt bei der mehrzahl der Sprachforscher die Überzeugung räum, 
dasz yon einer priorität eines dieser beiden hauptbestandtheile der 
indogermanischen ausdrucksweise keine rede sein könne, sondern dasz 
beide zugleich und in gleicher weise aus einem keime heryor gesprosst 
sind, ja dasz eine periode der Ursprache anzusetzen sei, in der ein 
unterschied zwischen beiden noch gar nicht yorhanden war. (schon 
W. y. Humboldt Akad. abhdl. Berl. 1830 bei Pott EF. P 49 anm. Sonne 
KZ. XIV 341 f. Steinthal Charakt. d. haupts. typen s. 285. G. Cur- 
tius Zur chronol. Abh. d. sächs. ges. d. wiss. phil. hist. cl. V 205). für 
die älteste sprachperiode, die Curtius a. a. o. s. 201 als wurzelperiode 
bezeichnet hat, ist dies ja ohne frage yon yornherein zuzugeben, da 
hier eben alle yorbedingungen einer solchen Unterscheidung fehlten; 
aber auch in die spätere zeit hinein lässt sich dieses parallellaufen 
beider bildungen ohne mühe yerfolgen: die durch das sufj6[x a ge- 
formte Wurzel bhar hatte in bhara noch immer weder specifisch ver- 
balen noch nominalen wert und konnte durch Verbindung mit ver- 
schiedenartigen pronominalwurzdn teils in bhara-ma bhara-mi {cp^qo-fii 
q>iq(a) zum verbum teils in bhara-sa bhara-s (jcpOQO-g) zum nomen 
sieh gestalten, eingehendere Untersuchungen über dieses Verhältnis 

1 



2 Voiliemerknngen. 

mangeln noch, wie es überhaupt noch an einer durchgreifenden be- 
faandlung der gesammten stammbildungalehre fehlt; der enge Zusam- 
menhang ist noch erst mehr geahnt und hypothetisch hingesteUt als 
durch sorgfältige betrachtung der sprachlichen tatsachen bewiesen, einen 
kleinen beitrag zu einem derartigen beweise soll die folgende Untersu- 
chung bilden, die aich auf eine classe der praesenshüdungen beschränkt, 
welche , ausser dasz sie filr die eben berührte &age beeonders charak- 
tenatisch ist, auch in anderem betracht geeignet ist blicke in das wesen 
der indoeuropäiachen verbalbildnng zu gestatten, es sind diejenigen, 
za deren formatton ein nasal oder ein mit einem nasal beginnendes su£Gx 
verwendet wird, diese bildongen haben bereits einmal eine eigene dar- 
steljung erfahren, tod A. Kuhn im 2. bände seiner Zeitschrift s. 392 — 
398 und 455 — 471 , (über die durch nasale erweiterten verbalst^mme) 
nnd zwar zum teil in ähnlichem sinne, wie er eben angedeutet wurde, 
aber weder mit der in solchen fragen wünschenswerten Vollständigkeit 
des materials noch mit erweiterung des gesichtekreises über den bereich 
des «anskrit und der beiden classischen sprachen, wiederholt sind dann 
von den forschem gelegentlich diese praesensstämme berührt worden — 
das einzelne wird im laufe der Untersuchung zur spräche kommen — 
zuletzt von J. Schmidt in seinem überaus retchhaltigeu und anregendea 
buche ^Zur geachichte des indogermanischen vocalismus I 1872', aber 
grade hier iu einer weise, mit der ich mich nicht durchaus einverstan- 
den erklaren kann. 

Um einen vomrteilaloseu atandpnnkt ßir die untersachong zu ge- 
winnen, dürfen wir nicht, wie das 'fh, Benfey in seiner behandiung die- 
ser bildungen Orient und Occident I 423 ff. getan hat, einen beliebigen 
ansgangspunkt ansetzen, von dem aus er dann zu seiner in mehr als 
einem betracht wunderlichen erklarung gekommen ist, sondern wir müs- 
sen zunächst versuchen eine Übersicht über das in frage kommende ma- 
terial zu gewinnen, obwol die untersnchung ihren mittelpunkt in der 
betrachtung der hieher gehörigen griechischen bildungen iiaben soll, be- 
ginnen wir doch, um die nötige grundlage auch für die erurterung all- 
gemeiner fragen zu gewinnen, mit dem aanskrit. es wird sich zwar im 
gange der Untersuchung heraus stellen , dasz dasselbe hier, wie so oft, 
keineswegs den anspruch darauf machen kann alle die hieher gehörigen 
praesenabildnngeD in der ursprünglichsten form erhalten zu haben; aber 
trotzdem iat es auch hier wegen der grossen durchsichtigkeit seines 
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baues am geoignetst«n die fäden nacHzuweiBen , welche aas dem groBien 
leichtum an farmen, den grade diese bildnngec in den iadogormani- 
achen sprachen getrieben haben, zu den einfocheu anfangen der Ur- 
sprache zurückführen. 

Die indischen grammatiker haben auch hier recht gnt vorgearbeitet 
dnrch Zusammenstellung der wurzeln, welche ihren praesenastamm in 
der gleichen weise bilden, die folgende kurze skizze beruht in den 
grundzügen auf Benfeys vollatändiger grammatik und dem Petersburger 
Sanskritwörterbuche; für die in diesem noch fehlenden Zischlaute 
und h ist man im wesentlichen noch immer auf Westergaards Kadices 
angewiesen*), von den zehn clasaen, in welche von den ind. gramma- 
tikern der gesamte verhalechatz nach der art der bildung des praesensstani- 
mes eingetheilt worden ist, kommen hier die fünfte, siebente, achte, 
neunte und zum teil die sechste in betraoht. die fiiiifte olasae (Dhätup. 
27. Bopp Lehrgeb. 381. Benfey Vollst, gr. 369. Schleicher Comp.» 
736) hat das charakteristische merkmal, dasz die nach ihr Sectierenden 
wurzeln im praesenastamme die silbe au anfögen , die in den drei per- 
sonen des Singulars gesteigert als «ö erscheint, wie z. b. wz. ki. ki- 
iio-ini ki-uo-n ki-nu-li ki-itti-mäsi \i. a. w. icli gehe im folgenden eine 
Zusammenstellung der nach dieser elasse fiectierenden wurzeln, wobei 
ioh ein hauptaugenmerk auf die genaue hestimmnng der bedeutung an 
der hand des Petersburger Wörterbuchs gerichtet habe, eine anzahl der 
hieher gehörigen verba wird zugleich nach einer oder mehreren der an- 
dern classen conjugiert, worauf wir hier noch keine rüekaioht nehmen, 
da uns diese erseheinung noch später eingehender beschäftigen musz. 
eine folge davon ist, dasz manche dieser wurzeln im Dhätup. unter einer 
der andern olasaen aufgeführt ist, weshalb dieses Verzeichnis reichhal- 
tiger ist. nks akxnfili {aksali) BH. I 13 a) erreichen, treffen, b) durch- 
dringen, erfüllen, c) anhäufen, ar rnati ('•naii rni'äli) BR. I 39H a) sich 
erheben, aufstreben, gehen; b) auf jem. Blossen, erreichen, erlangen; 
c) zu teil werden; d) bewegen, aufregen, auftreiben; e) auftun. itrdA 
rdkiiili {jd/iäti- rdhjati rnädiihi) BB, I 440 a) gelingen, wolergehen, fin- 
den, gedeihen; b) fordern, gelingen machen; c) genügen, befriedigen. 
af agnoti and ocnule, im olassischen Sprachgebrauch nnr medial BB. I 



*) WBhrend des drackes kouiite noch der aufuig v 
lerbutL xam Klg-iedK Lpz. 1BI3 benatKt »erdin. 
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506 a) erreichen, anlangen; b) erlangen; c) einer saobe mäclitig wer- 
den, vermögen; d) durchdringen, ak ahnuli Tühäta.^, 27, 26 pervadere 
amplecti ist unbelegt, BE, I 567 kennen bloa ah afiali fagea, reihen, 
rÜBten, z. b. Egr, 11 19, 7. indeaaen ist «y/w aiikati verwant, Tgl. 
Graasmann. wörterb. z. Rigv. 160. äp dpn6li (äjioli) BE. I 649 a) er- 
reichen; b) erlangen, gewinnen; c) pass. refl. seiu ende erreichen, voll 
irerden. kar ved. krnoti BE. H 81 machen, kar krnoli {kniAti) BE. 
II 103 verletzen, töte». k.ii k.sinoU {kxinhi in den älteren achriften, 
ksäjati) BE. II 544 vemichtea , zeratören, verderben, übel mitnehmen, 
paes. abnehmen, zu gründe gehen, gkar ghriioli ghrnnte gkarnati 
(^ig-Aarti) BE. n 881 leuchten, kam kamnoli Dhätup. 27, 27 iat nnbe- 
legt; bei BE. II 948 kam kamati Bchliirfen. ki kinöti kinulö BE. II 
998 I a) an einander reihen, schichten; b) sammeln; c1 bedenken mit 
etwas. II) ki wol identisch mit I a) wahrnehmen; b) angenmerk rich- 
ten auf; c) anfauchen, mit ava verehren, mit riis beBchlieaseii. III) ki 
kajate a) verabscheuen, hassen; b) rächen, strafen — n'i'w. IV) ki 
(knj) käj'ali a) scheu haben, besorgnia hegen vor jem., med. ehren; 
b) wahrnehmen, ea ist wol kaum zweifelhaft, dass wir hier blos eine 
Wurzel vor uns haben, wie die berührungen in der bedeutung von II a 
mit IV b (wahrnehmen) , il c {'waki) mit IV a (ehren) deutlich zeigen. 
die gruudbedeutung ist wo! unter lab erhalten, daraus ergibt sich ohne 
Schwierigkeit IIb sein angenmerk auf etwas richten, aufsuchen, mit 
Bcheu betrachten und dies teilt aich als vox media in verehren, gr. Tita, 
und verabscheuen, verfolgeu, bestrafen, gr. r/vw (vgl. das 'wahrscheia- 
lich als erweitorung mit s hieher zu Btellcnde Iat, qitaerere quaesere 
[Corsaeu I^ 377 zu wz. kis auaaucheii, ausscheidea, was ebeutaUs eine der- 
artige erweitsrung iat, audera Pott 11^ 4, 362.] mit ijiiaeslorei pari- 
eidii). danach ist die übrigens unvullstandige aufatelluug bei Fick vgl. 
Wtb.* 42 zu bericlitigen. kiri kiriaöli DhM.. 27, Sü BB. II 1034 u. 
giri girinöli DhÄt. 21 , 31 BE. lU 1Ü5 (verletzen, töt«n), die aich aohoa 
durch ihre gestalt als unechte wurzeln zu erkennen geben, sind unbelegt. 
tats laktnöli (laksati} BE. III 192 a) behauen, achnitzen, bearbeiten; 
zerhauen, zerspalten; b) verfertigen, ausarbeiten; schaffen, machen. 
gewiss Weiterbildung aus lak in tak-man kind e'-rcx-ui' u. a., worüber 
unten bei Tuyxüyi^- 'orp Irpnöli ved. , sonst irpnöli {trpjali, trmpali in 
der elass. spräche nicht, trpati gar nicht zu belegen) BK. XII 278 a) sich 
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sätfigea, gesättigt, befriedigt werden; b) sättigen, laben, tik tiknöti 
DMtup. 27 , 19 gehen , angreifen ist unbelegt; //* tekate BK. IH 321 
gehen, dich bewegen. (/" dunoli (düj'ate) BE. [II 661 a) brennen, vor 
innrer hitze vergehen, sich verzehren; b) trana. brennen, in innre glnt, 
— fener, traner vergetzcn. ' rtagi daghnöli Dhät. 27 , 26 BE. III 491 
schlagen, schützen, ist unbelegt; das;h da^Ajati reichen bis an. dabh 
dabhiiöti BE, IIT 513 a) jem. etwas anhaben, schädigen, veraehren, 
verletzen; b) tüiiachen, hintergehen, ebenso lat ddp (diix) dnpnöfi dasnöti 
Dhät. 27, 32. BE. III 601 töten, schlagen, verletzen «nbelegt, es 
ist wol identiach mit dnüp, beissen Jaxvu, worüber unten, dru drunöti 
BE. m 809 jem. etwas versetzen, and damit wol identisch drü drfmöti 
Ev. 4, 4, 1 ausholen (zum schlag) od. treffen, das Dhatup, 28, 47 mit 
den bedentangen krummen, gehen, sich bewegen, töten, verletzen ange- 
fahrte, aber unbelegte drun drunati könnte als eine durch festwerden der 
nasaliemng (vgl. unten) hieraus entstandene Weiterbildung angesehen 
werden, wenn ea nicht etwa bloa eine zur deutung von driina soorpion, 
Verleumder (daa sich aua dru gut erklärt) fingierte wurzel ist. dhars 
dhr'snäti {dhor'sati) BE. III B96 a) dreist, mutig sein; b) wagen, dhü 
dkmdli {dhunäli dhavoli dAuva/i) BR. HI 972 ausschütteln, anfachen 
(feuer), von sich aohUtteln , schütteln, pnr ;)r«ö/i Dhatup. 27, 12 er- 
heitern steht bei BE. nicht und ist wol gleich prt jirinäfi a, unten, prus 
jiriisnute (jirusjitli pri'snnti) BE. TV. 1170 spritzen, träufeln, wi minöli 
winuti BR. V 763 a) in den boden einsenken, befeatigen, gründen, 
bauen; b) messen; c) erkennen, ohne eweifel verwant mit tnä. rädk 
rüdhnnti (rndAati rndijafi) BE. VI 321 a) geraten, gelingen, fertig 
werden; b) gelingen haben, den zweck erreichen, glück haben mit etw., 
znrecht kommen mit; e) reif werden für etwas, teiihaft werden; d) jem. 
günstig sein; e^ zu stände bringen, fertig machen; t) jem. befriedigen; 
g) beschädigen, var vroöli vrnuti (yarnle, vrnäli frmle) BB. VI 696 
verhüllen, bedecken, omaohli essen ; zurück halten, gefangen halten; 
abhalten, hemmen, wehren, iiar vrnöti vmtile {vrnäli vrnlte) EH. VI 
706 sich erwählen, vorziehen, wünschen, lieber wollen, lieben, pah 
foi/iöfi "Westerg. s, 87 können, vermögen, anahalten, ertragen, mächtig 
sein, f) pi/iöti piiiulc schärfen, erregen , aeharf aein Dhat, 27 , 3, pru 
fr«Dft' hören "West. 47. sng/r sagAnöli 'West. 04 schlagen, töten; em- 
pfangen, eireichen. sadk iiidAtiDfi West. 190 (vod, tidkali) vollenden, 



zu eude briügen. s/ sinöti sinute {siadli) West. 33 binden, feaBeüi. su 
sunöti siinute West. 49 den somatrank bereiten, skahh skabkiiöli {skabhnnti 
ikambhale) West. 221 stützen, festmachen, shu skunöli (skanäli) be- 
decken West, 49. sInbA slabAnnli {s/ab/r/tdU slamb/iati) West. 222 feat- 
nutohen , stützen ; uubeweglich machen ; sich anet^mmen , angreifen, 
beleidigen; stambiale staanen. Star slrnöU atrnute {slrndli) hisBtreuen, 
anahreiteu, bedecken, töten West. 68. »ligk slighnule West. 94 ascen- 
dere, adoriri ist unbelegt, spar sprtiöli erheitern, froh sein Ev, 36, 10, 
Dhst. 27, 13. Iii Ai/iöii gehen, vorwärts schreiten, Boliicken, fiihren, 
werfen, schützen, mehren Dhät. 27, 11, 

Es ergeben sich also im ganzen 35 verba, die nach dieser claase 
ihren praesensstamm bilden, während das Dhütup. bloH 33 aufführt, 
wobei noch 9 in demselben vorkommende, aber nahelegte wurzeln nieht 
mit gezählt sind. 

Im engsten Zusammenhang mit diesen «H-bildnngen stehen die we- 
nigen wurzeln, welche die indischen grammatiker als achte classe zu- 
sammen gefasat haben, es sind (mit einer gleich zu henlhreuden aiu- 
nahme) wurzeln auf n (/j), die zur bilduug des praesens Stammes ein u 
verwenden, welches ebenso, wie jenes na, in den drei personen des 
Singulars zu o gesteigert wird, es unterliegt keinem zweifei und ist 
auch schon längst erkannt und ausgesprochen (z, b. von Benfey Or. u. 
Oco. m 213 f.), dasz aUe diese wurzeln eigentlich voealiseh auslautonde 
sind, welche den speeialatamm mit an bilden; der nasal, mit welchem 
dies suiSs. anlautet, ist dann als eng mit dor wurzel verwachsen be- 
trachtet worden und so auch in das generelle thema eingedrungen, so 
dasz nun hlos u prae sensbildend zu sein schien, an der mehrzahl der 
hieher gehörigen wurzeln lässt sieh diese cntstehnog noch deutlich auf- 
weisen, bei andern ist sie wenigsteus mit ziemlicher evidenz zu erschlies- 
sen. im Dhätup. 30 hier nicht mit aufgeführt, aber ebenfalls hieher 
zn stellen ist in inöli BE. 1 799 a) eindringen auf, drängen, treiben; 
fordern, befördern; h) gewalt brauchen, zwängen; cl in der gowalt ha- 
ben, vermögen, besitzen dies gibt sich deuUich als ein nach der 
5. classe flecliertes i gehen ,su erkennen, diese wurzel zeigt praesens- 
bildung mit nasalem suffix sowohl im litauischen einii ert/ gehen als auoh 
in den lateinischen formen prod-i-nunt ob-i-nunl redl-nuiU (Ritschi Mon. 
epigr, tria p 17 Sthwei/er KZ. IT 380 f. Corsseu Ausspr. I» 420). 
die U-sart inlmasi SV, 1 , 2 , 2 , 4 , 2 ist fehlerhaft ßlr ininimasi BT. 
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960, 7, dagegen kommt da« nuten zu erörternde invali d. i, inu-a-li 
hier in betranht. auch das gr. ttt-vv-fitti nehmen fassen ist -wol mit 
recht von Pick wtb. * 21 (nach Kuhns Vorgänge KZ. II 397) doau ge- 
zogen ■worden; die Steigerung dea / zu et ist für dieaea wort wie f&r 
das zn derselben wurüel gehörige a'uäv d. i. al~Fv')V aeimm (Schleicher 
oomp. ^ 64) ein zeichen hoher altertUmliclikeit, da sie in die periode 
zurückweist, wo diese lanteracheinung noch nicht von dem sonst im 
griechischen nachweisbaren gosetze ergriffen war. otJw zu wz. idk ist 
ein in derselben weise erstarrter rest eines älteren lautzustandes , von 
desBen Ursprung man apSter kein Bicheres bewusstsein mehr hatte, ebenso 
klar ist der Ursprung von ksin ksia-ö-ti ksinule (BB. II 546) vemich- 
tea, verderben aus dem oben a, 4 aufgeführten ksi ksi-nö-li, mit dem 
es in der bedeutung vollständig übereinstimmt, dazu stellt sieh ala noch 
form and bedeutung eng dazu gehörig ktaa ksaii-ö-ti kianule BB II 529 
b) aot verletzen, verwunden; h) med. sieh verletzen, das particip 
kin-ta zeigt die voooliache form ksa , von der man wol annehmen darf, 
&&i% sie die ursprüugliohere form dea daraus abgeschwächte u kni ist. 
daa Dhätup. 30, 5 aufgefiilule, aber unbelegte rn arnöti aruute ist, wie 
auch BB. I 430 bemerken, eine aus ar rnöti (oben uro. 2) gebildete form; 
die ateigerung vergleicht sich der in gkarnöli {kfittöli) larnöli ogvv/u. 
ghrn Dhät. 30, 7 (nicht bei BK.) gharnöW ghrnöli ist offenbar idenliscli 
mit ghar ghrnoli (oben a. 4) , wie auch das dazu gestellte ptc. ghrta 
on latt tanöti litnuli BE. III 214 a) sich deluien, sich er- 
strecken; b) sich ausbreiten; c) sich in die länge ziehen; d) dehnen, 
strecken; e) in die länge ziehen; f) das opfer ausführen behauptet Ben- 
1. Oeo. a. a. o., ea Uesae sich nicht auf einfkoherea ta zurückfuh- 
ren und stände vielleicht für tan-nu, eine Meinung, der sich auch 
L. Meyer Vgl. gr. I 404 anzuschli essen geneigt ist. aber, wie ich glaube, 
erweist nicht nur daa ptc, ta-la, sondern anch die griechischen formen 
%i'trt-A.a ti-za-ftai i-tä-dijv ta-zö-g die existenz einer solchen vocali- 
achen Wurzel auf das deutüchste. Irn trnöli larnoti (Dhat. 30, 6. BK. HI 
276, aber unbelegt) edere, comedere erklärt Beufey im Glossar zur ohre- 
stom. H. 1 36 als aus dem speciolthema von dem nach der 8. claase flectierteu 
trd iriMlli Irntc spalten, öffnen, durchbohren (BE. III 277) entstanden, 
mir ist der Vorgang, durch welchen sich aus dem stamme Ir-na-t tr-n-t 
da£ doch mit zur worzel gehörige ( hätte ablösen können, um die halbe 
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wnrzel mit dem nasal die neue wurzel zu conetituieren , nicht klar, nm 
BO weniger, ale Ird , tard selbst deutlich das ansehen einer unuraprüng- 
lichon Wurzel an sich, trägt, diese scheint durch determinierenden den- 
tal erweitert aus lav , das in dem zu Irn gestellten part. ti-la, d. i. larla, 
ferner im gr. teiqw, li. i. TEQ-jio und dessen bei Curtiua Gr.* 201 anf- 
gezähtter verwantsehaft erscheint und in letzter instanz gewiss mit /ar 
/«ffl/i übersetzen, durchmachen, überwinden identisch ist (grundbeden- 
tung ist etwa hiniiurch, an die andre seit« gelangen', daraus ^über- 
setzon' und ^durchbohren'), nun weisen mehrere anzeichen , deren be- 
weisVraft allerdings erst unten im zusammenhange mit andren ersohei- 
nungen geprüft werden kann, daraufhin, dasz jenes ft/r durchbohren 
einst praesensbildung mit nasalsuffix gehabt hat (skt. lar-iina zart gr. r£' 
tQCtiviJ} durchbohre x6^-vn-g Zirkel TfQEv toqvvtj), und aus dieser ist 
durch featgewordene nasalierung jener Im aller wahrscheinliclikeit nach 
entstanden, klarer acheint das Verhältnis zu liegen bei inaa mannte 
ER. V 508 a) meinen, glauben, sich einbilden, sich vorstellen, ver- 
muten, dafür halten; b) für etwas halt«n; c) sich halten für, gehalten 
werden, gelten für, erscheinen; d) billigen; e) ehren, schätzen; f) ge- 
denken, erwähnen, meminisse, commemorare, ersinnen; g) etwa« wahr- 
nehmen, erkennen, wissen, begreifen, auch hier weist das ptc. wa-ta 
auf eine kürzere Wurzel wii, und gewiss hat Benfey a. a. o. recht, wenn 
er diese in mä messen wiedererkennt, freilich weisen , abgesehen etwa 
von mn-mi-n band als messende, tastende, bildende (Corasen KZ. III 
300), keine allzu deutlichen spuren darauf hin, dasz diese wurzel ein- 
mal auch mit nasalischem suffixe flectiert habe; indessen wir begegnen 
der erscheinung noch öfter, daaz blos eine oder gar keine der indoger- 
manischen sprachen diese conjugationsform einer wurzel erhalten hat, 
die doch mit Wahrscheinlichkeit für die Ursprache anzusetzen sein wird, 
nur darin möchte ich Benfey nicht zustimmen, dass mn in folge der 
accentuierung mn-n'i seine lange verkürzt habe; vielmehr glaube ich, 
dasz der kurze vocal der wurzel ursprünglich zugehört, wie man grund 
hat anzunehmen, dasz alle wurzeln arsprünglich kurzvocalig waren 
(Schleicher Beitr. 11 93. Tgl. Curtius Gr.* 385) und wie auch maitus 
diese kürze noch zeigt. Schwieriger ist der nachweis einer vocalisoh, 
auslautenden form bei vnn vanöli mniite (vanati) BB. VI 665 a) gern 
haben, lieben, wünschen, verlangen; b) erlangen, sich verschaffen; 
d) bemeiBtem, bezwingen, siegen, gewinnen; d) verfügen über, inne- 
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haben; e) bereit maoheu, rieb ansuhickeii zu. das part. lautet rnfit. 
wo die länge dea n auf ausfaJl Ton n hindeutet; aber die Rt. 9, 72. 8 
Torkommende precativform ra-inmahi (atatt vamltnahi) enthält den kur- 
zem stamm, so dasz wir nicht nötig; haben uns auf die nominalbildun- 
gen vana vani vaotf i'anvs zu berufen , die immerhin auch von vnn ge- 
bildet sein konnten, die vergleichung dos gr. yä-vv-/iai (Kuhn KZ. II 
461) ist miaiober vgl. auch Pott Wzw. n 4, 124 ff. auch bei »an 
Manöti saniite (siiiinfi) West. 198 colere, amare, obtincre, daro liegt die 
kürzere wurzelform nicht mehr klar au tage. KckWib,* 194 hat, Tor- 
zuglich gestutzt auf die bei Justi Zdspr. 319 belegten bedeutuugen des 
damit identischen oltb. han lianaili würdig finden, gewähren, spenden, 
geruhen, das latein. si-no damit verglichen, dessen part. si-lti'S aller- 
dings eine unnasalierte form ;ieigt. allein die grosse Schwierigkeit , die 
bedeutungen des particip nifiis gegründet, gesetat, gelegen mit der von 
»inn zulassen, erlauben zu vermitteln, die auch Corasen Auaspr. I* 420 
mit dem Sprunge von ^festsetzung machen' auf ^erlauben' nicht gelöat 
hat, machen es mir überhaupt zweifelhaft, ob situs und das dazu gehö- 
rige pnsiiiix }>o{s)nere zu iino gehört, das in keiner einzigen andern form 
die bedeutung den part. zeigt., für siiio möchte ich die sehr anspre- 
chende vergleichung Fjcka aufrecht erhalten; für sihis pogiluf bietet sich 
eben ao leicht die corssenache jiuruokfiihrung auf i« säen (a. a. o. 419) 
dar. (denn die von Justi a. a. o. unter ian 3) ohne belegatellen aufge- 
führte, allerdings an den sinn von silus anklingende bedeutung ,einen 
ort fiir sich nehmen , sich befinden' wird wol kaum jemand zur begrün- 
dnng einer etymologischen vecmittelung zwischen beiden benutzen). 
Pott II 4, 282 stellt sino pos-no zu wz. as werfen mit aphaerese. 
die von Kuhn KZ. IL 462 versuchten vergleichungen von sk. süim 
gipfel, Oberfläche, deutsch senne sinnan mit tan sind ganz unsicher 
und empfehlen sich durch nichts, es lässt sich also direct eine voca- 
liache wz. nii nicht mehr nachweisen, trotzdem lässt es die analogie der 
übrigen verba zweifellos, dass auch «an von einem 5a-/iö-fi ausgegan- 
gen ist. 

Es bleibt noch übrig ein wort über das sehr häufige iar machen zu 
sagen, das ebenfalls nach dieser classe flectiert — die einzige nicht auf 
n ausgehende wurzol. die ursprüngliche flexion mit suffix nii liegt im 
vedischen knömi krnZii (BR. II 81) noch vor, (vgl. zd. kivenaomi und 
ftber naealbildungen dieser wz. in den neuer&nischen idiomen Pott II* 
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:i, 132.) wonsben allerdinj^s auhon TodJeob da» gewöhnliche karömi er- 
ncheint. dies ist nttoh Benfer Or. u. Ooo. a. a. o. (Tgl. Schleicher Comp.' 
TÖ6 aam.) durdi eine freilich einzig dastehende aasimilation des ii von 
kar-Hu an /' und ausfeJl des einen r entütandea. ea entgeht Benfey selbal 
nicht, wie aohwierig diese seine erklärong ist, wenn man auch das 
nicht einmal tirgiert, dasz man nicht iarnömf, sondern krnümi flectierte. 
wenn wir uns an das im eingange hervor gehobene erinnern , dasz no- 
minal- und verbalbildung auf dieselben quellen zurückgehen, bo ist die 
annalune vielleicht nicht au gewagt, dasz dem praeaensstamme karnit 
von anfang an ein anderes kam zur aeite au setzen ist, gebildet aus wz. 
kar durch das primärauffix u (Sohleicher Cpd.* 372). vielleicht dürfen 
wir tiimi , den mythiaeheu Stammvater der Knmiden und Pandniden, 
deren Kämpfe das MahabhSrata schildert, hiehor ziehen als ^schopfer, 
Urheber'; die asaimilation des stamrahaften a an das u des suffises ent- 
apräche der, die im dual und plural von liarömi {kurmas kuritthax u. b, w.) 
eintritt, freilich dürfen wir nicht verhehlen , daaz sich solche nominal- 
stämme auf u sonst nicht in der praesensbildong verwendet finden; aber 
vielleicht hat hier eben die analogie von ktirnu mitgewirkt. 

Wir gehen zur neunten indischen claasc über, um auch hier ein 
möglichst vollständiges Verzeichnis der wurzeln zu geben, kennzeichen 
ist in den ganierten formen nii, sonst m. 1) ar rnäli, 9, s. 3. 2) flf 
apaäli BE. I 508 esaen , verzehren, Übertr. kosten, geuiessen. 3) is 
isnäti{f.yat/)SR.lS22 a) in rasche Bewegung setzen, schnellen, schwin- 
gen; b) antreiben, erregen. 4) iM uhhnSli umijili (iibhati) erfüllen. 
5) kar *rnfl(i verletzen s. a, 4. 5a) kulk kulhiSti (kiinlAali) Dhatup 31, 
42. BE. n 330 verletzen, töten, ist unbelogt. B) kvs Aus/iäfi BR. U 
369 a) reiaaeu, zerreisseu, herauereissen ; b) prüfen. 6 a) bau ka 
knüHÖli Aänä/i BR. II 471. 377 einen best, ton von aioh geben, ein 
geschrei erheben, unbelegt. 7) iri krmd/i krinlli BR, II 499 kaufen, 
erkaufen, mit vi handeln, eintauschen gegen, verkaufen für. 8) klip 
klicaäti BH. II 516 a) plagen, quälen; b) leiden, beschwerde empfinden. 
9) kxi ksinäti vernichten a. s. 4. 1 0) ksubh ksubhnäti {kmbhjati ksöbhali) 
BE. II 568 schwanken, zittern, in Bewegung geraten. 10a) khak 
kkaknätili)Mi. 31, 59 renasci, fortunam efficere, ist unbelegt, dagegen 
bei BE. II 587 khak khakati hervorspringen, hervortreten, also wol 
idontisoh. 11) ^ar ^r/tä(i ^Tni/e BE. II 68S a) anrufen, rufen; b) an- 
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kündigen, anpreisen; (j) lobenii nennen, preisen. 12} grabh (die ältere, 
im EV. gewöhnliche form) und grah (später allein herrBohend) ^bhnäti 
frrhßäli f,'rbAinlr grhnite a) ergreifen, festhalten; b) einfangen, in Be- 
schlag nehmen; c) sich jem. bemächtigen; d) rauben u. a. w. \2a) gudh 
ffnäAitäli SR. II 763 zürnen, uubelegt wie gudA /rudhjati verhüllen, 
bekleiden, gadA gvdAate e^ielea, scherzen. 13) gralA {graniA) gratAnäti 
{grüttlhajali granthali gralhnti) BR. II 830 knüpfen, winden, an ein- 
ander reihen , auch von lilerariachen prodnoten. H) ^ar grnäli (nicht 
zu belegen, wol aber garali und glrjiiti) BB. 111 47 a) gebrechlich 
werden, sich abnutzen, morsch werden, altern; b) sich auflösen, ver- 
daut werden. 15) gi (BR. III \bi ist nach Dhätup. 31, 29 gjä als 
WZ. angesetzt) ginäfi {gijale) a) fftaw überwältigen , unterdrücken, 
schinden; b) intx-, unterdrückt, geschunden werden; e) gt'näti altem. 
iat. gjäsjali von gjä. IG) ga gunati (gava/i) a) vorwärts dringen, rasch, 
rege sein; b) in rasche bewegung setzen, antreiben, scheuchen; c) be- 
treiben, urgere.; d) anregen, fördern, begeistern. 17) gna gänäti 
gäatlt BR. III 135 a) kennen, wiaseu, kenntnis von etwas haben, 
kennen lernen, erfahren; b) anerkennen, gut heisaen, billigen; c) in 
besitz nehmen. 18) luöA tabAaäti [tubAjnti läbAale) BB. III 359 durch 
einen schlag verletzen, töt«n. 19) dar drnäti BR. III 520 a) bersten, 
zer&hren, zer&Jlen; b) bersten machen, sprengen, zerreissen, zerpflü- 
cken. 20) drü druniili b. b. 5. 21) dhu dhunäli s. s. 5. 22) nabk 
Habknäli (und »(/MyrtA' unbelegt, rmbhate) BR. IV 36 bersten, reissen, 
beschädigen, verletzen. 22a) nar nrnäli SR. IV 54 führen, unbelegt. 
■2ä)par prnäti (piparli) RB. IV 470 a) fiillen; b) sättigen, nähren; auf- 
ziehu; c) reichlich spenden, verleihen, beschenken. 24) pü pii/iäli 
puiiUe {pavalPf BR. IV 824 a) rein machen, läutern, klaren, sühnen; 
b) sichten, unterscheiden, ersinnen, dichten; c) klären, erhellen*). 
25) pm pusaäti (pösali piisjatl) BK. IV 808 a) intr. gedeihen, in wol- 
stand, zunähme sein; b) transitiv, gedeihen machen, lassen. 26) 



■) Die von Kick Or. u. Occ. IIl 114, vgl. wlb. 136 
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prlnitj prinili BB. IV. 1166 ft) act. vergnügen, ergetaen; seine freude 
haben an; b) med. befriedigt, vergnügt sein. 27) prus pryanäli bren- 
nen, Dhatap. 31, 36, vgl. oben s. 5. 28) /jftii plusiiä/i besprengen, 
mit fettigen salbe» einreiben, füllen (unbelegt, dag. pfus phxjati hron- 
nen) BB. IV 1193. beiden wurzeln pi-i/s imil p/us werden die bodeii- 
fnngen brennen und bespritzen beigelegt; fiir jenes iat blos die letztere, 
für dieses blos die erntere bodeutung nathzuweiaen. 29) bandk badhnöli 
BE, V 6 al binden, anbinden, fesseln, gefangen nehmen ; b) verbinden, 
zusammen fugen; o) feathalten, zurückhalten. 29a) bhar h/ir/räft BR. 

V 209 tadeln, ti-agen, krümmen. 30) bAri bkriaäti BE. V 411 zürnen, 
sich fürchten, tragen (unbelegt); vereehren Rv. 2, 28, 7. 31) math 
(manlA) malliniili {mnthali marühati) BB. V 462 mit kraft umdrehen, um- 
rühren, a) feuer durch reibnng erzeugen ; b) quirlen, rühren ; o) schütz 
teln, zerzausen, aufreiben. 32) mar mr/iä/f BB. V 564 zermalmen, 
zerschlagen, wol eigentlich identisch mit mnr mnrali mariift' aterhea. 

33) mortt mriinn/r (mardati) BE. V 583 a) heftig drücken, zerdrücken, 
aufreiben; b) reiben; c) wegreiben, abwischen. 33a) mard iiirdnäli 
{mrndjafi) BB. V 581 gnädig sein, verschonen, beglücken, ist unbelegt, 

34) itii miiiäli mviite {nüaöti mijale) BE. V 764 a) mindern, aufheben, 
med. pasB. sich mindern, verloren gehen; b) verfehlen; c) übertreten, 
verletzen, als grandbed. stellt wechseln, tauBchen auf, 
ethnol. Stell, d. Griechen s. 1 5 ff. 35) raus miisnall (iiiiinnli iiiösati) ER. 

V 836 rauben, berauben, pltindem, an sich reiasen, stehlen, bestehleu. 
35a) jii jtinälf juiille (nicht zu belegen, sondern blos jaiili j'uväli) 1 
VI 138 a) anziehen, anspannen, anbinden; b) an sich ziehen, in < 
gewalt bekommen; c) jem. in die gewalt geben; d) verbinden, vermi 
gen. 36) ram ramniiti (ramali) BE. VI 272 a) festmachen; b) ergetzf 

c) med. atillstehen, ruhen; d) med, sich ergetzen, bes, durch befriedi- 
gung des liebesgenuases, 36 a) ri riaäli West. 39 ire, rudere, occidere, 
anbei. 37) f! linäti BB. VI 549 a) sich anschmiegen; b) stecken blei- 
ben, stocken; c) sich niedersetzen; d) sich ducken, hinein schlüpfei] 
in, verschwinden, 38) lii lunäli liinlli- ER. V[ 567 a) schneiden, ab- 
schneiden ; b) zu nichte machen. 39) mr vrnäti verhüllen, s. s. 5. 
39a) vii visnä ti Hhst. 31, 54 trennen, steht bei BR. nicht, 40) var 
vrnäli wählen, s. s. 5. Uit diesem identisch ist das unbelegte vri 
fiwali vrinali BB. VI 1503 wählen, 41) vn viinäli vlinali BR. VI 1505 
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. knicken, — drücken, — fallen mBchen. 42) fcim famaili 
interficere, famjali a) sedari, cessare, qnietam fieri; b) sedare, repel- 
lere, interficere West. p. 236. 43) fitr crnäli Wert. 7B laedore, dirum- 
pere, abrumpere. 44) (pratA) pranlA praihnäti (pnittt/iale) West. 159 
Boivere, liberare, ezhilarare; nectere, ligare, med. laxuni. aolutnm eane. 
45) pri prinali frinlli- coquere West, 41. 46) »/ siiiiili {simtti) b. h. ö. 
47) skabk skabkuali s. b. 6. 48) xku skuHÖti a. b. 6. 49) stabh stabh- 
näti a. s. B, 50) star str/ia/i a. s. K. uobele^ iat bedb kedinali West. 
60 renasci, fortunam producere. 

Es folgen also dieser praesens bilduug fiiiitiiig verbtt, wobei zw'ö\( 
nnbelegte nicht mitgezählt dnd; rechnen wir zu den 35 (-j^ 9) rerben 
der 5. clasBe, wie notwendig ist, die II der 8. hinzu, so stellt sich, die 
zfthl in beiden clfuseu ungefähr gleich, bleiben wir hier einen augen- 
blick atehen, um einige vorlaufige resultate ans dieser Zusammenstellung 
EU gewinnen, es hat sich bereits gezeigt, daaa die gebiete dieser beiden 
dsBaen nicht scharf gegen einander abgegrenzt sind, sondern dasx eine 
anzabl yerba ihren praeaenastamui nach beiden bilden, es sind dies ar 
FHOti rnäli, kar verletzen kraöli krnalf, isi ksimti ksinäti, di'u drunoii 
di-unali , ähü dhumli dhuiiuli, par pri prnölt' prnali prinäli sSitjgoD, er- 
getzen, priis prustiule prasnäli , lai niinoli niuiäli, vrir vrnäli vriiäli yor- 
hüUen, iw vrnüli ornäli w'äiAea , si sinbti sinäli, skabh skabhnnti skabk- 
Äfl/t, sku skuaöli skmiati , slabh stabbiiöli slabkiiäli , slitr slrnoU slrnäli-, 
im ganzen aeuhszehn (danach sind Enhn KZ. I[ 396 und Ludwig Botst. 
der a-decl. a. 151 zu berichtigen,) 

Noch reichhaltiger wird das eTgebnis, wenn wir uns znm altbak- 
trisehon wenden, diese spräche teilt mit dem sanskrit fast bis ins ein- 
zelnste hinein die ausprägung dieser beiden arten der praesenabildung ; 
das AU der 5. classe (Spiegel Altb, gramm. s. 241. §. 215. Justi Hdb. 
s. 384 §. 478) wird in den gunierten formen au nao (^ sk. ao) gestei- 
gert; ans der 5. classe ist auch hier durch featwerden der naaalieniag 
eine apielart, die achte, herrorgegangen (Spiegel s. 242 §. 217. Juati 
a. 384 §. 481). nur die neunte classe zeigt einen bemerkenswerten un- 
terschied, während die starken formen in ihrem m mit dem sanakiit 
genau übereinstimmen, zeigen die schwachen formen nicht, wie dort, 
ni, sondern na (nur in fr'tnämaAi na wie im singulor), es unterliegt 
keinem zweifei, dasz dieses na, das mit seiner Steigerung na dem nei 



14 Altbaktr. S. classe. 

no der 5. olaaae parallel geht, das ursprüngliche ist, und daez aJao z 
Bopp im irrtom war, wenn er Aub£ lehrgeb. 384 m als clasaeii Charak- 
ter der 9. cl. ansetzte, was ejue apecifisch indische achwächimg dieses 
na ist. dafür epricht nicht nur das griechische, das an dieser stelle 
ebenfalls vä zeigt : auch das Banskrit selbst hat ans einige formen er- 
halten, reste eines älteren sprachznstandes , die beweiaen, dass auch 
hier ursprünglich na für das spätere m angewendet wurde, dem von 
Benfey Tollst, gr. s. 360 anm. 3 bereits angefahrten epischen a-grk- 
na-la von grah hat Ludwig Entat. der a-decl. s. 149 das Tedische iiamnale 
statt namm/i zugefugt; allein diese form gehört zum intenaivnm, na ist 
also nicht classen zeichen, dagegen kommen hinzu grhnale statt grhnlle 
(BE. II B35), guuafe st. gäniü MBh. 13, 5204, pni'mAI'e für pru'xnili 
TS. 22, 26 (BR. IT 1170); dagegen wird grmila für grnila Äth. V. 
6, 27, 9 TOn BR. II 688 als fehlerhaft bezeichnet, diese wenigen fälle, 
in denen aber das a weder als aus i hervor gegangen, noch etwa durch 
analogie der starken formen entstanden sein kann , genügen um zu be- 
weisen, dase in diesem falle das oltbaktrische (und griechische) eiue 
ältere aprnchetufe treuer bewahrt hat als das sanskrit. weitere conse- 
quen^en aus dieser tatsaohe zu ziehen behalten wir uns vor und wenden 
uns zur betrachtung der altbaktri sehen fünften classe. dieser folgen 
im ganzen achtzehn wurzeln, und zwar übereinstimmend mit dem sans- 
krit folgende: " ar ereni'ahli := ar rnöti gehen; *' iif vordringen ava- 
a.snaoiti = af apiiili; ^^ kar machen kürenaomi =^ kar krmiti; * kar 
Sühneiden fra-kerenaot = iar kniTiti; ^' ki kinvant suchen = ki kiaÖti; 
•" dab betrügen debenanlä (:= sk. adablinulu, über die steig, s. Spiegel 
§. 205) ^ dabh dabknöli; '" dare'i wagen tipa-daiesniivanli t= dhars 
dhrsniiti; *^ var bedecken aiun'~vereRvait) {m\t stammorweitening duroh 
a, wie häufig, vgl. unten) i= var vrnoli; ^' var wählen, wünschen, 
glauben vfrenvai'te = var iTnoti; ' "' ftar streuen, hinlegen yrrt-c/ere;//yao 
= tlar strnöti; '^' fra hören s:uruBaoüi = pru prnöli; '»'A« erzeugen, 
den haoma bereiten haonaoiti (mit Steigerung der wurzel) htinvalil^iu 
ttmöti. dazn kommt ^^^ pi fett machen fra-pinani'li , das zwar im skr. 
in dieser einfachen form paj'aie fleotiert (BB. IT 735); aber piiii) pinvatt 
benetzen, bewässern, befeuchten erweist sich deutlich als Weiterbildung 
eines mit nu geformten praesens durch snMs a, wobei das oasolsuffiz 
festgeworden ist {pi-nu-a), vgl. unten, abweiuhend vom sk. gehen nach 
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dieser conjugationsform; ^*'a& ätzen äraaoili=Bk. ätäiltasate; '^'^k 
vermehren güaiwili, das im ak, gar kein correlal hat; ^^' par nät/ra 
v/egbiiagea fra-pereaaoüi, das man wol nicht, wie Justi s. 185 tut, 
unmittelbar mit par prnäli zusammen bringen darf, sondern Tielmehr 
mit par piparli hinüber fähren, goleiteo, gr. itei^iii d. i. jreq-jfa got. 
fara» u. s. w, ; " ' f/'flp schauen , bewachen iiva-fpat/iaol = paf pnpjali 
wie auch im altb. gewöhnlich; '*'f/r gehen tii-piri/iaoiiii übergebe = 
(ri pra/ali wie auch ab. gewöhnlich. 

Auch die wurzeln der achten claRse, die im altb. noch weniger 
zahlreich sind als im aaaskrit, stimmen mit diesem fast genau iiberein. 
auf&IleQd ist unter ihnen, die sonst, wie im sk., ihrer entstehungsart 
gemäss auf a auslauten , nur die form rih-hanrvaiti z. b. y. 56 , 7 , 4 
zu ;)ffr beschützen, die Spiegel Gramm. §. 217 hieherzieht; denn das von 
Spiegel ebenfalls als auf diese weise gebildet erklärte aipi-ghshnurvnläm 
vd. 5, 151 zu ghzhar strömen, kochen, wird von Justi s. 384 §. 481 
gewiss richtiger als ein durch sufGx luiüt abgeleitetes adjeetiv gefaast. 
es liegt am nächsten bei jener übrigens durch suffix a weitergebildeten 
form an eine ahnliche nomiuEilbildang mit suff. ii zu denken, wie wir 
sie oben für kar kiiröli machen aufstellen zu dürfen glaubten, die übri- 
gen sind hl drängen, treiben, zwängen, mit /jüj'// bedrängen iiianüi^ 
in inöti; lau ausstrecken, fuhren pairi-taniija f'roftanvaäli -^ tan laiiali; 
ghshan hauen, verletzen gAs/iäouvamua ptc. pr. pass. , erweichung aus 
t/ian ksatiöli; va/i schlagen, siegen, mit /ra täten fravanujat ^ van 
vanöli (vgl. die bed. unter c) bcraeistern, bezwingen, siegen), dem 
altbaktri sehen eigentümliche bildungen sind quii glänzen apa-qaai-aiSli 
glanaloB, erfolglos machen und ppan fordern, wachsen ppanvanli. letz- 
teres wird als Weiterbildung von p« bezeichnet (Justi 302), also eig. 
fua mit n»\ ebenso wird man ijan (d, i, eig. svan) als Weiterbildung von 
einem aus sk. sav-i-tav aonnengott zu ersehli es senden sii glänzen {woraus 
auch svar'] fassen dürfen, wozu got. siu-iii- f. schein (nom, siuns), 
suiman- {n. siintta) m. sun/ion (n. su/mo) t. wo! für nunvan, sitnvoii zu 
stellen sind. (vgl. auch Fick* 198. Diefenbaoh Got. wtb. II 194 hat an- 
dre unsichere vergleichungen.) also su sva sva-nu sran ; das nasalsufßi 
liegt auch im gotischen vor. 

Nach der neunten conjugationaform flectieren im altbaktr. vierzehn 
wurzeln, auch hier die meisten in Übereinstimmung mit dem sanakrit, 
die sich bei einigen sogar auf den Wechsel zwischen der fiioAeu und 
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neuoten clasae erstreckt, ea sind ^' Aar Biihneidea ierenenle = kar krnäli; 
" gareui ergreifen ^ereumäüi =^ grabh grbhnäti; ^' par anfüllen perena 
(impr. 2, ag.) = par prnali; *' bar achneidea pairibiirene/ili, viell. (Jaati) 
zu dem unbelegten bAar b/irnati (der bedeutuag nach atimmt uur b/iri 
bhrinali) zu stellen, a. s. 12; ^' frt lieben, fimaen fr'inäma/ii =: pri 
prinali; " twr bedecken, wählen verene^var vrnäli; '" flar streuen, 
hinlegen c/erenäSta =star slrnali. *' mi führen minax vergleicht zwar 
Justi mit sk. m'i muiTiti . mit doseon bedeutung^'n {s. oben s. Vi) ea aber 
auch nicht eiiii? spur von /uaammenhang hat. im altb. folgen der 9. el., 
während im skr. blos die fünfte entspricht, folgende wurzeln: "' A/ su- 
chen, sammeln A/nöf {auch uach 'V)^ki iinoti; '*';/ treiben, eifrig 
sein, werfen zi'nät^= bi Aiaött; "' Ak erzeugen bitnämi (auch uach V) 
= sii suiibli. endlich nehmen einige wurzeln ein nu in der praesensbil- 
dung an, die im akr. gar nicht mit nasalem auffix flectiert werden, näm- 
lich i*'/*f*Ä bekämpfen pes/iiiaili (die leaart ist unsicher, ao Spiegel; 
Jiisti pesAanai'lf Yii. 4, 137, etwa bildung mit ono ?|: ' ^* flif? yerbinden, 
nahen, weilen mitlimiili, womit Justi iiieth melbati vergleicht (Steigerung 
entspricht auch innerhalb des ak. bei denselben wurzeln oft der naaalie- 
rung); endlich ^*' xar gelb aein, zürnen, peinigen, zuranaemü (pot. 
1. pl.), wozu sich die ind. denominativhilduag ArnijVrte stellt iBenfey 
Samav. Gl.), die den Charakter der 9. claese in eratairter, fostgoworde- 
ner gestalt zeigt und auf eine ältere bildnng Aar hriiäli Arnrti deutlich 
hinweiat. 

Wir haben aua der betrachtung der nach der nu- und ffir-clasae Sec- 
tierenden wurzeln das ergebnis gewonnen, dasz bereits in der ariacheu 
periode eine grosae anzahl von verben ihre feat«tebende fiexion nach 
einer dieser beiden praesensbildungeu hatte, daaz aber anderseita sowol 
damals als später im sonderleben dea altindiaehen und alteranisohen eine 
auzahl von wurzeln zwischen diesen formationaweiaeu acliwankteu. 
was CuitiuB Stud. ni 188 für die ursprüngliche idcntitat der grieuhi- 
ucheu abgeleiteten verba auf aio ii<) öoi geltend macht, den liäudgou aus- 
tauBub unter denselben in den griechischen mundaiien , das wird uns 
auch hier geneigt machen können von vornherein auf einen gemeinsa- 
men Ursprung dieser beiden arteu der praesenabilduug zu schliesaen. wir 
müssen indes diese frage, bis wir weitere hilismittd. zu ihrer lösung 
gewouuvn liubeu , in suspenüo laaseu und wenden uns lieber zur be- 
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trachtong und anordnung der noch übrigen sprachliohen tatsachen des 
sanskrity die hieher gehören. 

Unter der siebenten conjogationsclasse werden im indischen die 
wurzehi zusammengefGtözt, welche ihr praesens auch mit hilfe eines na- 
sals bilden, aber nicht, wie die bisher besprochenen, durch soffigierimg 
eines nasalisch anlautenden suffixes, sondern durch einfiigung eines na- 
sals — sei es allein sei es mit einem yocal — in den stamm selbst, und 
zwar wird in den sogenannten starken formen na^ in den schwachen 
nur n eingefügt, wenn wir, ohne zunächst auf den Ursprung dieser 
Zusätze eingehen zu wollen, die frage auf werfen, welche yon diesen beiden 
erscheinungsformen der praesensyerstärkung die ursprüngliche sei , ob 
n aus na yerkürzt oder na aus n yerlängert ist, so wird mit rücksicht 
auf die analogie der übrigen classen, z. b. auch der 5. u. 9., die antwort 
nicht schwer sein, wir sehen in den starken formen überall durch den 
einflusz des accents die ursprüngliche form des praesensstammes durch 
guna yerstärkt: dvismäs^ aber dvesmi, rnumäs aberrnöm?, altb. afrinenti 

• • • • 

(für anti) aber afrmami. auch hier werden wir von yom herein anneh- 
men dürfen, dasz der einfache nasal der schwachen formen, z. b. juhgmäs 
YTZ, jifg die ursprüngliche yerstärkung des praesensstammes ist, welche 
durch den einflusz des accents z. b. in junägmi ein a aus sich heraus 
entwickelt hat. wir kommen später darauf zurück, yon den nach die- 
ser classe flectierenden wurzeln des skr. haben einige durch die ganze 
conjugation hindurch einen nasal, so dasz man schon die wurzel in na- 
salierter gestalt aufzuführen pflegt, was sie indes nicht dayon ausschliesst 
hieher gerechnet zu werden ; denn dasz der nasal der wurzel nicht ur- 
sprünglich zugehört, sondern erst aus dieser art der praesensbildung 
heryor gegangen ist, indem sein Ursprung vergessen und er auf die 
sämtlichen formen des verbums ausgedehnt wurde, ganz analog der 
entstehungsweise der achten conjugationsdasse, das zeigen nicht nur die 
auch hier eintretende Steigerung zu na in den starken formen, sondern 
auch häufig nominalbildungen ohne diesen nasal und entsprechende bil- 
dungen verwanter sprachen, dieselbe erscheinung festgewordener nasa- 
lierung ist im lateinischen grade bei dieser art verben besonders häufig; 
sie werden Anten zusammengestellt werden, es gehören nun zur siebenten 
classe folgende wurzeln. 1) ang anakti BR. I 76 a) salben, bestreichen, 
beschmieren; b) schmücken, zurüsten; c) verherlichen, ehren. 2) ardh 
rnaddhi {rdhnoti u. s. w. s. s. 3). 3) idh indh entzünden, entflammen 

2 
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Inddhe BR. I 797 mit festgevordnem naaal; ohne diesen aber z. b. idkati 
u. j)t(;. idhänn, angezüodet, im RV. häufiger als iadkäna (s. Grasamaim 
Wtb. 211.) Tgl. aach «ftfo» aedrt. 4) urf wjjrf wna/fi" {iindali) BE. I 907 
a) quellen ; b) benetüen, baden, ö) hA* iianpH (iibhnäli nmMatl) binden, 
fesseln. G) kart kmatlt BH. II 130 den bden drehen, spinnen, auch 
Ton der sich windenden schlänge; nach d. Dhitup. nmgeben, kleiden, 
dazu gehört wol gr. y.XtäSfi» spinne nnd nicht zu gralA grnthnäti (wie Ebel 
KZ. IV 320 u. Kuhn KZ. V 212 wollen), wenn letzteres nicht etwa, wie 
J. Schmidt Vocal, I 65 venoutet, mit jenem hart identisch ist, was al- 
lerdings bei der doppelten differenz in an- und aualaut wenig wahr- 
Boheinlicli ist. 7) ksiid ksimalli ksiiiile {kiodali) BR. II 562 anstosseii, 
stampfen, dadurch erschüttern, zerstampfen, med. sich bewegen. 8) kkid 
kkinti {kkidjafe kliidali kAindafi) BR, II 614 med. sich gedrückt fühlen, 
eine last verspüren, aot stoszen, drücken, niederdrücken. 9) gra/A 
ffrnalli (Alh. V. 10, 7, 43 Tgl. Benfey Gott. gel. anz. 1862, 426. 
J. Schmidt Voc. I 30) ; die andern formen h. b. 1 1 (IX, 1 3). 1 0) khaid 
khrHutli kArnle BR. II 1082 begieasen (die bed. spielen, glänzen, aua- 
brechen sind unbelegt), caus. ausschütten, auaspeien. 11) khid khinatli 
kkittle BK. II 108U a) abschneiden, abhauen, abschlagen, zerreiasen, 
apalten, durchbohren; b) scheiden, trennen; c) unterbrechen; d) ver- 
nichten, zerstören. 12) tank Innukli BK. III 195 zusammenziehen, mit 
ä gerinnen machen. 13) lard ti-iiatti trnle BR. III 277 spalten, öffnen, 
frei machen, durchbohren, zerhauen. 14) tarh Iriiedhi (über iie s. Bopp 
Lehrgeb. 380; trhalt) BR. III 281 zerschmettern, zennalmen, zer- 
quetschen. \b) park priiakd {parkali pikti) BR. IV 5GB a) mengen, 
minohen; b) füllen, tiättigen.; c) reichlich schenken. 16) pix /liiinxli 
BK. rV. 733 zerreiben, zerstampfen. 17) bkniig mit festgewordener 
noaalieruDg, pf. babhanga (doch vgl. bkggno) hkanakli BK. V 185 bre- 
chen, zerbrechen, zersprengen. 18) bh'd bhiaatti Miali (red. bkedali") 
BK. V 281 a) spollcn, einbrechen, zersprengcu, aufreissen; b) teilen; 
c) offnen; d) lösen. 19) bktt^ bhiinakH bhiiiikle {bhitiigati b/iögali) BH. 
V 30'2 a) geniessen, zu nutzen haben, mit vorteil besitzen, auch von 
speisen; b) lohn davon tragen; c) frommen, dienen. 20) Jtig junakti 
junkte BR. VI 149 a) sclürreu, anspannen; b) zurüsten, verrichten; 
u) auflegen (gesuhosse auf den bogen); d) Zuneigung zuwenden; e) vor- 
binden, zuHummeu bringen, anreihen; f) mit sich verbinden; g) veclei- 



Innere nasalierang mit saffix a. 19 

hen ; h) auftragen, befehlen. 2 1) rik rinakti ritikte BR. VI 344 räumen, 
leeren, frei lassen, preisgeben, hinterlassen. 22) rudh runaddhi runddhe 
{rödhatiy rundhati) verstopfen, hindern, einschliessen. 23) varg vrnakU 
{vargaii vrkfe) BR. VI 733 a) wenden, drehen; b) abdrehen, ausrufen; 
c) jem. den hals brechen, d) ablenken, beseitigen; e) med. abwenden, 
vorenthalten. 24) vik vinakti vtnkte BR. VI 1006 durch schwingen oder 
worfeln aussondern, mit vi durchschütteln, sichten, trennen; unter- 
scheiden, xintersuchen , prüfen, erwägen. 25) v/g m'tiakti (vigate) BR. 
VI 1017 a) sich schnellen, losfahren; b) zurück fahren, davon eilen. 
26) (ns finash'WeBt 297 distinguere, pass. relinqui, remanere. 27) ki/is 
kinasii (Jiinsati) icere,. ferire, laedere; offendere; destruere, delere; 
occidere, interficere. 

Unter den nebenformen, die einige dieser sieben und zwanzig verba 
in der praesensbildung zeigen, hat eine für uns zunächst besonderen 
anspruch auf beaohtung. wir sehen nämlich z. b. bei ud neben unatU 
die vedische form nndati her gehen , wo der praesensstamm mit sufüx a 
aus der wurzel gebildet ist, welche ausserdem durch einen nasal ver- 
stärkt ist, oder, nach dem terminus der früheren anschauungsweise, wo 
eine nasalierte wurzel nach der bindevocalischen conjugation flectiert. 
solche nebenformen finden sich ausser bei iid nnalti undati (4), ubh umpU 
umbhatiy noch bei khid khinte kkindati (8), grath grnatti granikad' (9), 
bkug bhunakti bhungati (19), rudh runaddhi rundhati (22), hins hinasti 
himati (27). dieselbe art der praesensbildung findet noch bei einigen 
andern verben statt, die sonst ein na n in die wurzel nicht einschieben. 
es sind arg r-n-g-a-ti rngatt BR. I 428 sich strecken, erstreben (vgl. 
d^eyw^i); hart krntati (kartati) BR. II 128 schneiden, zerschneiden, 
zerspalten; kufh kunthati verletzen (kuthnäti) s. IX 5a; tarp trmpati 
{trpnöti) sättigen, s. s. 4 ; tag tungati BR. III 534 a) schlagen, stoszen , 
schnellen; b) anstoszen; c) verletzen, pig pthfati pinpaleBR, IV 728 
schmücken, auszieren, putzen, math mauthati (mathndti) rühren s. IX 
31. marg wischen, reiben, auswischen in einzelnen formen wie mrhgata 
Rv. 9, 24, 1 nimrngjdt Qat. Br. 14, 9, 4, 5 (BR. V 575), (sonst 
margati oder markti). muk munkati munkate BR. V 810 losmachen, frei 
machen, loslassen, fahren lassen, lip limpati BR. VI 543 salben, be- 
schmieren, lup lumpati BR. VI 560 zerbrechen, rauben, plündern, un- 
terdrücken. vidvmdativindate'SK,\l\M% a) finden, antreffen; b)jem. 

2* 
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etwas verschaffen; o) aufeuohen, aioh eowendea; d) empfinden, fubk 
f'umbiate {pöbkatt) glänzen, ^ath eraitlh franlhaie (fralAnnti) a. IX 44. 
m'A xinkali benetzen, besprengeQ. abaktr. hmkaili ahv. siggqan lit. seiiki'i 
irkli faUen (vom wasBorataude) mit übertritt in die n-reihe, s. J. Schmidt 
Voc. 64. skabh ikambhati (skabkriöli s/tabAitdlt) etützen, h. s. 6. slabA 
ulambhaie {stabknoti stabknäti) stützen s. s. 6. 

Von grosser Wichtigkeit ist es, dasz einige wurzeln mit diesen bei- 
den arten der inneren nasaliernng auch die praesenabildung durch nasal- 
»uffix Uli oder )ia wechseln lassen , nämlich : ardh rdhiioti niaddhi, ubk 
ubknuti uitapti umbhati , kutk kulhnäli kimlhali , gratk gralhmti giiiatti 
graiitkali, larp Irpnöli Irmpati, matk matkriati mantkati, fralA pratinati 
rranthale, skabk skabhnöti skabhiiäti skambkale , stabk slabkniiti itabhnäti 
»tavibkale; im ganzen neun, da die elemente, die der praeseuabildang 
dienen, hier überall darchaus analog sind, so liegt es nahe aus dem 
austausch dieser formen auch hier von vornherein auf' einen gemeinsa- 
men Ursprung derselben ku achlieasen. interessant ist für diese frage 
die entwickelung , welche die diesen üexionen folgenden wurzeln im 
prflkrt genommen haben, diese dialekte, welche ja bekanntlich von der 
reichen formiuUe des sanskrit nur einen so versehwindend kleinen teil 
zu bewahren wussten, haben zwar von den drei (oder vier) hier in be- 
tracht kommenden arten der praosensbildung sammüich noch reste auf- 
zuweisen, aber nur sehr trüramerhaft und mit Vermischung der verschie- 
denen classen, von der man freilich nicht durchweg mit Sicherheit zn 
behaupten vermag, oh sie eine entartung eines ursprünglich sicherem 
und gefestigteren beatandea sei. ich möchte mich im hinblick auf den 
mehrfach berührten austausch zwischen den einzelnen classen im vedi- 
schen und claHBischen indisch in einzelnen fallen zu der ansieht neigen, 
daaz von jeher in der Volkssprache dos schwanken der wurzeln zwischea 
der sufGgiorung von im und na und zwischen der inneren iiaaalierung 
ein gröszeres und weiter verbreitetes gewesen sei , und dasz wir ebea 
von diesem zustande noch so manchen dankenswerten fingerzeig im 
prakrt besitzen, im allgemeinen ist zu bemerken , dasz iu den mei- 
sten fällen die nasalierung fest geworden ist, d.h. aUe verbalformeu er- 
griffen hat, wie im skr. bei der sog. achten classe und auch soust in 
einer anzahl von fällen, die wir im vorübergehen bereits berührt haben. 
damuB etkläreu sich die fiitura z. b. von ki (sk. ki-iioli) kinissam , von 
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sk. gru grnöU prk. su sunissam , von edc. 5/^ sinkati sinkissatn» was die 
fünfte dasse betrifft, (vgl. FaramkCs Fr&krta-Frakäga VHI. buch. Las- 
sen Inst. ling. pracr. s. 347 und über die einzelnen wurzeln Delius Badi- 
ces pracriticae) , so zeigt sie im singular das skr. nö; nu findet sieh &st 

nur in der 2. pers. des imper. sing., z. b. $unu höre = prfftt;, avä-vunu 

• . • • • 

= vmu wähle (denn ava-kinumha wird yon Lassen a. a. 0. für eine un- 
richtige form erklärt), sonst zeigt sich häufig Übergang in die 9. classe, 
d. h. fiexion mit na , teils in einzelnen personen , wie ava-kinamha (mit 
kurzem na) neben ava-kinomiy teils im ganzen indicativ des praesens, 
wie bei (tw hören sunämi oder sunemi (über dies e Varar. VII 34 ; es ist 
[nach Cowell] zusammenziehung von aj, es liegt also hier ein teilweiser 
Übergang in die 10. classe, d. h. praesensbildung mit doppeltem sujffiz, 
na -^jOy vor), in der neunten classe ist der unterschied zwischen na 
und m gänzlich verwischt (Lassen 348), auch im plural erscheint häufig 
na , während andrerseits die Steigerung oft ganz unterblieben ist. man 
vergleiche von gnd gänäti gdnite wissen prkr. gähämi ganamo und 

ganimo ganadha Qak. 112, 8. gänanti; von kri krinäti hBLnfen nikinnasi 

. ■ . . • . 

(Del. 22.) am bemerkenswertesten und für die uns beschäftigenden fragen 
am wichtigsten ist aber das Verhältnis der 9. d. zu der inneren nasa- 
lierung, wir sehen z. b. die wz. badh bandhy die im skr. mit suffix na 
flectiert (badhnati) , im prakrit einen nasal in die wurzel schieben (vgl. 
sk. perf. babandha), der aber nie zu na gesteigert wird, denn dieses 
Unterscheidungsmittel ist dem prakrit ganz verloren gegangen (Lassen 
347); vielmehr kennt dasselbe blos dieflexionmit eingeschobenem nasal 
und suffixal, so erklärt sich anu-bandkasi öbandkedi anubandhanti im.'peT, 

patibandhedka (Del. s. 58); ebenso von grak grhnäti fassen genhämi 

. . • 

genke genkast genkadi genkanti genka fut. genküsath mit festgewordenem 

• . . . • • 

nasal, vielleicht ist auch mügedi == sk. musnäti hieher zu stellen, wenn 
man die länge des u aus einem ausfall des nasals erklären darf, ganz 
analog ist die entwickelung , welche die 7. classe des skr. im prakrit 
genommen hat. so wie einem skr. muk munkati im prk. munkesi munkedi 
munkadi, einem sk. sik sinkati pr. sinkadi siAkedi sinkamka entspricht, 
so steht neben sk. bkag bkanakti brechen im pr. der imper. vi-bkagga, ne- 
ben bkug bkunakti geniessen imper. bhungasu (stamm bkunga statt bkunag), 
neben jug junakti verbinden praes. ni-ungedi {füijungedi, vgl. lat. iungit 
und schon sk. 3. ßg,jungate anu-jungase, s. BB.), neben rudk runaddki 
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veratopfen pr. riiririhei, neben pit püiasti aerstampfea pr. pinsedi, wir 
werden später noch gelegenheit haben darauf zurückzukommen , wie 
diese bildungen des prakrit genau den lateinischen praesensformen der 
entsprechenden wurzelu gleich kommen, wie z. b. fiingi-mwr (hhng) 
jungi-mus {Jag) Jindi-mus (bkid), pinst-miis {pii) u. b. w. 

S'ach dieser kurzen abachweifung wenden wir uns zum altbaitri- 
acben, um ane diesem nooh nachzutragen, was zur vergleichung mit 
der indischen T. closee noch fehlt, es ist dae eehr wenig, denn nur 
drei (oder vier) wurzeln bilden hier ihr praesens durch eiuschiobung 
von n und Steigerung desselben zu na. (Schleicher Comp. ^ 761. Spie- 
gel ür. 24-i. Juati Stob. SSJ §. 480). es sind irik einbrechen, hervor- 
kommen irinakhii, deaseu bedeutung sieh fireilich schwer mit der des 
sk. rik riniiliti (s. oben s. 19) vereinigen lässt; kis geben, verkündigen 
hinahmi; formen wie kinmahi erklären sich einfach durch auatall des 
inneren nasals und damit verbundene Verlängerung des vocala (Schmidt 
Vocal. a. 34. Schleicher Comp.^ 761), ohne das?, man nötig hat mit 
Juflti fl. V. eine zweite wz. kis anzusetzen, hieher stellt Schleicher auch 
kinacli, während Justi dies zu einer andern wz. h'l zieht, (geben, dar- 
bringen, Torkündigen) , der das sk. kil kefafi entspricht, endlich m'ii 
finden, erlangen vi/iiifti {Aas i ist wol durch einflusz dos folgenden nasals 
gelängt; sk. entspricht virl viiidali , also mit einfachem nasal und suffir 
II , eine flsxion, die das altbaktr. hei dieser wurzel auch kennt: i'inäe/ili 
3. Bg. conj. viiidäili {yidat impf, neben vindaf zu erklären durch auafall 
dea nasals, s, Schmidt Voc. 34). dieser letzten flexionaart (uasalierung 
und Buffix a) folgen im ab. noch /li/i khikaili benetzen =^ sk. .sik siiikali, 
kamt schneiden S. ag. apa-kere7ila-ili^^= karl krntali, bii^ 3. pl. buhgainti 
wegtun, ablegen, reinigen = ak. bhiig bhiigati, _da zwischen der bedeutong 
beugen u. wegtun wol eine vermittelung zu denken ist' (Jnsti 2 1 5), varet 
1. sg. med. vereale sich zu etwas hinwenden, sk. pari varlale. 3 wurzeln 
also stimmen hier mit dem sanskrit, zwei haben dort andre flexion. 

Sollte Justi bei der oben erwähnton form /.inui'li recht haben, sie 
von kis zu trennen und zu sk. h'C kelnli zu atelleti , so würde hier der 
nasalierten praesonabildung der einen arischen spräche in der andern 
eine bildung mit sufSx a und Steigerung des wnxzelvocala eutspreoheu. 
ea ist dies eine parallol-crscheinung , die auch innerhalb des sanakrit 
nicht selten ist, und wir wollen bei dieser gelegenheit die hieher gebö- 
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rigen verba verzeichaen. es stehen neben einander ksunatti und ksödali, 
(ab. kinagti und sk. ketati), hhinatti und hhedati^ bhunakti und bhögate, 
rinakti und rekati, ruuaddhi und rödkatiy junakti und jögate , slambhate 
und stöbhate, ebenso steht Steigerung neben nasalsuffix na nu in ksubhnati 

¥ y V V ¥ 

ksöbhate, tiknöti tekate, lubhnäti iöbhate, pusnäti pösatiy plusnäti plösati^ 

¥ V 

budhnäti bödkati, zd. mithnaiti sk. methati, musnäti mösati, radhnöti 
rädhati, sadhnöli sädhati, stubhnöti stöbhate, Joh. Schmidt stellt YocaL 
s. 130 f., wo er die bildungen der ersten art, wo Steigerung und innere 
nasalierung einander entsprechen, behandelt» die ansieht auf, dasz hier 
die Steigerung aus der nasalierung hervorgegangen sei , indem der nasal 
ausfiel und in folge dessen der vocal guniert wurde, diese ansieht hat 
bereits den Widerspruch von B. Delbrück erfahren, in dessen recension 
des Schmidtschen buches KZ. XXI 85, ygl. 76. er weist darauf hin, 
dasz recht gut bei diesen wurzeln von anfang an beide arten der prae- 
sensbildung, die gunierung und die nasalierung, vorhanden gewesen 
sein konnten, ein faU, der grade im vedischen sanskrit so häufig vor- 
liegt, und in der tat, wenn wir auch zugeben, dasz die lautliche mög- 
Hchkeit der entstehung der gunierten formen aus den nasalierten vor- 
handen ist, so werden wir doch die notwendigkeit davon leugnen müs- 
sen gegenüber der tatsache, dasz neben den nasalierten praesensbil- 
düngen noch andre herlaufen, mit denen jene einen lautlichen Zusam- 
menhang durchaus nicht haben können, sehr häufig ist z. b. die for- 
mation mit ja (VI. cl.): rdhnöti rnaddhi rdhjati^ agnäti agjati, isnäh\ 

y y y * ¥ ' ' * 

isjati, ksubhnati ksöbhatt ksubhjati, khindati khidjatc^ grnäti girjati\ 



gtHäti gij'ate, trpnöH trmpati trpjati, tubhnäti töbhate iubhjaii^ dunoti 

• • . 

_ ¥ ^ ¥ ¥ ¥ 

düjat€y nabhnäti nabhjati, prinaii prgate, pusnati posati pusjati, prusnäti 
prusjatiy plusnäti plösati plusjati, mrdnati mrndjati (mit der nasalierung 

• • • • • • 

verbunden, in ähnlichem Verhältnisse stehen manute und manjati^ wo 
sich die zweite form deutlich als eine spätere characterisiert) , minati 
myHte, radhtiöti radhjali^ gamnäti ^mjati. ebenso stehen neben praesens- 
Mldungen mit dem nasal solche mit einfachem an die wurzel gefügten 
su^k a in aksnoti aksati, rdhnöti rdhale, rngati argati, ahnöti ahati, 

• • • • • 

apHoti äpaliy zd. äfnaoiti sk. äsate, inddhe idhate, ubhnati umbhati ubhati, 
krntati kartatiy ksinoti ksinati ksajati, khindati khidati, grathnati granthati 
grnatti grathati, kamnoti kamati, kinoti kajati^ gunati gavati, taksnoti 

¥ ^ ¥ ¥ 

taksati, tniedhi trhatt, dag/ioti dafati, dhunoti dhuvati, dhrsnvti dharsati, 
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mibliiiiili nahhali, priiakti parkali, punäH paimte, zd. bungaialifk. bkugali, 
malhnüli manlkati mathali, mrnäfi marali, virngata {b. ob.) margali, 
mrdttnli wardati, mnanäli musati, ramnäti ramali, junäti juvali, junakti 
Jiiga/e, vriiöti vrnäti vavate , vmakli vargatt, zd. vereitle sk. vorlale, 

vinakli vi'gate , prnöli frajati. andere weniger häufige parallelbildungen 
Übergehe ich; die Torstehenden , die sich, wollten wir schon jetBt auf 
das gebiet der Terwanten sprachen hinübergreifen, noch erheblich ver- 
mehren lieMsen (vgl, ab. zinqti u. zijati, gr. xaivii), ghrnäti xaQJto, 
dafivtjfii damjiili, drnäli SeqJv}, linakti AeZ/rw, vrnöli altbulg. noij/i 
got. va/j'a/i vifjari) werden, glaube ich, genügen um den nachweis zu 
liefern , dasz hei einer groazen anzahl von wurzeln von aoüang an eine 
anzahl verschiedenartiger ptaeaenabildungen neben einander herliefen, 
deren Verhältnis zu einander man sehr falsch auffassen würde, wenn 
mau sie mit einander auf denselben Ursprung zurückleiten wollte, ob 
Hegt hier dieselbe erscheinung vor wie bei den nominalbildenden Suf- 
fixen; so wenig man das recht bat alle noraina, die aus derselben Wur- 
zel mit verschiedenen suffixen gebildet sind, für uraprünglich identisch 
zu erklären , sondern sobou der Ursprache eine grosze ntannig&ltigkeit 
und beweglichkeit in der Wortbildung zuzuschreiben hat (die auhänger 
der sog. partieipiaJtheorie , wie Leo Meyer und A. Ludwig, leugnen das 
freilich), ebenso wird man auch für das gebiet der verbalbildung das- 
selbe zugeben müssen, durch diese hemerkuu^en wird indesseii da« 
keineswegs erschüttert, was wir oben über deu gemeinsamen Ursprung 
aller nasalierten praesonsbildungen beiläufig bemerkten ; denn dieses, 
von vornherein wegen der gleidien hier verwendeten demente wahr- 
scheinlich, wird uns durch die sprachlichen tatsachen so nahe gelegt, 
dase die beweisiiihrung dafür, zu der wir uns jetzt wenden wollen, 
nicht schwer ist. 

Ais bisheriges resultat steht fest, dasz die arische periode vier ver- 
Huhiedene arten der praeseusbildnng mit nasal kannte, die sich in zwei 
gruppen scheiden, die durch suffigierui^ von nn oder nii und die durÄ 
einflignng von n mit oder ohne satBx a am ausgang der wurzel. bei 
einer groazen anzah] von wurzeln stimmt das altindiaehe und altcräniscbe 
in der art der praesenabildung überein, andrerseits beweisen aber eine 
grosze anzahl Schwankungen sowol innerhalb des aanakrit als zwischen 
den beideu sprachen, dasz die grenzen dieser vier tbrmatiuuen vielfach 



Jk. 
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in einander liefen, was nun die siebente classe (BnE) betrifft, so hat 
Benfey kurze Sanskrit-Gramm, s. 81 ff. (und schon Chr. Worzell. 11 330) 
die ansieht ausgesprochen , die dazu gehörigen wurzeln seien auf sehr 
yerschiedenen wegen durch blos äusserliche ahnlichkeiten zusammen ge- 
führt, er geht aus yon der bemerkung, dasz alle nach der 7. conjuga- 
tion flectierenden wurzeln mit einem secundären laute schliessen ; diese 
ersoheinung sei so zu erklären, dasz ihnen allen primärere wurzeln 
Yoran gegangen seien, die nach der neunten classe flectiert worden 
wären; der secundäre laut sei dann an die wurzelform sammt dem das- 
senzeiohen hü angetreten, so sei ju-na^g^mi aus jurna (youju) durch 
antritt yon g entstanden; Aihs sei das desideratiy zu kan schlagen, in- 
dessen nicht alle wurzeln dieser classe schliessen mit einem secundären 
laute und darum sieht sich Benfey für eine anzahl doch zu einer andern 
erklärung genötigt, aber auch für die andern ist diese deutung unhalt- 
bar, die kürzere wurzelform ist fut durchweg rein hypothetisch, denn 
selbst jundmi (s. s. 12.) ist wenigstens in dieser flexionsform unbelegt; 
das g erweist sich bei einigen als aus g heryorgegangen (ygl. bhunagmi 
und fungor) und zum stamme gehörig (ygl. bkanagm Fay-w-fAijunagmi 

^vyov vTHagmi FBQywfii), ebenso k aus k {prnakmi nhhuxvov). femer 

. . . • 

ist, wie oben bemerkt, aller grund zu der yermutung, dasz nicht das 
1711 der Singularpersonen , sondern das n der übrigen das ursprünglichere 
sei ; und endlich lässt sich das am allerwenigsten begreifen , wie es ge- 
kommen sei, dasz das na, das doch, wie der antritt eines neuen de- 
mentes beweist, als fest mit der wurzel yerwachsen betrachtet werden 
muss, in den allgemeinen formen wieder ausfiel und nur im speoial- 
stamme sich erhielt, diese und ähnliche bedenken scheinen denn auch 
Benfey bewogen zu haben Orient u. Occident III 219 ff. eine andre er- 
klärung zu adoptieren , die sich der yon der mehrzahl der übrigen for- 
scher geteilten anschliesst. danach ist die 7. d. aus der 5. und 9. ent- 
standen durch bewahrung der durch eine art assimilation yor dem letzten 
jgliisonanten des yerbums gesprochenen nasal und abtrennung der prae- 

senscharakteristika^ z. b. aus ardh rdhrtöti st. rdh-nu gesprochen mdhnu 

• • • . 

entstand mäh rnaddhi nach cl. YII ; aus grath gruthndti st. grathna wird 

• • • 

gmatH, eine dayon abweichende ansieht yertritt in neuester Zeit A»coH 

9 

in den Studj ario-semitici. articolo secondo letto alla classe di lottere 
e scienze morali e politiche, nella tomata del 6 juglio 1865, p. 27 ff.; 
danach entstand bandha aus badbnä-ti, indem der nasal durch meta- 



i hrditi; der vocal erhielt sieh 
bei neuer suffigierung {bhanl- 
a; ffndna 
a die spe- 



1 letzton 



26 '" ist nomiuBlsnfi 

thosis interniert wurde, wie irndi herz b 
entweder als kürze {ba-bamllia) oder fi.e 
sjah"). so konnte der nasal auch in die Wortbildung i 
bandkit baiidliaiia manthara. trat diese stufe der Verkürzung i: 
cioltempora, ho musste sie atoh in den allgemeinen temporibuB coi 
um dies n erleichtern (vt-n-dati o-i'id-al); trat das ganze suffix « 
Wurzel, 90 liegt die aiebente conjugation vor. gegenüber dei 
teil dieser auaführung mnaz allerdings erinnert werden, daaz in 
von Huffixen ein dorn indogermanischen sprachstnmm völlig fremdes mit- 
tel der Wortbildung ist, und dasz die berechtigang der Aacoliaehen er- 
klärung da aufhört, wo er den lantgeschichtlichen weg verlasst und eine 
umaetaung des ganzen suffixes statniert. Friedrich Miiller übrigens, auf 
den sich Aacoli beruft, hat in seinem aufsatze 'Der verbalausdruck im 
arisch'Semiti sehen sprachstamm' in den Sitzungsberichten der Kaiserl. 
aoadeniie zu Wien 1858 XXV. Bd. s. 370 ff. auf s. 399 nur behauptet, 
in der 7. classe sei der nasal aus dem suffigierten nasalcharakter ein- 
gedrungen. 

Machen wir vorläufig die Beufeyaehe zweite ansieht zu der unsern 
und gehen wir weiter zur Untersuchung des Ursprunges jenes na und nu, 
das in der 9. und 5. olosse als praesenscharaktoristicum erscheint, in 
dieser beziehung hat Cenfey schon im Grieuh. WzU. II 329 eine spater 
von ihm in der Allgem. Monatasclir. 1854, a. 739 wiederholte ansieht 
aufgestellt, die dann von Curtius Zur chronol. der indog. sprachf ange- 
nommen worden ist, daez nämlich na und nu in der praesenabildung 
identisch seien mit den in der neminalbildung verwondeteu auffixen, 
indesaeu ist ein genauerer Zusammenhang zwischen beiden von keinem 
von ihnen nachgewiesen, und auch Kuhn in seinem anfangs erwähnten 
aufsatze hat nur weniges zusanimeu gestellt, ea wird daher nicht über- 
äUaaig sein geuauer auf diesen gegenständ einzugehen. 

Das suffix na iat in der indogermanischen Wortbildung ziemlich 
häufig angewendet worden: Schleicher spricht darüber im Compeodi 
§, 222 (^s. 412 if.). im altiudischen apeciell ist seine Verwendung zur 
Bildung eines part. perf. paaa. besonders häufig (Benfey Vollst. Skrgr. 
§. 897 8. 418. Kz. Skrtg. §. 375 a. 217). ich glaube, daaz wir das 
participialbildende suffix na in dem praosenscharakteristicum der 7. ver- 
bale!, wieder erkennen dürfen, erinnorn wir uns daran, was ich bei 
einer anders gelegenheit in Curlins Studien V 103 ff. an andern suffixen 



Indische wnraeln auf rv. 27 

naehzuweisen versucht habe, dasz die fixiening der bedeatong eines 
snffixes auf pasgiren ausdruck nicht ursprünglich ist, so werden wir 
auch hier in dieser ftinction des suff. na kein hindernis sehen es mit 
der meist activen bedeutung jener yerba zu yermitteln. hieran kommt 
als ein interessanter und noch nicht henrorgehobener umstand hin- 
zu , dasz die weitaus grössere anzahl der yerba, die ihr partidp auf 
diese weise bilden, ihr praesens nach einer der nasalierten formationen 
flectieren. so gehören zu yerben der 9. classe die ptc. sllrna kirna 
vürna gima pürna bhüma müvua dlrna girna niraa Irna girna gina 
ksuia grma dhüna iüna prina mina Una und einige andere unbelegte; 
zu dünöti düntt; neben innerer nasalierung (7. oL) steht knmna vinna 

kkinna bhinna khmna trn/ta unna hhagna mgna; femer akf$a zu ank, 

t t • • • • • 

kkinna zu kkindali, skanna zu skand, sjanna zu sjandy bunna zu bundk 
(aus budh), bei einigen der zuerst aufgeführten ist particip und prae- 
sensstamm yollständig identisch; wenn dies nicht bei allen der fall ist, 
so liegt dies daran, dasz in folge specifisch altindischer lautgesetze sich 
das paiücipium im laufe der zeit anders gestaltete, während die nämliche 
form als praesensstamm sich bereits consolidiert hatte und diesen Ver- 
änderungen nicht mehr unterworfen war. vielleicht dürfen wir auch 
bei einigen wurzeln auf rv , die ihr particip auf na bilden , einen enge- 
ren tesammenhang der praesensbildung mit demselben annehmen, näm- 
lich zu gürv gurvati durch glut verzehren, versengen, verbrennen (BB. 
III 129) turo türvati überkommen, überwältigen, erretten (BB. III 365), 
ikurv ferire occidere (BB. III 474 unbelegt), durv ferire, occidere (BB. 
m 692 unbel.) dkürv dkürmti beugen, zu fedle bringen, beschädigen 
(BB. in 985) bkarv bkarvati kauen, verzehren (BB. Y 218), murv 
tnürvaii binden, knüpfen (BB. Y 836 unbel.) werden die participia 

gürna iüma tkürna dürna dküma bkama müma angegeben , die durch 

• • . . . • • 

das fehlen des im praesens erscheinenden v dies als ein unursprüngliches 
llement erweisen, eine kürzere form der wurzel lässt sich nun auch 
b«L einigen dieser verba nachweisen; so gibt es zu gürv die neben- 
formen gür ^ürjatS verletzen, beschädigen, und das wahrscheinlich 
daraus erweiterte gvar gvarati fiebern (BB. III 167) mit der nebenform 
^tMi/^9o/iili hell brennen, flammen, verbrennen, glühen; in derselben 
Stufenfolge neben turv tvr turati ved. tür türjate (BB. Ill 361) eilig sein, 
rennen und tvar tvarate eilen (BB. III 465), während zu dkürv nur die 
form dkvür dkvarati (BB. HI 1010) beugen, zu ML bringen nachzu- 
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weisen iet, das aber mit aioherlteit auf dkur schliesaen ISsst. zu diesen 
kürzeren formen gur lur dAiir a. s. w. gehören nun augenscheinlich die 
participia giiriia türna ilhürna (die länge des ii ist unnrsprünglich und, 
wie in pürna vürna sUrna u. s. w. wol durch einwirkung der folg. Uquida 
untatandeu). nehmen wir nun an, dasz für jene wurzeln eine aus die- 
Hem partioip herrorgegangene nasalierte praesensbildung einst bestanden 
habe, und zwar auf nu {gur-nu lur-nu dhvrnu), und dasz durch einen 
gleichen process wie bei der flexion von kar {karömi kitru-mos, s. ob.) 
der nasal verschwunden sei , so erklärt sich jenes v ganz befriedigend; 
das u des auffixes wurde an dem stamme fest, der dann, wie so häufig, 
in die «-conjugation iibergieng, d. h. sich mit suffix a bekleidete; gurv- 
a-li u. 8. w. so verliert ausserdem noch die flexion von kor das auf- 
fällige, das ihr die ganz isolierte Stellung, die sie sonst einnehmen 
würde, verleiht. 

Wir haben, hier ohne weiteres aus dem particip auf na eine ««- 
bilduag hervor gehen lassen, und ich glaube, schon die blos aus den 
beiden arischen sprachen beigebrachten belege von dem austausche der 
na- und «ü-flexion berechtigen vollkominen daiiu einen ursprünglich ge- 
raeinsamen Ursprung beider anzunehmen, wie ja auch das nominalsuüSx 
im gowisz nur eine verdurapfnug jenes na ist. wir können uns hier 
nicht mit der ansieht Fr. Müllers (a. a. o. s. 399) einverstanden erklären, 
der beide für ursprünglich getrennt hält und zum beweis seiner ausloht, 
daiE a nie in u übergeht, auszer durch rückwirkung eines solchen, sich 
ax£ gurii neben garljas beruft; dos ist ein specifiach indisches beispiel, 
dem gegenüber es genügt Faruiias neben ovqavöq anzuführen, freilich 
hat die Scheidung -?on na und nu schon in verhältnismässig sehr früher 
zeit statt gefunden, da sie der indogermanischen Ursprache bereits mit 
entschiede nheit zu vindicieren ist. die entstehung der indischen B. classe 
aus der 5. ist schon oben besprochen worden, in welcher weise aus 
diesen uasalsuffixen die praesensbildungen mit innerer nasalierung ont- 
staudou sind, darüber sind die anaichten von Benfey und Ascoli schon 
oben angeführt worden; am klarsten ist der Vorgang dargelegt von 
Joh. Schmidt Vocal. s. 30 if. 102 ff, (mit dem wir freilich über die her- 
beiziehang der grieeh. büdungen auf avo- nicht gleicher ansieht siod, 
darüber unten); beispiele, wie ffjTio^Tfvov aus a7ti.axvov (Leo Meyer 
II 180. Curtins* 260), oftTtvi] aus orcvfj (cf. apnas), Schreibungen wie 
iiignes siagnijer (Schuchardt Vocal. I 113 f.), wo nasalsufOx und Innerer 
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nasal neben einander in einem werte stehen, machen den yorgang die- 
ser epenthese zweifellos, daher wird wol nicht so leicht jemand geneigt 
sein eine rein änsserliche laatsymbolik in diesem yorgange zu erblicken, 
wie dies früher geschehen ist. Lepsius hat, so yiel ich weiss, zuerst 
diese nasalierung der gunierung parallel gest^t (Palaeographie als mit- 
tel für die Sprachforschung, 2. ausg. 1842) s. 63: ^eine nebenart der 
lautsteigerung yon geringerem umfange ist die Steigerung des yooals 
durch einen hinter demselben sich entwickelnden nasal ;' s. 87 : ^Anus- 
y&ra gibt dem laute ursprünglich diphthongischen wert;' s. 93: ^es ist 
durchaus als yocalische lautsteigerung anzusehen und hat als solche 
ganz gleichen wert und gleiche bedeutung wie die gunierung, durch 
den ganzen sprachstamm.' in derselben weise fässt den yorgang Stein- 
thal auf Charakt. d. hpts. typ. s. 291; Curtius Temp. u. Mod. s. 53 ff.; 
Sprachyergl. u. Philol. s. 63; Grundztige' s. 52 ff. Corssen Ausspr. I' 
566 (die nasalierung der praesensstämme hat ursprünglich eine ähnliche 
bedeutung wie reduplication und yocalsteigerung, aber ein tieferer 
geistiger Zusammenhang lässt sich nicht nachweisen); PottEF. II' 451. 
II' 658 (rein symbolische lautcharakteristik). Curtius hat jetzt seine 
frühere ansieht, zum teil wenigstens, aufgegeben; denn während er 
früher die formen mit eingetretenem nasal für die ursprünglichen ansah, 
aus denen sich durch Umstellung die 5. u. 9. d. entwickelt hätten (z. b. 
Gr.' 578 aydö-va-fiat aus dem älteren scindo), erklärt er jetzt (Zur 
chronol. d. indog. sprachf.) nn und nu als mit den uominalsufAzen iden- 
tisch, daraus ergeben sich aber, wie ich glaube, mit notwendigkeit 
die weiteren consequenzen, die wir oben daraus gezogen haben; und 
was die nominalformen anbetrifft, die sich an nicht nasalierte yerbal- 
Stämme anschliessen (denn bei diesen hat man dann in solchen fallen an 
fest gewordne nasalierung zu denken), so genügt zu ihrer erklärung 
gewisz die bemerkung Schleichers (Comp. ' 753), dasz sich aus dieser 
praesensstammbildung nicht selten eine analogie entwickelte, der zu 
folge die nasalierung der Wurzelsilbe dann wirklich als eine art laut- 
steigerung erschien, die in manchen sprachen weites gebiet gewann und 
sogar in reduplicationssilben eindrang. 

Eine betrachtung der übrigen indogermanischen sprachen wird diese 
bemeikungen noch weiter im einzelneu bestätigen, betrachten wir zu- 
nächst die refleze der nasalierten praesensbildungen im griechischen, 
die 5. u. 7. indische dasse findet sich im griechischen in ganz genauer 



so 
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entspreclinng wieder, natürlich oiuht ohne daaz anch im verhältniB des 
griechischen za den beiden arinchen sprachen dieselbe TerachiebuDg der 
grenzen Kwischeu diesea beiden claseen unter einander und mit der durch 
innere nanalierung gekenn k ei chneten statt gefimdeu hätte, die wir inner- 
halb des sanakrits- and oltbaktr. oben besprochen haben, dum arischeo 
/tu der 5. cl. entspricht im grieeh. vu, das in den angnlarpersonen des 
actJTs verlängert als vü erecheint. der umstand, dasz an stelle der ar. 
BteigeruDg zu iiö {iiao) hier blosze TerlÜngeniug erscheint, wie in Tid-ijfii 
neben i!i}eixtv {dadhumi u. dad/iamns), liisst jene Steigerung als eine spe- 
cifisch arische lautmodifi eierung erseheinen, wir lassen die grieeh. verba, 
die ihren praeseasstamm mit vv bilden, hier folgen und fugen die in 
betracht kommenden vergleichungen aus den andern indogermanischen 
sprachen bei, sowol die entsprechenden p raeseusbil düngen , als auch 
die parallel laufenden nominnlbildungeu, die unsere oben ausgeführte 
anMCht uoterHtützen. aueh die bilduugen mit suffix aiio und seinen 
reflexen sind mit aufgefiihrt, obwol erst weiter unten im anschlusz an 
die grieeh. praeaensstämme auf ovo ausgeführt werden kann, dasz sie 
eng mit den uns beschäftigenden formen zusammen hängen. 

1) uy-w-fu Fay pf. e-äy-a a^w breclie sk. b/ia/r bhe-na-k-tt ia\X 
innerer nasalierung, patt. bkag-tia zerbrochen bhiinga bhahgi bruch, 
welle, lit. bang-tt welle, dem arm. bek-atiem zuzufügen ist. CurfiuB 
Gr. * 475. !Fick, der wahrscheinlich an der allerdings auffallenden 
sehwächung von bh zu F (die sich indessen für Fq/'j^vv/ji =/riTWffo got. 
bn'hii» nicht ableugnen lasst) anstesz nahm, stellt es Vgl. wtb. * 177 zu 
dem uubelegten und in der hedeutung ganz entlegenen skr. vaiig vattgali 
gehen, hinken, zd. vaoga betrügend lit. vitigf kiümmung veiigiu meide 
u, s. w. erweitert [s. u.J xat- ayvvo) Lob. Ehem. 209. 

2) Gi-vv-fiai ergreife ist schon oben ». 7. in seinem Verhältnis 
zu sk. inÜl}' invali {ai-ru-zai = i-mi-li) besprochen worden. Kühners 
dfutung Äusf. gr. I " C40 (nach Doederleius Vorgang Hom. Gl. 22 u. 
N.IfPU. 74, 49) aus aiQVv^iai ist unmöglich, 

3) avv(.i(tt 'i]yiTO erw. «ftu {avvcbi). der zweifelhafte ursprang 
B verbs (auch Pott Wzw. IT, 4, 13 f. schliesst seine etymologiachen 

Gombinationen mit einem non liquet) und die art seines Verhältnisses zu 

. praep. ntiu (Benfej' II 341) oder got. andfis ahd. friti mhd. ead^ 

(Grafi* SpracbAch. I 354. Jäkel Jaiins jahrb. 26, 4Ü) machen die ent- 

Mcheidung schwer, ob vi hier als proeseusbildend zu fassen sei, zumsl 
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nur formen des praesensstammes nachzuweisen sind, das kürzere avw 
äv€tai avoiTO so wie sk. anta m. n. ende (d WeigandWtb. 1* 389), das 
wie eine participialbildung von wz. an aussieht, machen es fast wahr- 
scheinlich, dasz der nasal zur Wurzel gehört, aus der av-v eine nomi- 
nalbildung mit soff, u (vgl. anv) zu sein scheint, vielleicht haben wir 
hier einen fiedl zu constatieren , wo sich yerbal« und pronominalwurzeln 
berühren. 

4) ao-W'^at rjQ-dfirjv zu ar möti d. i. ar-nu- Curtius^ 806« 
(zweifei bei Pott II 3, 101. aqv-V'(xai Maurophrydes KZ. VII 144). 
gnmdbedeutung wol ^erstreben' eig. sich erheben nach etwas, um etwas 
zu erlangen, vgl. oben s. 3. die bedeutg. von rnömi; so a 5 aQvvftevog 
ijv T€ t^^ xae voatov STaiQCov erstrebend seine eigene rettung und 
die heimkehr der gef. ; ^ 1 59 iano^Bd-a vipLrjv ciQVVfievot Mevehiaj 
TtQog TqtkoVy wo noch die sinnliche bedeutong des sich erhebens, sich 
aufmachens nach ehre (oQWfU) sehr deutlich durchschimmert, ebenso 
ovx i^Q^ov aQvvadTjv X 160 vom wettlauf, suffix na in juecr^-ap-yo-g 
-dQ-rrj-g lohn empfangend Phot. Hes. vgl. unten OQ-w^fii, 

5) a%-w-f,iaL gehört zu der weitverzweigten wz. agk &% {m-^dx- 
ovro axo^ai a 256 r 129), die in allen sxnrachen formen mit nasalie- 
rung aus sich erzeugt hat; indessen nur das griech. hat das nasalsofdx 
erhalten, während es sonst überall in die wurzel eingedrungen ist, (mit 
ausn. V. zd. agk-a^na beengung, strick), so dasz wir die form ftngh 
ohne weiteres schon als indogerm. ansetzen dürfen, vgl. sk. ankus eng 
ankas drangsal zd. az-anh enge, angst gr. ayx^ o^tomq (»== zd. aghana^ 
aber mit nasalischer affection des wurzelvocals durch das nasalsuffix) 
lat. ango angine bräune anguis schluige got. aggvja beenge aggvus eng 
ahd. angnst angst abulg. aziku eng lit. änkszta-s eng. Curtius Gr.^ 174. 
Fiok Wtb.* 4. 5. vielleicht ist auch r/xciva). tttwxbmo Suid. hierher zu 
stellen , vgl. rjX^^S» TievoL mw%oi Hes. , das offenbar = ttxrjv dxfjvia 
ist, die Curtius a. a. o. zu äx stellt, s. auch Lob. Ehem. 235. 

6) ßdiv'VVfii Suid. = ßdeo) fieste, wol ßdeaw^i. 

7) ydvvfxai freue mich, wurzel ist nach H. "Weber Et. Unt. I 93 
yctj nach Curtius Gr.* 158 yaFf woraus ydwftai entstanden sei wie 
:^6ng aus ^XoFvig, gewisz gehört yd-vog hieher mit suffix nas wie 
sk. ma-nas fxivog s&vog x^^'^og (zu X^-y-jw) lat. pignus (pag) velius 
= vel-nus (var) vul-nus (var) fu-nus (dhü) fenus faci-nus (cf. Corssen 
Beitr. 328 ff., Weiterbildungen von participialbild. auf itio). zweifelhaft 
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ist, ob ß-yce-vo-g so zu teilen and hieher zu ziehen aei. da» futur 
■/avvaaeiat weint einen erweiterten oominalBtamm yana aut sehr uu- 
wahrBcheinlich iet die Kuhnsche vergleichuiig (KZ. II 461) mit ak. va/t 
vanöti, eo verlockend sie auseieht. Pauli KZ. XIV 97 vergleicht got. 
dii-giniian *). 

8) äatvvfii, nach Curtiuß* 208 zu da teileu datiu; Aufrecht KZ. 
VII 313 zu da^ teilen, brechen; Kühner I 640 aus Salz-viifit. erweit. 
daivko leb. Ehem. 20a, ÖalvvEV CaU. Cer. 84. 

9) äsiyi'VVfu wz. Öt/, di'j- djfämi, mit Steigerung wie ^evyyvfii, die 
auoh iu äei^w u. b. w. bleibt, erweit, äetuvt'w. öerKavüoi Ludwig 
Ä-decl. 152. 189. 

10) 6{X-^'f*ai späte nbf. von 8i%ri(ictt Lob. lUiem. 2Ü9. Kühner 
I 797. [etwa zu dagli dughjali bia an etwas reichen, daghnöti ist vx\- 
belegt, schützen, Hohlagen]. 

11) tQyvvfii Fb^ sk. vrnakli mit innerer naaalierung ; vgl. i'rg-üiii 
bös, nasal auch in got. vniggo schlinge ags. vn'ug'in stringere, Cui-tJus 
Gr.* 165. erweitert l^yviio. identisch eig/cty» si^yvita, k. Kühner 
I 809 f. 

12) fv-wfii ^ Fea-vvfu wz. vas. sk. vas-iina kleid: t-äfö-g, 
vasiiiia umhüllend: f-öwj-g. Curtiua' 338. Leskien 8tnd. II 85. die 
grdf. vasnii liegt vor im ksl. vei-iiu frühling, als bekleidender, inwie- 
fern ak. vasdjoli (Beufey VoUst. gr. b. 36Ü. Kubu KZ. II 396) lüeher 
gehört, kann erst unten zur spräche kommen, über e'ivi^fii fiir i'a-VLftt 
s. Brugman Stud, IV 95; erweitert ist xaia-EiwOV H'' 135 u. dos späte 
äftwi Bwiiiii (Lob. Bhem. 2Ü9. Kühner I 815). 

13) t,eLy-v\}-^a uy e-tliy-i^v L£Ü|w e-t,£\)y-nai; erweitert Cevyvvoii 
hat im Verhältnis zu »k. j'iig Ja/iti^mi den wUTKelvoeal gesteigert, wäh- 
rend dies die uasalierung in die wurzel eintreten Hess; j'iitifi {injuHffma») 
entspricht lat. ningo, wo die uasalierung indes fest geworden ist {iiinri 
iuneliim); ein noch genaueres correlat hat dies im ak. J/inga/r pmkr. »/- 
iiiigedi ^ iungil. inneren nasal zeigt auch lit. jüuga-s joch jungiü 
spanne ein. vgl. Cnrtius Gr.* 166, 

14) &6^-w-fiai bespriiigen Nik. Ther. 130. cj, erweitert tfog- 
vviavrai Hrdt. III 109. äva-lhoQvvu} Kühner I 836. w. Ö^tijj ^^Qiüantu) 



*) Y(vu|iat )t«t Boeokh aus, 
Curtimi III 7ehoi«i' wie xrinufiai ; 
redniil. fff- erinotn und wlbu ii 



1er mundon von AEostheae DAchgewi 
II KTe(vu; dkg. Fott Wzv, 11 4 . 44 . 
filr euUrtiiDR au* o (DVUfia) hall. 
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sk. dhvar dhvarati, stürzen, zu fall bringen; ygl. oben s. 27 ptc. dhürna, 
mit if-suf&x in dhör-a-na trab; grondform zu ^0^-1^ in lit. dur-na-s toll, 
dem abnlg. durlnü entspricht, ygl. Pick^ 105. 

15) %y-w^L vgl. anten bei l^dvw, 

16) Kaivv^iat = yuxd-w^at Legerlotz EZ. X 367; actiy in dem 
yon M. Schmidt angezweifelten und mit emendationsyersuchen angegrif- 
fenen 7UUVVT0)' viyuitto sich auszeichnen, geschmückt sein. xeKao^ai 

= xcKadfiiai. wz. yuxd, die mit innerer durchgängiger nasalierung yor- 

I f 

liegt in sk. kand (urspr. fkand Benfey EZ. YII 59 oder wahrscheinlich 
gkandh, ygl. ^av^-o-g, J. Schmidt Vocal. I 97) lat. candere u. s. w.,. 
ohne nasal mit nasalsuffix in iMxtvdg = yLad-vog eig. geputzt, blank, und 
yielleicht in cdnns = casnus (G. Curtius KZ. I 82.) 

1 7) Ktwfiat lu e-yu-ov gieng sk. pi finoii Qinute (= 'nlwTat) schär- 
fen, erregen; weitergebildet in yuvi-O) = *fina'jdmi\ festgewordeu 
scheint der nasal in ovo-yuv-öit^g eseltreiber Kivdwog gefehr (Curtius * 
138). yon den hesychischen glossen Kiaro' exiveiTO und Tuao&ai* 
T^iad-at ist gewisz eine yerderbt, fraglich aber, ob hiiVBiro in eKSLTo 
oder lieiod'ac in luveia&ai zu ändern sei (Lobeck Ehem. 192 f.) yuvvu 
ionisch bei Herod. II 235, 25 Lentz. 

18) XTlvwfic CLTto-yLTivvüio töten, späte nebenform zu mteivo}. 
die Schreibung schwankt zwischen v und w (ygl. Choerob. Oram. An. 
II 233 TiXBivvo) diä Trjg ü aal dt kvdg zdv v tmxtci Ttaqddoaiv ' to 
di änonTiWfßvai dtä tov l xoft öiä dvo vv; dagegen Phryn. 29 dno- 
Y>tivvvai di ivbg v; ygl. Lobeck Ehem. 210). Kühner I 640 erklärt 
'KTeiw^c st. yLTelvwfii für die richtige Schreibart, mit welchem rechte, 
ist nicht abzusehen, gewisz dürfen wir in dem späten yerbum kein 

IT 

unmittelbares correlat des sk. ksanöti sehen, das yiel eher einen reflex 
in dem yon Hesych. überlieferten utaveiv * KzelveiVy freilich mit Über- 
gang in die gewöhnliche o-conjugation hat. die ursprüngliche wurzel 
ksa (s. 0.) liegt yor in Ktd-fxevai u. s. w. (Curtius Gr.* 143); wie 
daraus durch festwachsen des nasals yon einem ursprünglichen nasal- 
Buffix ksan-oti entstanden ist, so ist im griech. daraus y.tbv heryor- 
gegangen, das dann als neue wurzel betrachtet und in yuvevjo) Tivelvio 
in derya-dasse neu flectiert wurde, dagegen hat Pott 11* 2, 1, 489 
gewisz recht kti-vv-ui mit ksi ksi-nö-ti ksi-nä-ti yernichten zusammen 

zu stellen, das allerdings mit jenem ksa eigentlich identisch ist. 

3 
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19) ftly-vV'fU fuy E^iily-tp- Curtina* 300. erweitert ftiyvvca Lob. 
Bhem. 209. der d&bbI dee suffixes ist in die y/z. getreten in dem für 
das causat. ahd. meiigaa voraus zn setzende mingan und seiner aippe 
(J. Schmidt Voo. I 65). 

20) oXy-w-^u oiy-w. nlyvwa Lob. Bhem. 209, 

21) olXvfii: nX-vt)-fu ; Curtius Gr.* 59 erklärte, ök sei ohne 
correlat in den verwanten sprachen (ebda. e. 124 vergleicht er freilich 
öiex mit sk. ar^: Terletzen, vgl. auch Leskien 8tud. II 102), doch hat 
man, vgl. Fiok KZ. XXI 3, gewiaz nyt recht das lat, ab-ul-ere dazu ge- 
stflllt, das gewöhnlich als part. aor. erklärte ovXö^EVOi hat Curtius 
Stud. V 21B mit groszer Wahrscheinlichkeit als praesens gedeutet für 
iiX-vö-fievog, wie ßnvXoj-iai ^ ßoi,vofiai , so dasz hier also die gmnd- 
form des euffixea tia vorläge. 

22) oi.L'Vv-fU schwöre ö^tn'w Lob. Bhem. 2ü9 Pott Wzw. IC, 2, 
1, 453 {samaja Übereinkunft) 11, 4, 154 ohne resoltat. Leo Uejer 
ni-Jama versprechen. 

23) 0(,i0QyvvfU iiif-iOQ^a wische ab, gehört zu skr. marff margmi 
margämi ynschBa, reiben, auswischen, das, wie oben s. 19 erwähnt 
wurde, in mrngala nimrngjtit innere nasalierung zeigt. 

24) OQty-vv-fu neben ogeyiA) nqiyvan^iai ausstrecken Hom. ent- 
spricht aiod. rngati sieh strecken (BH. s. v. Curtius* 1 69. Corssen 
I' 448, Fiok* 15). ak. arg-a-na-m erwerb. 

25) oQ-w-fU OQ erregen erweit, ö^vta sk. ar rnöli (ar-nti ^ äqw) 
arn-öli zA. ar erenvaSle armen, ar-im-m empiange; gr. agvvfiai int 
zunächst nur lautlich davon verschieden, nasalsuffix zeigt auch lat. »/- 
nu-s erle als ^wachsende' Corssen I 530. 

26) Ttiff-vvfti nay eiräyip' Tterrrffa ; ij auch in tt^/*« Tri^fig neben 
rcäyog rtäxvrj; erweit. TTtiyvvo) (Lobeck Bhem. 209). lat. pa-n-go mit 
inoerem na^ pe-pi'g-i pactum , pig-mis mit suiF. niu; nicht notwendig 
aber ist ea mit J. Schmidt nrffvv^t- aus ndyyvvfu zu deuten , da das tj 
sieh der Steigerung in dely.yvfu t.myvi<fu an die seite stellt. got./iiAti/i 
ahd. fä&a/i praea. /('«c ßang. gr. iii^ctvnv rante gehört vielleicht auch 
hieher. (wegen der fetten, fleischigen blätter, so Benfey Wzw, II 90, 
dagegen Lagarde Ges. abh. s. 1T5 zu pag glänzen [das auch im nrjyeal- 
fiaXKoq Tlrffaaoq vorliegt] vgl. unten.) 

2G^ jilwfiOi aohoiat zu folgern ans Hesych. Titwfi^vijv ' dvVEitp' 
und wäre vielleicht mit pi pinöti schärfen als acutus, scharisinuig, sa- 
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sammen zu bringen ; aber Ttiwrog and die übrigen folgenden glossen, 
die m Ttifv Tvrito gehören, machen ein Verderbnis nicht unwahrschein- 
lich und begründen den verdacht Lobecks Ehem. 190. 

27) nliyvDfiai TiXsyvvfievog Opp. HaL I 34. Kyn. III 213 = 
Ttlhuo, vgl. sk. prffp'Ha-s oanistmm als ^geflochtenes'. 

28) 7iXrjy-W'f,iai hiTtl. Thuk. 4, 125, vgl. Lobeck Ehem. 209. 
Kühner I 896 ; vgl. lat. plango mit innerem nasal, dazu nhfff-a-vo^v 
Schlägel. 

29) tttaQ-w-fiav niese e^7waq-ov 7wdQ-7][cai, erweitert im lat. 
stemuo (Leo Meyer I 447. Corssen Nachtr. 116.) 

30) ^tffyvixL Fqay iffayfjv ^QQwyoc u. s. w. \sX,frango %i.frag ( frag- 
wenlum frag'Hii) Curtius* 476. nach J. Schmidt <*= ^ayyrvfii. erweitert 
(j[rffvv(a. ob Fqay bhrßg und Fay bkag ursprünglich identisch sind (Bopp 
Gloss. scr. s. V. bhang, Leo Meyer I 373), musz dahin gestellt bleiben. 

31) aßs¥wiii^=^ aßia-vv-^i Leskien Stud. II 87; ^aßriv zum kur- 
zem aßt» J^eivvfiep * oßivwfjiev Hes. wie eiwfu neben ^vwfii. Kuhn 
KZ. XY 318 vergleicht unter Zustimmung von Curtius Gr.^ 503 sk. 
fvas-i-mi spiro, Fick Vgl. wtb.* 62 abulg. gas-n^^fi exstingui; beides 
ist unsicher, das letztere lässt das a des griech. wertes ganz unerklärt, 
ebenso wie die Vermutung Leo Meyers Or. u. Occ. I 518 (sk. gas er- 
schöpft sein), vgl. Pott II, 4, 491. 

32) azoqwui sk. slar star-nu strnömi sirndmi zd. fragterennyäo^ 

.... 

lat. stifrno, dazu ptc. sfirna = star^na^ identisch mit gr. aviq-vo-v brüst, 
fläche, und ahd. siir-na stim. vgl. atQWvrvfii und OTOQevwfH^ 

33) Ta-vv-ficu erweitert ramti, vgl. sk. la-uu-te; wie hier ist der 
nasal fest geworden in gr. tev, das mitya flectiert Teivio gibt, der no- 
minalstamm tanu existiert noch im aind. griech. {taWj vgl. mit dem 
gesteig. navao-g sk. tanavd), lat. teMM'S, die nasalierten formen der 
verwanten sprachen, alle mit festgewordenem nasal, also von wz. /o//, 
verzeichnet Curtius^ 196, vgl. 64. unrichtig scheidet Leskien Stud. II 
118 Tavvw als denom. v. raio; und tdwfii von ira; er gibt indes selbst 
die möglichkeit einer identität beider stamme, des verbal- und nominal- 
stammes, zu. 

34) ziwfiL erweitert Tivvuij %i vgl. tlw, ai. ki kinöti zd. kinvaul; 
zu st. ki-na (vgl. zd. ki nach cl. 9) gehört Tivta mit Übergang zur ge- 
wohnlichen o-conjugation wie prakr. kinamha. abulg. tena pretium 

(Miklosioh Md. d. nom. s. 173). 

3» 
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36) (p^äy-vi-fii oder tpdqyvifu (Siegianmnd 8tad. T 159) (pqay 
oder yielmehr ^cx. (Curtina md. leot. Kil. 1857 f.\)fardo = fpQäaaiu, 
got. bai'rga. 

36) cptöy-vv-fti- qwyvövai vdxI ipffvyeiv EM. 803, 32, (piüywrai 
Diosk. I 80. tfioyvvü) Lob. Ehem. 209. q^tSysiv tpQvyeiv Hes. zo sk. 
bhakia gekocht, ahd. bnhhu backe Curtius 172. dazu sk. bhöganam 
topf = ytüyavov roat. höchat unwahrfleheinüch Kck 133 zu bhang 
leuchten, sprechen, (peyyia u. b, w. 

36 ■) y_^ipnrövat beruht blo» auf einer conjectur bei Theophr. char. V, 
Tgl. Lob. Ehem. 208. 

37) ^alw^ti JpaivivTeg Tpcjfii^ovieg Heayoh. zu i/'a/w zerreibe; das 
»ti-saffix zeigen auch ifiaivv3it)v il'evdig, fiätaiov, EvTsl^g, ifXva^ov, 
olviT^öv; tpaiwov axQEiov; i^alwOfia- öXi-yov; ^lalvvvä^a ^eamCsiv 
Lykophr. 1420. (Lob. Ehem. 209.) 

Ton dan 37 hier aufgeführten verben haben einige im ariBchen ihr 
genau entsprechendes correlat und machen bo für die indogerm. pcriode 
fiir diese wurzeln da» bcBtohen der nu-fiesion zur gewisaheit. es aind 
aXwfjai inömi, S^w/tat oqwih rnömi, Mwfiai (inömi, aiSqvvfii »Irnömi, 
TÖvvftai lanule , Tivv/.n kinömi; hieran schlieast sich niaQvvfiat lat. 
xter-mi-o. bei andern geht neben der griech. form mit suffix tv im 
sanakrit innere naBalierung nebenher, das griech. hat so ohne zweifei 
die urspriingliehere form gewahrt, so ayvvfxt bhanagmi , sgywfii 
ernagnti, Ceiiyw/ii jtinagmi, öfio^wfit nirnrngata, oqeywfit rngati; 
dasselbe findet im Verhältnis zwischen griech. und latein. (das aber durch- 
weg Übergang in die o-conj. eintreten lies») statt bei axvi'fica ango, 
tBijywfu iungo, nfiywfU pango, ■ni.ti/Wf.u pfangn, ^■^vvfiifrango, wäh- 
rend .ilerno neben aräQWfd auch noch das suffix gerettet hat. von den 
übrigen gehört ein teil gewiez auch noch altem indogermanischem sprach- 
gute an (z, b. Ivvvfjt, Tgl. vasäj'ati, vesna, oder ^ögvvftat und dkvar 
ifbur, von dem wir oben no-flexion za erweisen suchten); aber &eilich 
auch das kann nicht zweifelhaft sein, daaz durch analogiebildungen, zum 
teil auB selir später zeit, wo man sich der praesens stammbildenden be- 
deutung dieses znaatzea nicht mehr bewusat aein konnte, daa gebiet 
dieser claase weit über seine ursprünglich im griechischen noch vor- 
handene zahl hinaus erweitert wurde. 

Solche analogiebildungen aind ohne zweifei auch die praeaentia auf 
ävyvfti lywfitt die alle bei Homer noch nicht vorkommeD und zum 
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teil erst aus sehr später zeit belegbar sind: so urteilt auch Leskien 
Stnd. II 110, der sie alle auf eO' und acr-stämme zurück fährt, worin 
ihm Kuhn EZ. II 469 yoran gegangen war. es lässt sich dagegen aller* 
dings nichts wesentliches einwenden, das a ist in der tempusbildung 
noch deutlich nachzuweisen, die yergleichung Kuhns freilich mit indi- 
sehen bildungen auf snu snu ist yon Leskien a. a. o. mit recht zurück 
gewiesen worden; ich glaube aber, dasz sich, sowol was die hier statt- 
findende secundäre geltung des suff. na als die assimilation betrifft, sehr 
passend adjectiya wie aeol. OQeV'VO = oqea''v6 oqbivo (ygl. %aw^i 
tvwiit ÜLw^C)y üYjOTBV'vl == ayurvea-vo anoretvö yergleichen lassen, 
darin musz man gewisz Leskien beistimmen, dasz nominalbildungen wie 
üfToqea-w im griech. nie existiert haben, die hieher gehörigen yerba 
sind nogev-w-fiL sättige (multo usitatius ycogicj Lob. Bhem. 208), 
&voQev-W'fii (nach Kühner gar nicht gebräuchlich, yon Leskien im 
schol. Theokr. 7, 59 nachgewiesen), xeQdv-Wfit (yLeqav-rvfa ytsqa- in 
Ti€Q(OVTaij zu frä kochen Pictet II 260. Curtius* 186) TiQefidvwfit 
{%Q€fiafiai xqfjiii'vog abhang nqefiawim T^qefidw) TreTovwfit {Tterav- 
vvo) TcerdiJy ygl. unten mTvrjfii) {a)iiedctvwfit (Yxxt€(Tiieddvvvov,Kedd(o, 
ygl. unten anidvrjfii). entgangen sind Leskien die beiden yon Lob. 
Ehem. 208 angeführten ycareKevTavwTO in Pseudol. Philop. §. 4 (assig- 
nandum est auctori barbaro) und eTCiTrtofidvwfii in Math. Vett. (neque 
yerbo neque nomini apte cohaeret; diese bemerkung ist indes sehr ein- 
zuschränken , denn 7t(OfiaT deckel hat wie alle yerba auf ^aT neben 
sich einen st. TvWfiav, woyon sowol 7to)fiaiv(o als Ttayfidwvfu gebildet 
sein wird), die yorbilder, an die sich diese analogiebildungen anlehnten, 
waren ohne zweifei die wenigen einfeu^hen auf iwvfxiy die einen ea- 
stamm haben; SvwfiL aßevwfii ßdevwfiij denen ich hier noch ^ivw^i 
zufüge = ^eü'WiÄt ; der 5-stamm yon ^ito ist sowol aus der tempusbil- 
dung (j^Bafiat i^iadifiv) als aus den yerwanten sprachen (sk. Jas ahd. 
jes-an ger-jan Curt. 338) leicht nachzuweisen. Lobeck Ehem. 131 führt 
^iwvfit ano^lvwfii tivo) auf, die mir nirgends zugänglich gewor- 
den sind. 

Schwieriger ist die erklärung des doppelten w in den ihrer äusseren 
erscheinung nach zusammengehörigen yerben ^civwiii ^iivvvf.u OtQciv- 
wpit xqtjvwixi %(avwfxi, Leo Meyer I 444 erklärt ohne nähere andeu- 
tung xqtjvwixt l^wvwiiu xwvwfjLi aus %qaKf'Wiii ^(aa-W(it xtaa-wiii. 
für l^cSvwfiC scheint ein sigmatischer stamm allerdings klar zu sein aus 



3i$ Verbu auf uvvVFii.' 

z&. jäoiih aolegeD, gürten, jäonkatn k]eid, )ii.JHs-la gürtel, jug-mitAti 
gegärtet, abolg, po-jas-Ü gtirteL po-jas-ati l^wvvvvfxi. dieses tfiiO väre 

eine erweiterung bub der gesteigerten wiirzeiy« [jannini) tt', wo aller- 
diiigB der uiiregelmaBsige vocal (r> auffeilend bleibt; das gewöhnliche nv 
zuigt die glosae toiJ-o^w ttuvw'fförü bei Hesyeh. Schleicher Comp, ^ BS 
nimmt für tiivw^i u. •/^äwvftt (vgl. L,ii>(.töq brühe zu tv, TiXdat) eine 
selten vorkommende Steigerung des ii zu lo (auf dem wege öu urspr. du, 
mit assimilation des zweiten factors, (ao^iii) an, während Brugmann 
in Curt. Stud. IV 160 das w überall aus oF mit anafaU des F und ersala- 
dehuung hervorgehen lüast. letzteres ist darum unwahrscheinlich, wdl 
man erstens nicht absieht, wie Tor dem couäouanten das oc zu oF ge- 
worden Bein kann , und weil es zweitens das doppelte t- grtnz uner- 
klärt läsHt. gegen die Schleich ersehe hjpothese wird sich nicht« orheb- 
liches einwenden lassen , ausser dasz sie auf die vorliegenden fonneD 
beschräukt ist und keine stützen in anderweitigen analogieen hat; denn 
jikiMi) wird man aus nXöFco auf die nämliche weise erklären können, 
wie CurtiuB Erl.'' 100 oQWioai aus oQÖjoifJi erklärt, für {jioyyvfii ist 
die deutuBg Kuhns KZ. VI 390 aus sk. rädAnömi (also ^loy-vv = ^wff-vi; 
=^rädi/iu) perfloio sehr verlockend wegen der vollständige 
Übereinstimmung, aber freilich hatCurtius Gr.* 317 (der die 
Btellnng übrigens auch nicht durchaus verwirft) mit recht auf die Schwie- 
rigkeit hingewiesen die bedeutuugen zu vermitteln, was xfit'fvfn be- 
trifft, so könnte man mit rücksicht auf j^öavog 2 470 xoövtj neben dem 
späteren /(Diios x'-''^ ^^^^ vermuten, dasz es für xnawvfti x^Favvvftt 
stände und sich so den oben berührten denominativen auf änvfu zu- 
nächst ansclilösse. ich will hier die Vermutung nicht unterdrücken, 
doBü mir das auslautende a bei jenen stammen noch durchaus niolit über 
allen zweifei erhoben scheint: sowie das hier vorausgesetzte x'^Fäv- 
W/.II aus x^Fovo abgestumpft wäre (was überhaupt meine ansieht über 
das Suffix av ist), so kann ich wenigstens für eins jener verba, für 
jierävvifU, eine form mit n/ia, itßTcVij Schüssel palina nachweisen; 
und auch für av-sSäyrrfii wird die existonz einer solchen form wflJir- 
scbeinlich, wenn wir bedenken (was unten erörtert werden vrird), ia 
welch enger Verbindung (/«u-hil düngen mit sonst nasalierten praesens- 
stämmeu stehen; nnd hier läuft ayitdvtjui als gebräuchliche form neben 
her. das a der tempusbildung scheint mir kein bedeutendes hiademis 
diese! aufEassung; eB ist bekannt, dasz auch formen ohne dies a 
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worden sind, übrigens ist die Statistik dieser bildnngen noch keineswegs 
gesichert, indes scheinen alle diese formen aus ziemlich später zeit über- 

■ 

liefert zu sein; nnd überdies hat erst neuerdings Gortios £rl.^ 117 darauf 
an£Dieii^[sam gemacht, dasz ein derartiges a in der Wortbildung noch zu 
wenig au^eklärt sei, um die annähme eines 5-stammes überall zu 
begründen. 

Wie dem nun auch sei, ob ^tiwviit ^tivw^ii xcivwfu nur zufiQlig 
in dieselbe form zusammen geflossene bildnngen sind oder ob sie auf 
dieselbe weise' aus /m sru (^) ku (xv) herror gegangen sind, gewisz ist 
Xijdntvfu {xiffawvoi XifV^^) ^^^ XQiOT'Wfii entstanden und OTQiipwiiit 
(ear^liiat iav^ii&Tjv ohne a) eine reine analogiebildung aus atQO d. i. 
aTOf (Siegismund Stud. Y 198). 

Wir hatten mehr&ch gelegenheit bei den einzelnen praesensbildun* 
gen auf pvfii nebenformen auf vv(o zu erwähnen, es fragt sich, in wel- 
chem yeriiältnis beide formen zu einander stehen. Schleicher Gomp.^ 
765 erklärt %avv(a neben rdrvfiai auf die weise, dasz an den praesens- 
stamm vaw das häufige praesensstammsuffix ja getreten ist. wie ich 
glaube, mit unrecht, richten wir unsem blick auf die yerwanten spra^ 
chen, so sehen wir zunächst im sanskrit eine anzahl wurzeln auf »v, 
die nach der 1. d. flectiert werden, und die, wie Benfey Or. u. Occ. 
m 211. Pott Ett. IP 655 dargetan haben, hervor gegangen sind 
aus kürzeren nach der 5. classe flectierten wurzeln durch stammerweite« 
mng mittels des su£fixes a. am häufigsten ist wol rnvati hervor gegan- 
gen aus ar möti {r^nu-a-ti)) ebenso inv invati BE. 1 799 aus i-nö-ti, das 
oben 8. 6 besprochen wurde, femer pinvati neben zd. fra^pünaotii; 
gt'nvaii moh. regen, Msch, lebendig sein (Benfeys Zusammenstellung mit 
yonrnfiat für yaiw^ai ist freilich aufzugeben, BR. vermuten verwant- 
Schaft mit gu gunäti rege sein), dazu kommen die bei Benfey und Pott 
übersehenen, auf dieselbe weise durch vocalische Stammerweiterung ge- 
bildeten formen Aryivd/i Naigh. 2, 19 zu Arrno/t verletzen (BB. II 103) 

• • • • 

kinvati'Big, 1, 84, 11 zu AtVzd/t proicere lanvati Bgv. 1, 115, 2 manvaie 
Bv. 10, 2, 5. ep. dunva-sva =i dunU'Sva Bßnfey 359, amanvata ^b» 
amanuta ebda, dieselbe art der Stammerweiterung tritt im altbaktrischen 
ein, und zwar bei verben aller classen ; die beispiele sind von Justi Hdb. 
8. 384 §. 485 zusammengestellt und auch in Spiegels Altbaktr. gramm. 
bei der besprechnng der einzelnen classen berührt worden, grade bei 
der 5. conjugationsclasse {nu) ist es, wie Spiegel a. a. o. §. 215 s, 241 
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herrorhobt, sehr häufig, dasz sie in die ^bindevocaligo coujngatio' 
[diesen ausdraok hat Sp. noch aus der tradition der alten graminatik 
beibehalten, wofür et mit recht von Schleicher in Kuhns Beitr. V 373 
getadelt wird] übergeht, z. b. verenvaili kunvaiiuha. in welcher aua- 
dehnitng das griechische die vocaliachc stamm erweiterung in der noini- 
nalbildung verwendet hat, ist vom mir in Curtias Stud. V ausführlich 
erörtert worden; da nun nominal- und verbolatamme ursprünglich iden- 
tisch sind, 80 werden wir uns nicht wundern dürfen ihr auch hier zu 
begegnen, die brücke zn den hier in frage stehenden bildungen bietet 
uns die erweiterung der rocal. nominalHtamme auf i' zu solchen auf v<> 
(verE. in Cnrt. Stud. V 89) wie Säv.^v zu $ca.qvo, öppv zu o^qitj, «Jcitrn 
zu äinTco u. s. w. ganz in der nämlichen weise sind die praesensstamme 
auf w zu solchen auf wo erweitert in den in frage stehenden bildungen, 
die wir hier übersichüieh eusammen stellen wollen*), ayrt'/n Tutra- 
yvvfit, dmwfu Öanvo}, dEix.vv/.u deiKviio, ^vw/ii xaraeiwov f 135, 
'Qevyvvfti CEvyvvfo, twvwfii ^iovi-vcj, &6qvvf.mt itoQviiwvrat Hrdt. III 
109, lAEqäwvfii x£^aw^iii, HQeftäwviii 'Kqefiavvva, HTtvwfit äitoKrtv- 
vü(ü, fti'yvvfu ftiyvi'tü, oiyvvfit olyvvoi, o/AWfii nfivvia, tigwfit ö^vvut, 
Ttszdvnifii TTETavn'd), nrffvvfit nr^vim, nXiyvvfii TiXEyvvo) (letzt, angef. 
Pott Et. II' 688 u. Curt. 468 finde ich nieht), ^yyvvfu ^rffvvM, ^oiv- 
vvfu ^wyvt'tu, a/tEÖävvi/ui •/Ufrea-AEdäwrov , aT^iövvvfU aT^iuvvvta, 
zävvfiat Tavitit, y^iöwvfu xtovvma. hieher gehört wol auch firjvvut zu 
man ftaivio u. s. w. , das in dieser bUdung eine erinnerung an die alte 
flexioD Ton man maiiiile bewahrt hat; auch in fiii-vätit und noch genauer 
entsprechend lat. minuo ist die Au-bildung (vgl. ek. mlndmi) nur in einer 
aeoundären bildung erhalten, ebenso erklärt sich das als kretisch ange- 
fühlte atavvui ^= iarrjiii nicht nnr aus sk. sthäuu fest (Kahn KZ. II 467), 
sondern auch aus der parallelen altbulg. bildung staun inf, sla-li stehen, 
womit zu vergl. ist das zemait. slimn er steht für stö (Schleicher Lit, I 
240) und lit. sto-iia-s stand, das neugr. atrp'io stelle zeigt damit eine 
auCallende Übereinstimmung, im altgr. laiavu) als simpl. spät, aber 
/ßi^- Isae. 3, 29. Lys. 25, 3 u. ö. ist reduplication und nasalierung ver- 
bunden, eine interessante hierher zu ziehende form ist endlich iXavviü; 
dies steht, wie Kuhn KZ. XIV 330 unter Zustimmung von Curtius Erl." 
122. Schleicher Comp." 705. Leskien Stud. II 117 (zweifei von Pott 
n 3, 4) gezeigt hat, für eXavFfu i-Ka-w-t» = ranvali ra-nu-a-tt ans 
•) Vgl. rodae ansfahrung In Curtius Stud. V 8S6 ff. 
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arnuati und entspricht genau dem sk. rnvati\ es ist seiner bildung nach 
eigentlich identisch mit oqvvw, nur daaz es einen andern entwiokelungs- 
gang eingeschlagen hat: ikav¥Ov%at d. i. iXarFovrou erinnert sehr stark 
an zd. erenvahle. 

Wir wenden uns sur betraohtong derjenigen griech. praesensbil- 
dungen, die der 9. dasse des altind. u. altbaktr. entsprechen, es ist 
schon oben beiläufig angedeutet worden, dasz der ursprüngliche dassen^ 
Charakter na im griech. in seiner ursprünglichen form in den plural« 
Personen treu bewahrt worden ist, während das skr. hier die affection 
ni zeigt, die singolarpersonen haben entsprechend dem ind. nd vtj. die 
zahl der hieher gehörigen bildungen ist klein ; hier hat nicht die fort- 
wachsende analogie eine solche menge Ton neubildungen geschaffen wie 
bei den praesensstämmen auf w. £ut durchweg liegen hier auch die 
entsprechenden formen der yerwanten sprachen klarer vor. in dieser 
weise bilden folgende yerba ihr praesens: 

ddfivrj^i aus i-ddfi-rp^y daraus weiter gebildet da/4vdw, wol mit suf- 
fix Ja, also = dafi'Va-jo), wz. dam; ein interessanter reflex ist das in- 
dische damanjati damdjati zu damana-s =-IbX, dom-i^nu-s, worüber unten, 
der stamm damna erscheint im griech. auch noch in einer andern bildungs- 
weise, nach der gewöhnlichen o-conjugation fleotiert, d. h. mit aufgäbe 
des Unterschiedes starker und schwacher flexionsformen, wie das bei 
einer anzahl eigentlich hieher gehöriger stamme durchweg eingetreten 
ist, in den hesych. glossen ddfxvrpcat' dafid^r/iai und edaf^vov idd- 
fio^ov so wie in dd^vowac bei einem medicinischen Schriftsteller (Lob. 
Bhem. 126); sehr bemerkenswert ist die yerwendung desselben Stammes 
als nomen agentis in den beiden Zusammensetzungen to^o^dafiivo und 
ddfjLV'LTtJto (vgl. meine Beitr. s. 107). 

dvvafiat (neugr. dvvo^at s. 48) ist seinem Ursprünge nach leider 
noch TöDig dunkel; denn die yermutung von Walter KZ. XIC 406, es 
gehöre zu wz. gnä ganämi) ist sehr ujiwahrscheiulich. es scheidet nidk 
von den übrigen hier zu erörternden yerben ziemHch deutUch dadurch, 
dasz der st. dwa der ganzen tempuAbildung angehört, und übrigens ist 
dies yerb das einzige aus dieser dasse, das der attischen prosa ange- 
hört (Curtius Erl.« 1 18). 

tuqrri'iit erweitert TUQvdw ; mit nasalischer reduplication (ygl. Ttlfi" 
7tXri(.a TtlfiTtQTifii) im dor. nlyiiQCc^, ygl. ey-nlnQa Soph. trg. 2. Kuhn 
KZ. n 468 und nach ihm Benfey Or. u. Oco. III 217 hat bereits passend 
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'las part. ilrua zu kar mischen damit Terglicheo ; nooh : 
die analogie des armen, kar-iie-m mische. 

xQi^fi-va-fiat a^fiväta, selten Kprjjo'ij/fi (Kühner I 852); die länge 
ist unurspiünglich , vgl. y^ffta/iai v.^Eftväv •AgBfiävvvfti. Benfey KZ, 
Vm 89 vergleicht tik. Arilin gehen, yrasa kramana m. Hchritt, fiiaz, OTid 
das achreiten (BR. II 492) gehört; freilich ist die Zusammenstellung un- 
sicher; gewisz gehört aher dazu das ebenfalls mit suffix na gebildete 
nomen viQrjfi-yo-g ahhang (Kuhn KZ. II 468. Curtiaa Gr.* 143). 

(läqvaiiai kämpfe hat sein genau entsprechendes cerrelat im sk. 
mor mrnäli (st. mar-na) zermalmen, zerflchlagen, ptc. inürna; vgl. 



Von QviriifU nütze ist es zweifelhaft, ob es hierher an stellen 
ist; denn die Termutung von Cortius Gr.* 642 hat viel für sich, 
dasz ea eine reduplJcierte form (für ov~ovrj-fit) ist mit gleicher ab- 
Bchwiichung der zweiten ailbe in folge der reduplic. wie in o/r- 
Itcevw. ein stamm ove erscheint in ovrj-atg, und wol darum ist 
ein Zusammenhang mit dveo/iat kaufen von Curtius a. 288 angenommen 
worden, indessen bei diesem weisen sowol form als bedeutung zn deut- 
lich auf Zusammenhang mit sk. vas-na^s kaufpreis und den andern dort 
namhaft gemachten wörtem hin, dasz es nicht rätlich erscheint aie davon 
abzulösen, dies tut Pott Wzw. II 4, 140. mir scheint ov-lv-rj-fti zn 
sk. fnn mi/iöli vani/te zu gehören , dessen bedeutungen oben nach dem 
Petersburger Wörterbuch aufgefiihrt worden aind; wnjffwg j4 395 ist 
gradezu = .erfreut hast' (vi^adirjv Jtöq). da övivtjfu auch nutzen, 
vorteil haben von etwas bedeutet, so lässt es eich um so leichter mit 
der unter 2) angegebenen bedeutung erlangen, sich verschaffen vereini- 
gen, in der Zusammenstellung vonfan mit got. vinnan TToaxav oSvfäa- 
9-ai folge ich Kuhn KZ. II 466, der freilich eine vermittelang der be- 
deutungen nicht nachgewiesen hat. wenn wir die von Diefenbach Got, 
Wtb. I 159 aufgeflihrten germanischen parallelen (ahd. wiiiniin laborare, 
decertare, defendere, mhd. wittneii dasa,, alts. winnan laborare, certare, 
asseqni angs. viiinan laborare, et. morbo = pati, niti, certare, afrs. winna 
erlangen, gewinnen, altn. viitna laborare, obtinere und das engl, win, 
unser ge-winneii) dozn holten , so haben wir iur diesen sprachkreis, 
glaub' ich, auszugehen von der bedeutung der mit dem erlangen einer 
safhe verbundenen ansti-engung, die sich bis zum ringen und kämpfen 
um eine saohe steigern kann (diese bedeutung hat auch das atad. van 
uro, 3), während andrerseits die anstrengusg und das leiden auch abge- 



Griechische pftfuensttibiinie aaf va. 43 

trennt von seiner impriingL yeranlassimg aufgefuit und damit bezeioh* 
net wurde, was die bildung betrifft, so ist vinnan gebildet wie rinnau, 
d. i. riHvaii, im grieohisohen oV'iv-fjiUi dagegen ist die nasalierong 
fest gewachsen ganz wie im ind. van-ö-ff, nur dasz dies auf einen stamm 
va-nUy jenes Bxdva^na EarUck gebt, bildungen, die, wie wir oben ge- 
zeigt haben, durchweg parallel laufen. Pott Wzw. I£4, 124 unter- 
scheidet zwei vfffi, zu deren letzterem kämpfen, töten er s. 137 ovivijfit 
stellt. 

Tiiq-vri-fxi w. nsq 7ti-7tqd-a%ia 7t€Qd(o hat sein genaues correlat 

im sk. pan pönale eintauschen (BE. lY 388), das nach dem ausweis 

• * 

seines cerebralen n ein r eingebüsst hat, worauf der nasal mit der worzel 
yerwachsen ist: par-na-te entspricht gr. niq-vct-%ai. so Benfsy Wzll. 
U 34. E:Z. YIII 1 Ourtius Ghr.> 246. sufBz na zeigen Tioq-wi hure 
sk. pana-s wette, lohn, die beide vermittelt werden durch das sk. pana-- 
itvi hure, eig. lohnweib. Yii. ptl-na-i m. verdienst, lohn, i^i^s^pana^i 
d« i. poi-^na-s. 

niX'VrjfiL nähere mich mXvd(o w. par schlagen Ttel TteX-d^i^ 
neld»to Pott n 3, 408. 

Ttlt^vfj^^L breite aus pai nei^-^fa net-dv-rufit ; st. pal-ua in der 
o-conjug. M-Ttii-vO'V Hes. Sc. 291*). und mit nasalierung der Wurzel- 
silbe wol in novx-o-g die ^ausgebreitete' meeresfläche (Pick 115), wäh- 
rend gegen die heranziehung deslat. pando (Leo Meyer II 198) die media 
statt der tenuis mistrauisch macht. su£fix ana in zd. pathntna weit, breit, 

aiud-vij-fii zerstreue dagegen (vgl. ayieddvwfit) hat sein genaues 
analogen in lat. sciado, mit nasalierter affeotion der Wurzelsilbe und 
übertritt zur a-conjng. vgl. sk. khid khinatlL 

Parallel laufend fanden sich in dieser dasse folgende praesensbil- 
dungen: fidQvafiai mmämi TteQvrifiL panafe, yuqvTjfii nrm, kar kern, nach 
unsrer Vermutung ov'lvfjfit vanött\ endlich ayiidvfi^i kkinatti lat. scindo. 
diese scheinbar geringe anzahl directer analogieen wird vermehrt, wenn 
wir eine hierher gehörende praesensbildung des griech. ins äuge fusen. 

*) dies fTiiTYOv AUt formell zusammen mit 7c{TV(d falle Enr. Sappl. 285 und den 
davon erhaltenen formen, die Kfihner I 8$5 verzeichnet, ob beide eig^entlieh idea« 
tisch sind und ob das fliegen (K^T-OfJiai pat, denn aus diesem ist das falleii erst 
abgeleitet , sowie das auf etwas sich stürzen , petere got. Jintha) zunächst vom ^aus- 
breiten' der flügel benannt sei, musz bei dem mangel weiterer anhalte dahin gestellt 
bleiben; Curtios 190 f. trennt beide wurzeln. 
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sohon in dem retliältiiie von Säfiyrifii zu öäfivovzai i'Sa/ivov däfiy 
von TTtTVijfit zu emtvov ao wie Ton niqvij^i zu ak. pana-le i. i, p 
na-le hatteu wir gelegönheit dieselbe zu erwähnen; sie besteht darin, 
duz der die mit auffix na va gebildeten praesensstämme sonst charak- 
terisierende imtersoliied von starken und schwachen formen ganz aufge- 
geben ist und dasz die praesenebil dangen dieser art nach der gewöhtt- 
liohen cu-conjugation flectiert werden, diese prac Bensbildungen treten 
80 auf dieselbe stufe mit den präkrt-flexionen ohne Steigerung in den 
singnlar-personen , mit den armeniachen praesensbilduiigen auf ne-m, 
den wenigen lateinischen auf no, die sich in dieser spräche noch erhal- 
len haben, und den litauischea aufm/, sehr klar liegt das verhSltnis 
eines solchen praesens zu den verwanten bildungen noch Tor in rivta. 
doi daneben liegende Tivi'fit entspricht, wie oben (s. 35) bemerkt, ai. 
iti-nö-li; daneben haben wir oben im altbaktr. die flexion dieser wurzel 
ii nach der 9. cSasse naehgewieaen, und diesem stamme ki-na, der auch 
im prakrt (kinamku) nach der a-conjug. flectiert erscheint, entspricht 
griech. xiv<o Ti-vo-fiev. über die bedeutung ist oben s. 4 gesprochen 
worden, anders ist dieses wort (zus. mit ffd-lvia) aufgefaazt worden von 
CurtiuB Erl.* 122, dem sich Bmgmann Stnd. IV 98, Tgl. V 232 ange- 
Bchloasen hat; er geht aus von rmo (ipä'ivv&io), nnd erklärt livw aus 
TtvFiii, bewogen wol durch die länge des t. allein mit rücksicht darauf 
dasz im attischen das i kurz ist, nur episch durchweg long, daaz femer 
auch die übrige tempusbildung ein t zeigt {riaa} t'zlaa TfVi/.a , vgl. 
dagegen xexgixa), dasz endlich auch daa von demselben stamme gebil- 
dete ii'e» bei Homer sowol kurzes ala langes i zeigt, uud zwar letzteres 
sowohl in der arais als in der thesia {Kuhner I 919)*), so stehe ich nicht 
an dieae länge ala eine atammhafte Verlängerung des wurzelvocals zu 
eikläreu, ähnlich wie im lat, -tnunt neben inöli, ptc. kslua neben ksinöH, 
gina neben ginöli, düna neben diinöli, 3-Ltw tlAüaa neben dhunöti 
liAuiinli, mina neben minäti, linati neben Xinov, und andern, vergleich- 
bar auch mit der oben beaprochenen Steigerung von l^^üyw^i neben j'ug 
u. B. w. ob der nasal zunächst diese Wirkung auf den vorhergehenden 
TDcal geübt hat, mnaz dahin gestellt bleiben, ist aber nicht unwahr- 
Bcheinlioh. 

In derselben weise, wie uns hier das griech. selbst zur erklämng 

■) Ein pnu. Tc(u = >k. byatE hat nwhgswiweQ J. ächoiidt Voc 14S. 
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des snfifixes vo die hand bot, lässt sich dieses resultat bei einigen andern 
yerben mit hilfe der yerwanten sprachen erzielen, so bei &6v(0 ich 
stürme , das längst mit dkü dkunoti schüttle verglichen worden ist (Oor- 
tins 234); neben diesem liegt die bildnng dhunnti nnd das part. dhünSy 
worans ^v(a zunächst zn erklären ist. nasalische praesensbildnng zeigt 
auch das altbnlg. dunnti atmen, nasalsoffik Sv-vo-q andrang lat./u-»fif 
(snffix nas ygl. oben s. 31) eig. ränchemng Pott I 211 Oorssen Beitr. 
179. Aussp. I 549 got. daun-s f. gerach ahd. tunist tunst (über deren 
sippe Diefb. Goth. wtb. I 617). mit der wurzd. yerschmolzen erscheint 
der nasal im zd. dun-man nebel. 

"AccfÄ-yfo gehört zu pam gam^ndti (famjati) sich mühen, ermüden, 
mhen (Fick* 32) ; e-xafi-ov yuxiioweg die ansmhenden. 

doK-^vfO WZ. dffk edccKOv; sk. dapnöti verletzen ist unbelegt, aber 
mit innerer nasaliemng entspricht dan(f dapati pr&kr. disadi; dan^as 
dangman biss. sn^x na anch im abnlg. desna f. gebiss (Fick 85), ana 
in zd. dagana zahn (der beissende), womit datfmvia (z. b. Et. M. 245, 
28) nengr. dtxymva} (über beides s. unten) zu vergleichen ist. in di^^o- 
fiai dsdrjjKjct möchte Schmidt Yocal. 1 1 8 f. das ij auch dem ausgefallenen 
nasal zuschreiben (== day^oiicu); ich sehe darin lieber eine andre prae- 
sensbildung, wie vi^fKio von Tcnc; di^xu selbst wird z. b. Et. IC. 260, 56 
erwähnt und ist von Schneidewin Beitr. zur krit. d. lyr. s. 104 bei 
Hjpponax hergestellt. vgL auch Lob. Bhem. 58. 

wd-ivo) ist von Benfey I 178 mit sk. ksi ksinoti ksinäti zusammen- 
gestellt worden, was sich allerding von selten der bedeutung sehr empfiehlt 
und im hinblick auf die praesensbildnng mit suffix na nu (vgl. part. ksina) 
recht verlockend ist — eine ;i«-bildung zeigt auch das griech. q>d'ivv-"9'0) 
— aber wegen des anlauts mehr als bedenklich ist. Gurtius erklärt, wie 
oben schon bemerkt, (pd'tvio aus q>&ivF(o, wozu indes auch hier kein 
zwingender grund vorhanden ist, denn auch tpd-iw zeigt in (pdiyg ß 
368 q)d'ta(o TT 461 u. s. w. langes I, während q)&iva) attisch X hat, s. 
Kühner 1 927. 

ni-vo) trinke {Tcioficti imov) wz. pi; daneben aeol. tiwvw Ahrens 
I 131, 140. n 511 f. auf dieselbe weise vom gleichbedeutenden pd, 
dem letzteren entspricht sk. pä-na-m trank, trunk, dem ersteren Ht. 
pe^na-s milch (mit Steigerung des i). 

Ein etymologisches rätsei (Gurtius 561) ist dv-vio dv(0 iw€(0 (in 
ivdweovai Hrdt. HI 198. Kühner I 803); denn auch der versuch Eicks 
(vgl. wtb. 95), der eine wz. du aufstellt, der er sk. duvas duvasana 
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hinana strebend , 4üla bot«, dura fBrn, ahd. eiiwen iow hicIi eilig vor- 
vartfl bewegen , ziehen, mhd. xouioeii gelingen, eilen, got. laujaii tau 
zuweist, wird als wenig befriedigend gelten dürfen, zumal die bedeu- 
tiiiLgen Bchwer vereinbar sind, ebenso unklar ist die etyniologie von 
qi&6yio (f^rj-aoftat {tpS-ä-aiu) ffpS-ijV: fiir i'fp&a^a ifftaaä^jvat hat 
Curtius Ot.^ 554 eine flexion fpi^ajoi erachlosaen. in bezug auf das an- 
schlieseen des vo an eine Wurzel auf a entspricht es dem schon oben 
erwähnten i-aTÖ-vw, das acharf von den übrigen verben auf afvJ zu 
trennen ist. es sind hier reduplicatiou unii naaalsuMx miteinander ver- 
bunden, wie in mfucXavti} {nifnti-di'ETat I 679'), das rückaichtlieh der 
nasalisnhen praeeensbildang dem abnlg. pliiiinli sk entspricht, auch 
iffxavw ist vielleicht so zu erklären {t= at-oya-vvi), wenn man es nicht 
vorzieht, es zunäohat an iff^*" anzulehnen, zunächst an xäftvio achllesst 
sich in seiner bildung an rtfivia, dessen stamm zefi in t-refi-ov S-za/i-ov 
(cf. rä^iva) STBTftov (= e-M-re/i-ov Grasahof ZfA. 1837 s. 575) und 
in T^fi-evns bezirk (Curtius 200) vorliegt, die wz. scheint auf das 
griech. beschränkt, s. Pott Wzw. 11, 4, 17ä, der 177 krttfiov davon 
trennt, diese beiden verba haben mit Sdvivio die eigeutUmlichkelt ge- 
meinsam, dasz in ihnen sich das uasaUuffix vo an einen consonanti sehen 
stamm angeachlossQQ hat, während die übrigen zu dieser classe gehö- 
renden griech. verba alle vocalische stamme zeigen, indessen lässt Hiob 
diesen drei couaonantiachen stammen doch noch einigea hinzufügen, of- 
fenbar nämlich geht auf eine flexion nach dieser clasae zurück ßoiilo/iai 
will, dessen stamm ßol (in ßiiXofiai) dem lat. vo/-u ak. var wählen ent- 
spricht, der flexion des letzteren mit nn im vraöti vrnnli entspricht aufe 
schönste das für ßovXofiat voraus zu setzende ßöXvo/iai , woraus jenes 
durch asaimilatioa und ersat^dehnung entstanden ist (Brugmann Stud. 
TV 121); die aasimilierte mittelstufe liegt vor in den von Ahrena Aeol. 
59 besprochenen formen mit Ai ßokka (ßnvi.ij) ßaXXEvizu) ßoXXt.vidv 
rßoXköficcy. ßoXro=:'<nr-iia^\\X. i'ci-««-* treu; vgl zd. ua rena wuuaoh, 
glaube , abnlg. t'irliiü wahrhaft, auch die andere wz. var vrnöli vrndti 
bedecken hat im griech. ihren reflex, nämlich in BtXu), das, wie Brug- 
mann a, a. o. B. 122 nachweist, für FeXXiü FiX-fo) steht; der stamm 
FeX-vo entspricht sk. part. vürna, ferner varua ferbe, lat. vellwi = 
>'e/-iiiis mit suffix aus, vgl. oben, gr. FQivi')-g mit metathesis {Siegis- 
mund 6tad. Y läü), lit. vil-ua got. i'nl/a u. s, w. dos bedeckende. 

Eine bildung von vollständig gleicher art wie ßovXofiat hat meiner 
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überzeugang nach mit ziemlicher eyidenz G. Cartius Sind. Y 218 in dem 
pari, cvkofievog = oX-vo-fievog nachgewiesen , das sich also zu oXXvfu 
stellt wie tivia zn riwfiLy dvvw zu dhuHömiy g>d'ino zu (p&ivv-dto. 
dunkel ist x^^i^oi mache, bin trocken, wozu sich ebenfsdls mit nasal* 
sufGiz yU^rrj thurmfalke (wegen der heiseren stimme?) zu stellen scheint; 
femer das hesych. ßegvci^ied-a' yiXifjQ(oaci^e&a' uidyuovegy von M. Schmidt 
als unecht bezeichnet, auch a-^v-vWj neben dem die interessante form 
fiv-va-od'ai erhalten ist, ist wol hieher zu stellen, da Zusammenhang 
mit mü binden wol nicht abzuweisen ist (Curtius 290. Fick 156); das 
ü freilich in den gleichfidls mit nasalsuffix versehenen lat. Wörtern 
münirty münus^ inmünut steht auf einer andern stofe, vgl. moenia, über 
aho/iiai Pott Wzw. II 4, 145 f. ohne resultat. tpivofiai bluten oder 
angesetzte fruchte fallen lassen, zn ksi? (Pott Wzw. II 4, 94 zu aivo-- 
(iiav mit aTtol) • 

Man sieht, das gebiet dieser bildungen auf -vo) hat sich weit über 
den ursprünglichen bereich dieser formationen, soweit ihn uns wenig- 
stens die yerwanten sprachen erschliessen lassen, erweitert; denn nur 
bei tIvw dvvco ddnvb) yiafzvw ßovlo^ai eXXto und yielleicht cpd'ivm 
können wir den Zusammenhang mit nasalischer praesensstfunmbildung 
yerwanter sprachen erweisen, damit stimmt es yollkommen , wenn wir 
die analog] e dieser bildungen im verlauf der weiteren entwickelung des 
griechischen noch weiter um sich greifen sehen, nichts ist nämlich 
im neugriechischen häufiger als die erscheinung, dasz verba, besonders 
auf liquida-stämme, diese bildungsweise im praesensstamme anwenden« 
bei einigen können wir das hervorgehen aus einer altgriechischen bil« 
düng mit nasalsuffix noch nachweisen, zu der sie sich dann so verhalten, 
wie xlvia zu tivvfii u. s. w., z. b. bei deix^ca aus öeiKWfiCy ^^w werfe 
aas ^wfjii (Mullach 297) ; bei weitem häufiger sind aber diese bildun- 
gen selbständig entstanden, von höchstem interesse ist es dabei, dasz 
sie auf den verbalstamm zurück greifen, eine erscheinung, die man dem 
völlig gesunkenen Sprachgefühle einer so entarteten epoche schwerlich 
zuschreiben darf und die auf die vermutang führen , dasz cfin teil dieser 
bildungen nicht blosse analogieschöpfungen sind, sondern auf älteres, 
volkstümlich oder dialektisch vorhandenes spiachgut zurück geht, so 
entspricht dem aind. dar drnäti bersten, zerreissen, parte. dir$ia im 
class. griechisch nur deifio, also eine andre praesensbildung; das vul» 
gärgriech. dagegen hat die form de^vio (Boss Beisen III 185), von der 



48 Nasal mit der wuiiel verwachsen. 

man nar Bch'wer anEanehmen Termag, daaz sie blos znfällig mit jenl 
sanakrit-bildung easaramen trifft, wenn wir in dieser beleuchtang i 
Tülgärgriech. form öTtlvw schicke (Mnllach 299) neben das claBsische 
aveUbi halten, so gewinnt die vermntung Potts Et. Forsch. II* 463, 
der dieses arekktü aus ariXvia erklären roöohtB, (wie v.fXX(i> aus y^Xvkj 
Benfe^ KZ. Vllt *2), um ein beträchtliches an wahraeheinlichkeit. ferner 
löset sich auch noch fiir (pfqvLit ich trage = qn^gw ein analogen aus einer 
Btammverwanten spräche nachweisen: die wz. bkar zd. bcre büdet ihr 
praesens mit naaalsuffix auch im armenischen bar-na-l aufheben, wie 
sehr endlich dua neugr. azip/M stelle mit dem oben angef. uerto-w bo 
wie mit abulg. ala-nn zusammen stimmt, ist bereits berührt worden, in 
derselben weise sind gebildet a. b, antqvM im a/rei^ai säe (Mullaeb 299), 
avqvio fiir acQ<i} ziehe (Mull. 265); jiaigvw aus s-jraiQto oehme, wofür 
man an ÜQVvfiai OQi't'fil erinnern kann, auch an vocalische stamme iet 
dieses bildungselement in derselben weise angetreten: so in oijpjvwlasse, 
gebe auf = äff /j/ftf , Jt'i'w = dt'tj binde, ävvn/iai ^ Svvafiat kann 
(dies kein unwichtiger moment für das oben von uns behauptete hervor- 
gehen dieses vo aus dem charakterlsticum der 9. classe), ^evoj = ^ito 
schabe, ofiövm ^^ n^ivvfii, vgl. ö/jo- in ö/iOiTM ä[inaa, aßivia oßivoj 
= aßivyvfit cf. e'aßjjv, ffijzövw aua.arpunio, aa^nvia = aa^ödt fegen, 
jfiJwi) ^ X*'t" (Reas Beiaen III 168). aneh dies ist keine neuerang, die 
der Vulgärsprache eigentümlich wäre; das class. griech. kennt neben 
einander di'fu und övvm, Ovm 9vvii), evzvii} eVTVfCn Kühner I 815 f., 
h'mov nivo), tiw tIvw, y^Kj (f&ii'Oi. diese parallelbildungen hatten 
nach dem Zeugnis des Eustath. p. 621, 48 in der vulgärsprache eine 
weitere auadehnung (cf. Lob. Bhem. 131). vgl. aneh Herod. I 452. 
II 290, 16 Lentz mit dessen note. ein ^vvetv schaben würde aus den 
beiden stellen C 269 ä^n^vvovaiv sqBT/iä und i 326 ajio^vfat d' 
ÄtAeitffß [V. aMO^vam^ hervorgehen, da än-o^ijyetv keinen sinn gibt, 
wenn die leaart sicher wäre; J. Bekker aber schreibt — nach dem vor- 
gange ButtmanaaLeyll. n 70 — afTO§vov(liv und OTto^vaai. auch Ameis 
8ßhreiblKjro|i'<ra(, sucht aber cmo^i'cotwv zu vertheidigenZEG. VIII 623. 
Andere altertümlichkeiteu des vulgärgriechi sehen in der praesena- 
bildnng werden im verlaufe der Untersuchung zur aprache kommen ; wir 
kehren jetzt zur spräche des classiseheu hellenismus zurück, um dort 
spuren einer nasalischen praesensbilduug noch in einigeu versteckten 
ZQÜuohtsorten aufEusuehen. wie wir nämlich im sanskrit bei einer &n- 
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zahl Ton den yerben den nasal in die ganze iempnsbildung eingedrangen 
sahen y wie wir im lateinischen der nämlichen erscheinnng begegnen 
weiden, so sehen wir anoh im griechischen bei wurzeln, die allem an- 
sohein nach einst nasalische praesensbildung hatten, den nasal so eng 
Biit der wnrzel yerwaohsen, dasz sogar durch anhängung eines neuen 
praesensstammbildungsuffixes das rerbum in eine ganz andre flexions- 
dasse übertreten konnte, so ist ohne zweifei yLQivw entstanden; wurzel 
des yerbumfi ist kar skar schneiden, zu der lat. cerno (Corssen I 474) 
griech. luiQif) (dies hat nach Fick Ygl. wtb.* 204, besonders Bugge Stud. 
rV 333 nachgewiesen) lit. pSr-skirtu einen streit entscheiden u. s. w. 
gehören, die durch metathesis (Siegismund Stud. Y 179, dessen aus- 
einandersetzung aber hier an einer gewissen yerworrenheit leidet) ent- 
standene, wz. yLQi liegt noch yor in %i-%qi--}Mx XQi-ro-g ngt-OL-g. ein- 
stige nasalflexion dieser wurzel wird erwiesen durch das lat. cerno, 
dessen identität mit yLqlvia freilich nicht so grosz ist, wie es auf den 
ersten anblick yielleicht scheinen könnte ; denn die länge des F und das 
aeol. TLQlvyio weisen deutlich auf einen untergegangenen Spiranten hin. 
wir haben uns den yorgang so zu denken, dasz der nasal der praesens- 
bildung mit der wurzel yerschmolz, so dasz man 'kqXv als neue wurzel 
betrachten und mit neuem praesensstammbildungsuffix, vrol Ja, flectieren 
konnte, aus diesem yLqlvjo) entstand durch assimilation vv und daraus 
durch Schwund des einen v und ersatzdehnung (d. h., nach J. Schmidts 
unzweifelhaft richtiger aufßeissung, durch yerschmelzung yon iv zum 
nasalyocal und daraus heryoi^ehende längung desselben) XQivo), nicht, 
wie G. Cnrtius auch hier will, durch epenthese. [Brugmann Stud. lY 
100.] beiläufig sei bemerkt, dasz ein gewichtiges moment TtVcü und 
qtd'ivw (ygl. oben) yon den hier zu behandelnden y^qIvo) yilivta TtXvvo) 
u. s. w. zu trennen darin Hegt, dasz formen wie riwo) und q>d'lvvtt} 
nicht überliefert sind, während bei den übrigen der aeol. dialekt die 
assimilierten formen erhalten hat (Ahrens aeol. 53). über das ganz ana- 
löge yerhältnis yon 'Ktelvio '^tevju zu sk. ksa ist bereits oben s. 33 die 

IT 

rede gewesen, nur dasz hier auch im ind. ksan der nasal die ganze tem- 
pusbildung afficiert hat. nicht anders bei Teivw = Tev-jw ; die nasa- 
lische flexion yon tan, wo der nasal eben£sdls festgewachsen ist, wurde 
s. 7 erörtert und dort die wz. ta nachgewiesen, das ursprüngliche a 
liegt auch noch yor in dem redupUcierten, sonst ebenso gebildeten hom. 
ti^xoLvvia Ti'tdv'jio spanne, ebensolche reduplication zeigt TB-Tigaivw te- 

4 
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jQayjiü; yrz. ist lar ira, deren Terbindimg mit snffix na nu ebenblls 
oben B. 8 bereits zur spräche kam. die redupl. ist der in TETQenaino 
ZM TergleicbeQ, das freilich eine aecundärbildung tat, klar liegi^ femer 
die iirsprüiigliobe nasalische praeeenabildung vor bei y^alvti) d. i. xavJM. 
grundform der wz. ist ya (woraus xaä in xaj'da>'t(j weiter gebildet 
zu sein scheint) xc-ffwü = lat. hi-sco. nastdische praesensbUdung 
zeigt diese wurzel (mit überg. ron a m i wie im Ittt.) im althnlgar. 
zi-na-ti hiare (neben u-jati zejalj) ; aber auch aus dem griech. lasst 
sie sich nachweisen, da die hesych. glosse x^vittv ßoäv (und wol 
auch x,i^i-vEt ' XGtüicT) entachiedeu hierher gehört (rufen vom aufeperren 
des mundes) und eine gleiche Weiterbildung eines *)r(lyvfii zeigt, wie 
sie oben zahlreich nachgewieeen wurden, dazu gehört mit suffis vos 
xävog- atöiia, nach der auf Poll. 1197 beruhenden emendation von 
U, Schmidt, vgl. auch aeugr. ^'^vsiv verlieren Sosa Reisen HI 178. 
von hier aua wuchs der nasal fest, wie im ahd. gin-f-m gähnen und 
erscheint so in den horaer. formen XKl'o^ xacwi' •/.e.xi^Vf'iS, in xcäivos 
klaffend, das ich aus y^äv-Fn-g deute (Curtius Gr.* 178 = xctF-vn~g) 
und endlich mit neuer praeseusbildung in dem spaten x^v-ja /aivw, 
ganz analog ist das Verhältnis von (pairio zur wz. <pa. unnasaliert 
liegt sie vor im grieoh. (prji^l sage und im ak. biä bhämi glänze; mit 
einem nasal versehen, der aber die ganze tempusbildung ergriffen hat 
in bhan sprechen , red. bhan-a-ti er lobt, diesem bhan entspricht gr. 
(fav in i-(päv-TjV a. s. w. , jedoch so, dasz von den in dieser wurzel 
vereinigten, also ursprünglich identischen begriffen leuchten und spre- 
chen im sk. der begriff leuchten an der unuaaalierten wurzel haften 
geblieben ist^ der begriff sprechen an der nasalierten, während auf 
dem boden des griech. sich die beiden begriffe in grade entgegen- 
gesetzter weise differenziert haben, doch fehlen auch auf dem boden 
des arischen nicht spnren von dieser entwickelung , nämlich im sk. 
bhä-nu-s licht ^= zd. ba-iiu stral, wozu wol auch gr. ifävö-g zu stellen 
ist, \a.t.ß-nu-m, während tfio-vi], MIb es hieher gehört, sich au 
bkä anlehnt. ipaEivto ist eine denominativbildung = (faea-vo. vgl. 
im allgem. Curtdus 267. Coresen I 420 f. x^aiviD ich vollende wz, 
xgci- (vgl. Maurophrydes KZ. VU 346, 353. Pott II 3, 144 ff. 8ie- 
gismund Stud. V 148) ist von Curtius 142 gewisz mit recht zu wz. 
kor machen gestellt worden ; die flexion desselben mit nasalsuffix (ved. 
kmöti zd. kerenaoili) ist oben erörtert worden; aua kap-nu entstand 
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dnroh feftwerden des nasals karn and durch metathesis kran , d.i. un- 
ser x^cry. dazu gehört auch K^ovo-g, den schon 6. Hermann mit Per- 
ficus gedeutet hat, und der, irie Ourtius erwähnt, an sk. karana ma- 
chend, hewirkend, m. helfer (6E. II 107) erinnert. Tgl. auch Eick 
203. dass ßalvfo auf dieselhe weise entstanden ist, wird auch ohne 
fexgl«ichung des sk. ad. gä aus dem griech. selbst durch hinweis auf 
M^ßff-y ßä-oxe ßa-ro-g ßa-oi-g zweifellos, mit reduplication gieng 
daxans ßafi-ßalvw sehlottem K 375 hervor (Hainebach de redupl. 
p. 4). ^alvw lässt Cortius 207 aus ^d-v-jo) entstehen, Legerlotz aus 
^ad^no; das yerhältnis su wz. ^d ist noch dunkel, und ebenso dun- 
kel ist die etjmologie von aaivu), anderen yerben auf aino werden 
wir weiter unten einen etwas yerschiedenen Ursprung vindicieren; da- 
gegen ist hier au nennen noch nXiyWy das aus nkvww nXvvjco her- 
vorgegangen ist ; nlv liegt Yor im perfl Tti-nXv-yux und ist identisch 
fliit der wurael yon nXiw lat. piu-ü Ourtius 251. suff. na auch in 
nXi-va^g wasche (sp.) und (hom.) TtXv-vo-g (waschgrube), ersteres pas- 
«iy, letateres actiy. das armen, lov-ana-l waschen möchte ich nicht mit 
Boettioher Arica 88 zu nXvv(0 stellen, sondern zu iav^r6 Xovuv (wz. 
/m), yon denen es mehr als wahrscheinlich ist, dasz sie mit wz. ptu 
aielits au tun haben, für y^Xivta nXlww ^yiXivjcj lässt sich die kür- 
sere wurzelform aus xeyÜLlctsai nachweisen, ygl. lit. szif^jü schmiege, 
lehne, während sonst die nasalische wurzelform im lat. eiinare ahd. 
klMm lehne, yiell. abulg. kleniü neigen lit. kidn-oti-s sich neigen (ver- 
waat nadi Schleicher Ksl. 95) erscheint, was auf ein hohes alter der 
yeitehmelaung schliessen lässt. hier scheint endlich auch aXivBiv 
aislgwiP und äXivac iTtaljuxpai bei Hesych. anzuschliessen, das wol 
au WZ. li gehört^ die im sk. linäli sich anschmiegen lat. Uno bestreichen 
lit (aem.) ie^u giesse (ygl. linum Xivov lit linas abulg. iinü) nasalische 
piaesensbildung zeigt und sich in den griechischen bildungen mit einem 
pfosthetisehen a yersehen hat, wie ä-Xei^'O). (ygl. Lobeck Path. Ell. 121. 
Bhem. 122.) dayon ist zu trennen das nach Bekk. 38S, 11 yon Sopho- 
kles gebrauchte aXivovai' XeTttvvovai, das Lobeck Ehem. 238 zu äXiw 
steUt secundäre bildungen, die mit den eben besprochenen nicht auf 
eine stufe gestellt werden dürfen, sind wdtveiv aytvuv (jayivif4.ßv i; 213 
äylvßanov q 294) oqivBiVy die sich zu sufP. ivo (z. b. in eiXajtivrj) ähn- 
lich au yerhalten scheinen wie die yerb. auf aivw zu sufiP. avo^ weshalb 

Ylir unten noch einmal auf sie zurück kommen werden;, zu wäivu^v iei 
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das nomen utSlv- noob erbalten, gewiss fiix laSlvTj, worauf auch wäiviifo 
sohliessen lässt. dagegen beruht das tob Leo Meyer Tgl. gr. II 75 die- 
sen angeBohlosHene BQiveiv fragen auf aebr acbwaoher aatorität, vgl. die 
anm. y. HL. Schmidt zu der glosse dee Hes, eQtvs' lq<äfa. 

Wir sahen obea an die praesensbildangen auf v)](u väftai sich Wei- 
terbildungen mit aiiff. ja auf yäa> anacblieBaeu. in derselben weise stal- 
len sich zu praesentien auf vio Weiterbildungen auf viai , die wir eben: 
falls auf eine grundform na-Ja zurück führen müssen, der grund, warum 
wir diese von jenen bildungen auf vaw geschieden haben, liegt einmal 
darin, dasz sie aicb eben zum teil ebenso siobtlich an verba auf vtit 
lehnen, wie jene an vetba auf vr^fti, dann aber, weil uns die Schwä- 
chung des K zu E parallel zu gehen scheint mit der behandlung des bd^ 
fixes na in den praesentien auf vo) als einfacher stanunauslaut der o- 
conjngation. läu Svvto gehört das gleichbedeutende d-ivioi Hea. sc. 166. 
209; zu dvyiit Sweto in evSvviovai bei Herodot (a. s. 45); zu jilrva 
■nfcvioj (das Verhältnis wird klar an /rhvtjfii Ttirväio); zu äyLvta ayl- 
via {rffivEOV 2 493). Siveo) femer iat erweitert aus dtvm, daa, wie 
Meister Stud. IT 433 nachgewiesen hat, Heaiod, Opp. 596 (ßtviftsv), 
Callim. fi^. 51, Herod. 11, 492, 19, Lentz u. Tabb. Heracl. I 102 vor- 
kommt, stellen, denen Tte^udtve ' Tie^iEtiv-Akevev Heaych. hinzu zu 
ist, das M.. Schmidt mit unrecht in 7ttQu6iVEi geändert hat. oeolisoh 
Slwii) weist freilich auf Sivju); ob aber äivu) daraus hervor gegangen iat 
und nicht vielmebr wie tivia tp&ivoj mit wurzelhaftem l zu erklären isl 
musa dahin gestellt bleiben; wenigstens zeigen auch dtvrj wirhel dlvog 
m. rundtanz langes l , und wurzel ist gewisz (Fick 94] sk. di d^ali 
schweben, fliegen, so dasa sich di/ia n. flug jenen beiden Wörtern paa- 
send vergleicht, daa verbindende inittelglied fehlt bei f.ivi(ii, ( 
derselben weise wie diese zu einem voraua zu setzenden *Viivii> gehört» 
das sich ohne besondere Schwierigkeit aus dem oben verzeichneten xi- 
Wfiat scbliessen läast; die Parallelität der bildnngen auf o« und j 
bereita genügend hervor gehoben worden, in derselben weiae würde 
sich aiviti) zu aivr^fit Hea. 0. 6S5 steUeo, wenn wir wirklich das y als 
zum Buffix gehörend abtrennea könnten ; und in der tat acheint Benfejn 
deutung (Wzll. I 362) aus sk. ead reden [alvog rede) noch immer die 
wahrscheinlichste (die übrigen s. bei Ebeling Lexic. hom. s. v. alvos), 
= Fad-yijfti, zumal wenn wir den analogen Übergang von Ö ic 
nalwfiat ^ivtu in erwägang ziehen, vad zeigt innere nasalierusg in 
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vtxndati loben, rühmeD, preisen (was in seiner bedeatang 
ebenfaÜB trefflich stimmt), woinit Schmidt Toc. I. 125 äüdti> 
bringt nach dem vorgange TOn Pott Benfey CurtiuB {= d-Fev3(i>). er- 
höbe nioht das uaregelmäasige augment gewichtigen einsprach, eo könn- 
ten wir als EU gründe liegende kürzere form av-atvo- fiai verneinen, 

.ckwoisen betrachten mit bedeutung der praep. ävä wie in avavEVta. 

in oä'xo/"" wirklich zu vik gehört, wie Curtius 44ö. Benfey Or. a. 
I 426 annehmen, so laast sich olxviii sehr wol mit der nasaliachen 
flexion oinakmi vergleichen, nach den oben auageftihrten principien; 
auch abd, wiehu hat active bedeutung, and aasalsuffix zeigt auch i^vog 
spar, aber freilich machen die oben a. 19 aus BR. aosgehobenon be- 
deataugea des sanskrit - verbs , das nur in Verbindung mit praep. vi 
siohteD, unterscheiden bedeutet, eine veT^leichung wenig rätlich, bei 
andern verben sind von der zu gründe liegenden art der praesenabil- 
dung nur achwache oder gar keine spuren nachzuweisen, für ßvviof 
stopfen läsflt sich ßvvto wenigstens noch in dem herodotei sehen (U 96) 
JltaßvvEiai belegen; and ßt ri(o zeigt die zu gründe liegende suffixfonn 
ia'Itt7i6~ßlvo-g, einer freilich nur aristophaa lachen Wortschöpfung, die 
etymologie ist dunkel; Pott I' 205 stellt es zu gf vinoere {ginäti), Ben- 
fey bat sogar zwei erklärungen versucht, Wall. II 59 aus vi generare, 
concipere, etwas apäter 11 168 zu fi'/ tumere — beides mit geringer 
Wahrscheinlichkeit vielleicht ist der von Lob. Ehem. 152 behauptete 
Zusammenhang mit ßaivio doch nicht ganz abzuweisen, ao dasa ßi. eine 
modification von ßa wäre, um so woniger, ale ßtviia durchaua keinen 
nebenbegriff von zeuguug hat, sondern nur den act des ooitua bezeich- 
net, von welchem ßahttv, wenigstens in bezug auf thiere, auch ge- 
braucht wird. \v.yio(((tL hat zwar kein i'xrw, aber ein mStvia neben 
aich, dessen zuaammenbang mit nasalierten praesensbildungen bald zur 
spräche kommen wird, ivid) bei Hippokrates {ivrjS'elace' 'X.ad'aQ&Biaa 
•liEvtu&eiaa Hes.) ist dunkel, v gehört wol zum atamm. %ovveio Aeacb. 
Suppl. 158 (vgl, Hesych. s.v. y,ovvetv u. jtexdwijxe»') steht für /toF-via, 
vgl. ■M)-io) lat. cav-e're 5xo-OKÖf"o (Oartiua 140. Leo Meyer I 416) und 
vielleicht got. shau-na gestaltet, wolgestaltet , unser »ekön (Fick* 207), 
das, wie auch Diefenbach GWtb. II 240 zugibt, engen zuaammenhang 
mit akovjaii schauen hat. x.vviti} küsse weist in s^nvaas & 371 fat. 
«.vaaoiV Bahr. 54, 17 auf wz. vtva, die sk. kus kup (freilich nnbdegt) 
amplecti ontapricbt (Cortius 146), während in v-vtsa £i 478 so wie in 
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KV-VBUi ein kürzerer stamm kv in zu grundü liegt, der aber freilich 
nicht in Avtia schwanger sein, pii creacere, tumere (Pott E F. I 687) 
-wiedorge&nden werden darf, eher konnte man , taüa die bedeatong 
der sanskritwnrze! sicher lat, von dieser als grundbegriff auagehen and 
an WZ. hl hohl sein (vom öffnen der arme) denken, con^ainüco ist dar 
Ton zn trennen (Corssen II 35T); dagegen ist vol trotz der mangelnden 
laatrerschiebnng zn vergleichen got. kiikjaa ahd. kussjart eamt der sla- 
wischen (entlehnt?) und keltischen verwaalsohaft beiDiefb.GW.il 463. 
vn~ia%viofiai endlich {v7i-ia%6(.trjv vno-axr'j-aofiai u. h. w.), da- 
neben episch, poet. und neaion. hTT-iax-O-fiai hat in iaxdvw (loxcii- 
vw taxaväü), vgl. unten) ebenso sein oonelat wie Mvionai in ixaMii; 
ebenao äjiniaxviofiai (neben afiTTtaxio ^fjfuaxo>). 

Eine kleine tabelle möge die resultate der letzten auseinanderaetzong 
TOI äugen führen: 



ay,v 



ayivtcu 



ßvvia 


ßvvm 




divüi 


Stvem 




Svm 


Swita 




&VVW 


&vvm 






.'mviOficu. 


txMvia 



I , " \-taxvioftat iaxävia I 



kinut« J 



nttvia 7iiJV6<i> 

Sehi selten, bemerkt Schleicher Comp.' 766, ist im giiechisoheQ i 
die praesenshildting mit innerer nosalierung der wuxzel. ich mochte | 
das dahin modificieren, dasz diese ort der proesensbUdung als soldie | 
dem griechischen überhaupt ganz abzusprechen ist. denn hei allen ver- | 
ben, die einen nasal in der wurzel zeigen (mit ausnähme der anders aa 
erklärenden auf ävii)), ist es nicht dem praesensstamme eigentümlich, 
sondern durchdringt die ganze tempus- und meiat auch numinalbildong, | 
so dase sich nicht erweisen lässt, der Gtrieche hätte noch ein gefühl | 
TOD der uiaprünglich praesensatanunbildoDdea kraft dieses zusatzea g 
habt, sondern man vielmehr annehmen musz, dasz von alters her n 
ben der oinßtchea wurxelgeatalt die um einen nasal (der natürlich Ton | 
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einer urspriinglich so bewerkstelligten praesensstammbildong herzuleiten 
ist) Termehrte überliefert war. anders im lateinischen, wo zwar auch 
sehr häufig der nasal die ganze tempnsbildung influiert, wo man aber 
doeh aus einer anzahl andrer bildungen, in denen dies nicht der fedl ist, 
dea beweis führen kann, dasz diese art der praesensstammbildung als 
solohe einst wirklich gefühlt worden ist. das Ton Schleicher als bei- 
spiel angeführte Ofplyyto zeigt den unnasalierten stamm ag>iy blos in 
üifv/fiu und aifiyfiog so wie im ptc. pf. iaq>iyfzivog bei Lukianos; denn 
boeot. 0iya 0lyuji statt 2q>lyya (Curtius 170} lat. ßgere haben, nach 
aiurweis ihres langen rocals, einen nasal eingebüsst (J. Schmidt Yoc I 
lOd. 123). gegenüber der neuerdings wieder Ton Siegismund Stud« Y 
194 Torgetragenen herleitnng von nviyw aus aq>iyyw behält der aus- 
sprach von Curtius Ghr.' 630, es seien dazu ^der Sprünge zu viel' anzu- 
nehmen, noch immer seine volle berechtigung. — derselbe fall liegt 
Tor bei g>iyyw, dessen nasal auch in ipiyyog erscheint, es bleibt mir 
noch immer zweifelhaft, ob tpiyyog wirklich auf w. <jpa-F zurück geht 
und für tpiyFog steht (Curtius 268. 530); Fick 133 stellt es zu bkang 
bkMgajiUi; bei ^iyKW schnarche, daraus durch einflusz des nasals 
(Curtius 442) ^iyxia und wol ^vyxog Ath. m 95 'grunzende schweine- 
schnaoze, bei tiyyia s=r lat. tingo iinchu tinetura u. s. w. (Curtius 198. 
469), wo also die nasalische gestaltung der wurzel wenigstens graeco- 
italisch ist, während- got. thvaka wasche, wenn es dazu gehört^ die wz. 
ohne nasal zeigt; bei iXey%io neben MX6y%og iXeyxisQf deren yerwant- 
sohaft mit e-lax-v-g aber zweifelhaft bleibt; bei OTtMco neben ajtov* 
dijj deren verwantschaft aber mit sk. spand prurio (Curt 222) mir nicht 
recht einleuchten will; bei atgiyyofiai (cod. Karl. jU 351 statt aT^ev- 
fOfiaC) neben atqayydXt] ahd. sträng, während lat. stringo nach aus- 
weis von sirictus u. s. w. das n als praesensverstärkung empfismd 
(Schmidt YocaL 161). da demnach diese art der inneren nasalyerstär- 
knng ausserhalb des bereichs unserer aufgäbe fallt, so übergehen wir 
die weiteren beispiele, um uns zu einer art der praesensbildung zu wen- 
den^ die das griechische zwar nicht neu geschaffen, aber doch in sehr 
selbständiger ausbildung verwendet hat. 

Wir meinen die praesentia auf dvia. die eigentliche Stellung die- 
ser praesensbildungen innerhalb der indogermanischen sprachen ist 
nicht zu verkennen und darum um so interessanter, als nur nach den 
beiden arischen sprachen brücken hinüberführen, die diese gestaltnngen 
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nicht als gi-iechiache nenbildungen erBcheioen lassen, sondern sie mit 
dem älteren bestände des indoeuropäi sehen sprachgutes veimitteln. denn 
oinereeits lassen sich im altindiachen spuren einer damit identischen 
praescnsbildung aufweisen, andrerseits hat zwar das altbaktrische selbst 
nichts analoges, wol aber hat das armenische, das eich in einzelnen 
punkten seines lautsystenis wie seiner grammatik auf ältere epraohzu- 
stände stützt als altbaktriseh und altpersiech {Bopp Vgl. Gr. I' XVIII) 
eine art der praeeensbUdnng , die jener griechischen genau entspricht 
nnd Ton der wir des sonst unerklärlichen zusammentreffen» mit dem 
griechischen wegen nicht annehmen dürfen, dosz sie eine sonderschöp- 
fimg dieser eranischen spräche sei. anders scheint ea sich mit den litaui- 
schen Terben auf iini zu verhalten, die wir wol als neaschöplung dieser 
spräche betrachten dürfen, indem wir für den augenbliek Ton einem nähe- 
ren eingehen auf die betreffenden arischen bildungen absehen, wollen yra 
versuchen dem Ursprünge dieser art der praeseusatammbildung — denn 
dies ist sie im armen., wo sie nur in den specialtempp. eintritt auch — 
näher zu kommen, wir haben vom anfang dieser tmtersuchung an die 
ansieht vertreten, daaz die praesensstämmo auf nu und na ihren ansgang 
genommen haben von nominalstänimen mit diesen suffixen oder Tiel- 
mehr, genauer ausgedrückt, von stammen, in denen sich die nominale 
und verbale bedeutung noch nicht genau differenziert hatte, die eine 
tätigkeit aowol wie das tätige subject bezeichnen und in diesem sinne 
denn auch zum ausgangspunkte von verbalbildungen werden konnten, 
und wir haben durchweg diesen Zusammenhang zwischen nasalisch ge- 
bildeten praesensformen und mit nasalischem euffix gebildeten nomini- 
hns anzuzeigen gesucht, nichts liegt näher als eine gleiche art der 
entstehuug für die praesentia auf ävio arm. ane'Ot anitanehmen , und in 
der tat ist dieser gedanke von Schleicher bereits im vorbeigehen ausge- 
sprochen worden, ohne dasz er sich auf eine nähere begründung dessel- 
ben eingelassen hätte, ein sufSx, das den ausgang zu solchen bildnn- 
gen gegeben hätte, würde die grundfonn ann gehabt haben; und ein 
solches sufÄK ist in den indoeurop. sprachen vorhanden und lässt sich 
in functioncn nachweisen, wie sie für unsere annähme erforderlich sind; 
der Zusammenhang mit den praea. auf ävta, der schon a priori durch 
die analogie mit den übrigen praesensbildungen wahrscheinlich ist, tritt 
deutlich in dem parallellaufen einer anzahl nominaler und verbaler bil- 
dungen dieaer art zu tage, wir werden ferner die enge Verbindung der 



NomiunlsafHi aita im sauükriL 57 

griech. verba aof aivio und i'wu mit den in frage stehenden bildungen 
au ertreisen und acblieBlich gewiaHen sauBkrit-praegenaBtämmeD auf äja 
ihre Ht«llmig zu. allen diesen acKuweiaen Tersnchen. 

Im altindischen gibt es ein suffix aria in doppelter function (Bopp 
Vgl. Gr. m* 396. Benfey Vollflt. Gr. p. 145. Schleicher Comp.* 409. 
Aufrecht TJggv. p. 270), einesteils um abstraote sabstantiva, die den 
inhalt des worzelbegriffs bezeichnen , andrerBeits um nomina agenti», 
teils Bubst. teÜB adject. zu bilden, die nomina actionis, teils nentra auf 
a/ia-m (wie gam-ana-m daa gehen), teils femin. auf anä und am bnrachea 
ans hier nicht veiter zu beschäftigen, bekannt iet die Verwendung des 
loc. 3g. als iufinitir (Bopp a. a. o. b. 260), z. b. im griech. ivat (Schlei- 
eher 410, anders Wilhelm de infin. p. 15); und wie auf eben Bolohe 
abetracta auf ann die german. infinitive auf an, später ea, die aüdosse- 
tischen auf in, die taganrischcn auf iin zurück gehen, hat Bopp a. a. o. 
fl. 309 fF. ausgeliihrt. von den noniln. agentis sind die aubstantiva von 
den adject. durch den accent geschieden, indem jene proparosytona, 
diese oxjtona sind , ein unterschied, der, obwol er sich im griech. wie- 
der findet, doch kein ursprünglicher sein kann, da beide dorchaos iden- 
tisch sind, so gval-ä-nä brennend, {-öbh-ä-nii Bchön, eig. glänzend {p"bi), 
kal-ä-aä wankend, zitternd; und ebenso die snbstant. (aowol neutra wie 
masc.) uind'tt-na-s der erfreuer, di'tg-n-na-m oder ddf-a-itas der ^beissende' 
zahn, di'iA-a-na'S das ^brennende' feuer, därp-ä-iia-s der ,stolz machende' 
Spiegel, lär-ii-iia-s das jUberaetzende' boot, lAp~a-na-s die ^brennende' 
aonne, i'iik-a-na-m der ^fahrende' wagen, pöd-a-na-m der ^sprechende' 
mnnd, /,'ip-ii-na-m dasselbe, l6k-a-na-m daa ^sehende' äuge, nAj-a-aam 
das ^führende' äuge (nt), r&k-a-na-m der ^leuchtende' aether. die ab- 
trennung des na von a hat bereits angedeutet, welches meine ansieht 
über die entstehung dieses ana ist. ich halte es nämlich nicht etwa för 
eine Weiterbildung aus dem fäc die indoenrop. Ursprache unerwiesenen 
auff. na (Schleicher 406), sondern für eine zusammen aetznng aus a und 
Uli oder vielmehr für identisch mit dem oben besprochenen , dieselben 
fuiictionen ausübenden na, nur dasz dies hier direct an die wurzel, dort 
au einen bereits durch suffix a geformten atamm antritt, wir begegne- 
ten dem soff, na ganz besonders häufig in seiner fitnction als part. perf. 
pasa. ; und auch diese participiale Verwendung trefl'en wir bei ana wieder, 
ich stehe üamlich nicht an die nominalen und pasaiven participialbil- 
dungen des altind. auf äna für identiach mit jenem ana zu erklären. 
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Uopp fireilioh lösst dies pKrticipitUe nna hervorneliea aus mdiia , mit 
dem abwechaelnd es in den Tersohiedenen TerbalcIaBsen gebraucht vird 
(Vgl. Gr. III« 160 ff.); aber mit recht hat Aufrecht Uggral. p. 21-2 die 
Schwierigkeit herrorgehoben die ausstossung des m zu rechtfertigen, 
und auch Schleicher, der b. 399 die Boppache aoBicht zu der eeinigen 
macht, beatreitet die moglichkeit nicht, daaz beides von einander unab- 
hängige büdungen seien, und dies ist meine ansieht, die länge von dna 
neben jenem ana darf nicht be&emdeu; eie ist gewiaz nnuraprüa glich 
und hat ihr voüstäadiges analogen in der ebenfalls unursprün glichen 
länge von miina , dessen grundform ma/ia durch gr. fiEvn lat. mino vgl. 
abaktr. rnnir klar erwiesen wird, dasz hier die dehnuog des n durch den 
eiafloBE des folgenden naeols bewirkt ward, hat wol nicht mit unrecht 
J, Schmidt Zur gcech. 39 angenommen und durch eine anzahl analoger 
iaUe gestützt; und das nümliche findet auf ana anwendung. das alt- 
baktriflche, das allerdings überhaupt in der quantitat der vocole manche 
frviheiten zeigt (Spiegel (ir. b. 23), hat in einzelnen fällen den vocal des 
nominalbildcnden ana auch zu nna gelängt, z. b. harez-ä-na n. aus- 
giesBung wz. sitrg n. a. bei Justi Hdb. s. 369 §. 173 — 175. die ur- 
sprüngliche kürze hat sich im skr. in jener nominalbildung erhalten, 
und so ist in dieser wechselnden quantitat der Wechsel von isaaa und 
grhäna in der Verwendung dieses auffizea in der verbalbildung bereits 
voi^eaeiehnet über den gebrauch der partieipialsuff. äna und mäna 
(d. i, auch Zusammensetzung aus ma und n«) vgl. Bopp Ausf. lehrgeb. 
§. 59S. danach BteUen sich die paradigmen der zehn conjugalion Belas- 
sen 80 dazu; biidk bödia-mii/ia , lud liida-mä-na , pi/i fu/cja-mn-aa, 
kar köra-jä-na aAbT kora-Ja-mii-na , dvis dvisä-na, bhar bibhrä-na , jug 
jangn-iia, ki kinvä-na, tan lanvä-iia , ja junä-na , wofür grün dformen 
wie bödha-ma-aa (of. }r£v3-6-fiE-vo-} luda-ma-na dvia-a-na jung-a-na 
kinva-na lanva-na juna-iia anzusetzen sind, es ergibt sich aus dieser 
zasammenstellnng zugleich, dasz eigentlich nicht mäna und äna, son- 
dern mana und hii als parallel laufende participbildungen erscheinen, 
und dasz auff. ana und sufF. na im grundo identisch sind und sich blas 
dadurch unterscheiden, dasz bei jenem na an den durch a erweiterten, 
d. h. mit auffix a versehenen praesenaatamm ajitritt, so dasz z. b. der 
erste teil von junga-na dem lat. j'migi-t, von kinva^na lanva-na büdun- 
gen wie rnva-li entspricht; in juna-na ist eigentlich die nämliche suf- 
fijbildung zweimal verwendet, was darin seine erkläruog findet, dasz 
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der rerbindimg j'nna zum proeaensstamin die eigentlich suEfixbildende 
knft Tou na uioht mehr gefühlt warde. die vei^leichung einer anzahl 
iprachlieher bildungen ergibt, dasz tob anfang aa beide fonnen ohne 
uaterschied der bedeatung neben einander gebraucht wurden; ea lassen 
sich nomina auf na aachveiaeu, neben denen solche auf ana parallel 
gehen, die entweder ganz dieselbe bedeatung haben oder wenigstens 
doch auf eine grandbedeutung mit jenen suiiick gehen, wenn vir da- 
bei dem gonge der Untersuchung im einzelnen vorgreifen, so musz du 
mit der not wendigkeit entBchnldigt werden dieses Terhältnis hier zur 
spräche zu bringen, neben dem giiech. vEgfc-vo-g erfreuend steht im 
sk. in derselben bedeutung larp-a-nu-i, axey-vö-g bedeckend hat im 
griech. selbst ein gleich bedeutendes tnEy-a-vö-g neben sich , wie llx- 
vo-g lecker, eig. leckend eig. identisch ist mit i.i)(~av6~g, das sich spä- 
ter fiir die bedeutung ^Zeigefinger' indiTidualisiert hat, und diesen also 
nrspiüngUch als den leckenden finger bezeichnet (rgl. lit. lit-us Zeige- 
finger); die urapr. adjeot. geltuag des wertes ist hier klarer wie sonst 
an der beibehaltenen oxytenierung zu erkennen, während sonst die ku 
BUbstaot. gewordenen adj. auf avo proparosytoniert erscheinen, öx-o- 
Mj (akana) Wetzstein entspricht ind, ap-na (d.i. *a/tna) stein, achleuder- 
5t«in; zu derselben wz. ak gehört zd. ak-a-na stachel (Spiegel) a%-a- 
vo-g Stachel, dorn, got. ah-a-nit neben ax-vi) d. i. *ßX-Vi; spreu (bei 
Homer) lat. ag-nn (= spica, im Solierliede) (Fick 336). genau ent- 
spricht ferner sk. tar-u-na d. i. *lar-a-na zart gr. tiQiv{ft) und isp-r'-vij-g 
(tCTQififihog livog. nai ydomv. Hee.) dem sk. tar-na m. Kalb und lit. 
iär-na-n junge, diener, buTBoh, beide von der , zarten' Jugend benannt; 
sk. vai-ä-na bekleidend (wz. vag) gr. k-a-yö-g und abnlg. veg-na friih- 
ling, der die vom winter ihres sehmnokes beraubte erde wieder neu be- 
kleidet (Piotet Or. ind. I 101 ; anders Miklosich Bild. d. nom. im altslov. 
s. 172); abnlg. dur-t-Hu toll und lit. dür-na-s toi!, böae (wz. dhoar Fick 
106); 9^äqa-v-vQ-g n. sk. dhri-nu d. i. dhori-nu kühn (wz. ithar'i); gr, 
^täpYi i. i. *^wff-vi; und abaktr. aiw-jaonh-a-im d. i. *jäs-n-na gürte] 
(wz. jäs ^(U(T); iva-a-vn- {Evaava xä f.yyxiv/.icna PoU. VI 91) und sk. 
ut-na~s warm, hinzufügen kann man viell, noch (hX-i-vt) n. lat. ul-na, 
ovQ-d-vt] u. lat. ur-na (Pott II' 57, dag, Cartius Gr." 314), sk. mad-a- 
na-m wollust und das aus lat. mänäre zu erachli essende *mad-nii (Fick 
145). unsichere beispiele übergehe ich; es lag mir überhaupt nicht 
daran TollstÄndigkeit für diese frage zu erzielen, sondern nur aus einer 
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onzahl besonders aohlagender beiepiele die enge zusammengehöiigkeit 
der in rede stehenden bildungB weisen klar zu stellen, in der nämlichen 
weise läset sich die parallelität von praesensbildungen auf avn mit sol- 
chen auf na {nu und innerer naBalierung) aufzeigen, worauf wir unten 
zurück kommen werden. 

Über den gebrauch des snfGxea ana im altbaktrischen , der dem im 
sanskr. ganz analog ist und wo es als ana ena und, wie schon bemerkt, 
als ana erscheint (z. b. qhar-ena n. nahroug, zav-ana das anrufeu, ^rav- 
ana hörend, ä-(lav-a-na lobend, bekennend, fnaizkatia schmeichelnd) 
genügt es auf die daratellung von Spiegel Altb. Gr. §. 83 und das voll- 
ständige Verzeichnis bei Juati Hdb. s. 369, 156 — 159, 173 — 176 zu 
verweisen, im altbulg. (Schleicher Comp." 411) findet sich z. b. vret- 
eno n. spindel, das dem ai. vart-ana-m das herumdrehen entspricht, aber 
allerdings, während dies den abstractcu verbalbogriff ausdrückt, zum 
concreten geworden ist, eig. das sieh herumdrehende, es ist das einer 
der falle, an denen man deutlich sehen kann, wie sich bei diesem suQuc 
die abstracte und concreto bedeutung nahe berühren, adject. ist z. b. 
sel-eiiü griin, grdf. ghar-a-na v. gkar glänzen, über die daraus herror- 
gegangenen suüGxe vgl. Miklosich Die bildung der nomina im altslov. 
(Denkachr. d. wien. acad. phil. bist. cl. 9. bd. 1859) s. 175 ff. z. b. anü 
in pi-J-onü ebrius {pi) po-sloj-anü firmus {sinj für sli) pro-ttriinii spatio- 
suB (.ffr); a/ii z. b. grütani guttur; enl in grev-eni Carmen; stepenl gradus 
u. a. w. der s. 179 besprochene gebrauch des suff, mü um ana meist zu- 
sammengesetzten verben adjectiva zu bilden, die passiv aufzuiaasen sind 
und die raöglichkeit oder Unmöglichkeit einer handlung bezeichnen, z. b. 
rtokox'inii. qui tangi potest ne-syb-itiTi unbeweglich, neopattnii unverbrenn- 
bar, entspricht genau der von Benfey Vollst, gr. §. 324 erörterten Verwen- 
dung des suff. ana, um die vollziehbarkett des verbalbegriffs zu bezeich- 
nen und hat, was die entwickelnng der bedeutung betrifft, sein analo- 
gen in suff. ta und der Verwendung desselben im griech. la in ebendem- 
selben sinne, häufiger scheint das suffix im litauischen verwendet wor- 
den zu sein; es bildet da eowol weibl. abstraota wie döv-anä gäbe (eig. 
dae gegebene, vgl. dä-na-m, von du-Ci geben, mit Steigerung), därg-ana 
regenwetter von derg-li regnerisch sein, als auch adject. wie ölk-ana 
hungrig von A/i-fi hungern, ausserdem scheinen aber aus Schleicher 
Lit. sp. I 121 f. noch folgende suffixe als aus a/ia hervorgegangen hier- 
her gezogen werden zu müssen: imas, das sehr häufig nomm. ag. bildet. 
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wie hig'unos läofer (beg-ti lanfea), rij-ÜHMs freaser {ry^ti schlucken), 
kiaidiinas irrgeist {klyd-ti sich yerirren), lep-ÜMOS Weichling {tsz-iipii 
Bioh rerzärteln), mai^üMOS mühle (mdi-ti mahlen), tek^urua länfer {tek-iti 
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fliehen, laufen, ygL iek-inä^i laufend zd. han-takina herumlaufend, ksl. 
tecinü toeUü fliessend Fiok s. 74); onas in vaidönas hencher (vaid-yti 
henchen); inis weibl. z. b. gei-inh staohel (g^M stechen); one (s. 124), 
z. b. kap-one hacke {kap-öH hauen, sa gr. noTt-aro-p). dasz im goti- 
schen und den andern german. sprachen der infln. auf an auf ^bstracte 
nomina auf aaa zuräck geht und z. b. bairan tragen einem urspr. hhar- 
0/ta gleich ist, wurde bereits oben erwähnt. 

Für das griechische scheint eine ausführlichere behandlung dieses 
Suffixes darum geboten, weil wir ron dieser spräche und ihren prae- 
sensstämmen auf avo zunächst ausgiengen und weil der nachweis einer 
umflusenden rerwendung dieses suffixes in der zu gründe liegenden und 
für die heileitung jener praezensstSmme notwendigen bedeutung eine 
wichtige stütze unserer ansieht ausmachen musz. es mag voraus ge- 
schickt werden, dasz, wenn die bedeutung zwischen actirer und pas- 
siver schwankt, davon dasselbe gilt, was oben s. 26 über suffix na und 
Stud. y 103 ff. über andre suffixe bemerkt worden ist, und dasz sich 
eben daraus auch die verschiedene bedeutung jener verba auf dno (alpw) 
erklärt, besprochen ist das gr. suffix <xvo und seine differenzierungen 
ausser von Bopp Vgl. gr. III' 897 und von Schleicher Comp.* 410 bes. 
von Lobeck Proll. 175 ff. und von Leo Meyer Vgl. gr. 11 178 ff.; aber 
während jener in der anordnung und erklärong der beispiele principien 
befolgt, die begreiflicher weise von der grammatischen forschung jetzt 
nicht mehr vertreten werden kdnnen, hat dieser eine blosse anfisählung 
gegeben, in der manches nicht dahin gehörige eingemischt ist, während 
andres fehlt, und wo auf etymolo^sche herleitung keine rücksicht ge- 
nommen ist. die Scheidung in homerische und nachhomerische beispiele 
adoptieren wir von ihm, und beginnen mit der besprechung der ad- 
jectiva, d. h. der bildungen, die ihre adjectivische bedeutung gewahrt 
haben, was bei der überwiegenden mehrzahl an der oxytoniemng auch 
äusserlich kenntlich ist. 

Ob dyttvö-g freundlich hierher zu rechnen ist, das ist sehr frag- 
lich; die WZ. des wertes ist nicht aufgeklärt, vielleicht geht>rt es zu 
ya-yv-^ai ya-vog u. s. w., also diesen bildungen ganz entsprechend 
mit suff. na a-ya-vS^g. vgl. Curt. 6r.« 168. — ed-a^vd-g Jg* 172 
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aXei^'ato di Un' ilalqi l^/ißgnaitit fSavtji, rö ^ä n\ jedx-cuftivov i/ev, 
wird von Curt. Gr.* 206 trotz der bedenken Buttmanns Lexil. II 14 zu 
uö svari gestellt, also Feä-a-vö-g gefallend, ungenohm, lieblich; raau 
könnte auch au wz. ved (iid) flieasen denkeu, die im grieuh. freilich 
Bonst blo8 als vd erscheint, doch vgl. das phryg. makcd. ßtär wasser 
(Clem. Alex. 243, 14. Boettieher Arica 32, Curt. Gr.» 224. Lagarde 
Ges. abh. 285. F. Müller Or. u. Oec. n 578), so dasz das oel ala das 
jflieflBende' bezeichnet wäre. — ßir F^oS-a-vö-g schwankend nur 
Z 676 fiagä FßoSavov dovaxrjO hat Sonne KZ, XII 367 eine wz, varä 
od. «rod in Nir. V 15 f. nachgewiesen; identisch damit ist, nur mit öif- 
ferenzionmg von a-vo zu t-vo F^ad-t-vö-s geschwungen, beweglich 
aeol. ßgaäirö-g. — ein noch ungedeutetes wort ist rjTTEÖavög; 0- 311 
im munde des Hephaestos mvEX o f^''' (Ares) naXög ze 'Aai a^hniQ, 
avtäg eyai ye 'ÄJKiSaeög yEvnfATpi; und 104 wo Diomedes zu Nestor 
sagt; tjTteSavög 6i vi tm i^e^äfriuv, ßqaSiBgdixoi Xnnoi. die be- 
deutung musz sonach schwach, unbeholfen sein, und in diesem sinne 
erklärt es das Etym. M. 433, 26 «öj^evfjg, t/^^iog, ävaiaS^og, aav- 
vetog. yivETUi naqä to niSov, n aijfiaivBi Ttjv yr/v, Tiedavog, xai 
xara atiQijaiv aneSavög, h fjT/ ßißaiog, alV aad^ev^, h eh t^ y^ 
[lij äyaatjjvai JJ ev t^ y^ aztjvai Swä^ievog öl äa&iveiav kiA. ein 
neäavög ist überliefert auch bei Hesych. ntöaviTi vnvi^ {rj) rjneäaviji' 
yi.ovtpi(> . Aue ^yafit/xvnyi. zivig de ov ßeßait^' und Tieäarog' la- 
netrög, fiedeivös' äj ö ri^ (lävTBt StÖöiiivag ^la&ög (die beziehung der 
letzten worte ist unklar, M. Schmidt will sogar ö tqi 'ifiäyii dedetifvng 
i(lT6gi)i und mit nsSavög wird das wort, wenn auch in andrer weise 
als im Et. M,, zusammen gebracht auch von Herodian, II 171, 24 Ltz: 
jrJUot'd^ef to ^ tv TTollaig Xf^eaiv, üig to fu'io ijfiibt, nsdavög ipie- 
6av6g xiX, es scheint somit nicht geraten nsöavög tni eme blos etymo- 
logische fiotion der grammatiker zu halten; ob aber das hom. f/neöavog 
damit etwas zu tun hat, ist eine andre frage, am nächsten läge es, 
falls dieses unter die übrigen adj, auf avo einzureihen ist, es direot von 
WZ. päd gehen herzuleiten, *pad-ana im stände zu gehen, die vollzieh- 
barkeit des verbalbegriffs bezeichnend, und dies mit a privativuin a- 
pad-a-iia nicht im stände zu gehen (was bei Hephaestos seine ganz be- 
(loudore beziehung haben könnte), schwach, die dehnung des et in ^ 
neS-a-v6-g wäre analog der in a&ävatog axäfiatos iivefiäveig ijyä- 
it-eog. aber freilich musz immer noch dahin gestellt bleiben , ob dos ß 
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wirklich zur wz. gehört und ob es sich nicht den Wörtern ovTiSavog, 
firpüBÖavog ^lyedayog Ttevxedavog anschüesst, zu denen es Leo Mejer 
II 851 stellt und Wo das d noch immer für nnanfg^lärt g^tea nmsz, 
ebenso wie in älkodandg rjfiedaTiog TtjXedanog. der einftll Benfeys 
II 356 es zu mp schaben zu stellen, dürfte wol Ton seinem Urheber 
selbst nicht mehr urgiert werden. 

Oleiehfedls ein etymologisches problem isixerj^xa^o-^in TuryKCCPa 
^vXa O 364, (T 808 (an der zweiten stelle verbunden mit (xba ndXoUy 
TTeQVKrjXa). das wort ist zunächst darum interessant, weil es neben 
dem nasalischen suffixe einen nasal in der wurzel zeigt (denn es etwa als 
nasalisch redupliciert wie mfiTtiajfii u. s. w. zu fassen, wie das Ben- 
fey I 33 zu machen scheint, wenn er es mit yalw in yerbindung bringt, 
das ist unmöglich) und sich darum aufs engste an vüim-a-'VO^v an- 
schliesst (wz. rvn) (vgl. aq>evd6rri wz. apai); beide bilden das pen- 
dant zu den yerben mit doppelter nasalierung wie Xa^ißdvfOj die unten 
besprochen werden sollen zugleich mit einem versuche den innem nasal 
zu erklären, eine zweite abweichung von der analogie der übrigen adj. 
auf avo ist die Unregelmässigkeit des accents, in welcher beziehung sich 
Xtv-a-vo-gy nin-a-vo-g und daTt-a-vo-g vergleichen lassen, das dazu 
gehörige verb ist Kayyuxlvet' d^aXnu . ^rjQaivu Hes.; eine Weiterbil- 
dung aus yuiy^-avo-g ist Tuayxaviog dürr (vJifj) Man. 4, 324, mit an- 
derm suffix gebildet laayyuiiJa' naranLeKavfiiva Hes. von derselben 
schon nasalierten wz. ist gebildet mayiKjOfihnjg' ^fj^g t^ g>6ß(p Hes. 
(Lob. Ehem. 60 setzt ein xayyuo = yialw an) und xayxig in nolv- 
xcc/T^ia dixpQtv A 642, von Hes. erklärt Ikyov ^fjQorcixAy j (jisydhag 
TMxrd^TfjQOv. unklar ist die glosse des Hes. Tuayxig, nTvehogy wofür 
M. Schmidt vorschlägt xo/xeg mväiov* aTVSvCfOfif. als wz. ergibt sich 
somit kank^ unnasaliert kak^ die ich im gr. xorx-^o-g schlecht, sk. kan- 
kara schlecht lit. kenk^iü schade kank^nti quäle künk^L f. quäl, leiden 
wiedererkenne, grundbedeutung ist dörren, versengen, dahdr xo^otomx 
^vXcL dürres holz, 7toXv%, d/i^oi^ austrocknender durst; daraus ent« 
wickelte sich die allgemeinere bedeutiing schädigen, die im sk., griech. 
und bes. litau. vorliegt eine gleiche. begrifCsentwickelung bietet die Zu- 
sammenstellung von gr. &iQ-0'(iai &$Q^6g Ht, formm mit as. derfan 
ahd. terraa schaden, beschädigen (Mck^ 69). ob yuipLafior {i$qq* Vv- 
dolg ^vkov ääyiQvoVf xat •^vfiiafia vgl. Arr. Erythr. 2, 4. Diosk. I 23) 
hierher gehört, bleibt dahin gestellt. 
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bedentung die urapriingüelie ist und das wort vor 
ben' bedeutet ausgegangen ist. Fott I' 259 bat 
dacht. Öq^vÖs OQfpvaXng tiqtpva oQqtyrjsv fieXay, 
yeijg ofipöjg' Ix^^S 'toiög Hea. sind gowiaz davon 
aqvd-avo-g heftig, ungeatiim, bei Hom. 
^ 165 aqteSavov JavanXai xelevtor gehört 
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ogtp-a-vö-g Terwftist (t; 68) liegt ohne suff. iia vor in og^io- 
ßötm' inirffonoi oqtfavüv uad oQ^o-ßotia' en.t%^onij Hea. soirie in 
dem diesem oongraenten orbu-s. sehr wahra ob einlieb ist es, dasz sk. 
arbk-a arbha-ka klein, onbedentend, als subst. knabe (vgl. a^ßäuig' 
oltyönug und agßöv öieaing . upaiiiv . fXcupQnv Hes.) damit auf eiue 
WZ. zurück gehen, wie Bopp im Ol. vermutet hat; die gru ad bedentung 
ist freilich dunkel, da 6Q<pav6s auch von eltem, die ihrer kinder be- 
raubt sind, gebraucht wird (yeyeäg Pind. Ol. 9, 65. vgl. Eur. Hec. 150), 
ja äberhaupt ^beraubt, ermangelnd' heiast (nat^wv, vßQiog), imd da 
auch beim lat. orbare der eltcm oder kinder berauben ein abl. immer 
dabei zu stehen scheint, so ist immerhin deukbar, dasz die allgemeinere 

r WZ. die ^berau- 
'iA ergreifen ge- 
Hes. 'Oq- 
äu trennen (Curt. 421). 
nur adverbiell , z. b. 
oqiccd Offadätitv zu- 
Q aipodqög heftig^ heisst also eig, ^zuckend' und gehört ganz eng zu 
dem aubstautiviscb imd mit innerer nasaliorung differenzierten (vgl. xäy- 
xavo-g TvfinavO'v) a<f>Evd-6-vi} Schleuder, ein innerer naaat erscheint 
in der würz el auch im sk. sjiand prurio, die griech, aspiration erklärt 
aus dem einöusz des a Curtius '223. ob leX. fu»da dahin zu stellen sei, 
ist controvers; dafür ist Curtins a. a. o., dagegen Corssen I 161 anm. 
und Pott Wzw. I 778. 

Dasz sich das sufT. a-va durch Senkung des a zu / zu i-vo differen- 
zierte, ist schon oben bei dem neben einander beHtehen des gleichbe- 
deutenden fqoS-a-vo-c, und f-qaÖ-i-vü-g berührt worden, i.vo er- 
scheint ausserdem noch im homer. aSivn-q oder aä-ivng, dessen grund- 
bedeutung und et^nuologie leider dunkel sind, eine voUsfiindige über- 
sieht des homer. gebrauchs findet sieh bei Buttmann Loxil. I 204 ff,, 
der es mit aÖQog gleich setzt und von der grundbedentung dicht' aus- 
geht, freilich zugibt, dasE es vorwiegend auf die stimme fixiert ist. die 
Vermutung von Benfey I 89, es gehöre zu ak. vädka gewachsen, müssen 
wir natürlich zu dem übrigen legen, da abgesehen von den lautlichen 
Schwierigkeiten ein bildungsübergang völlig unerfindlich tat. mau könnte 
eher an t-ad sprechen, rufen, singen denken, dessen aippe Fick^ 179. 
CuttiuB Gr.' 228 verzeichneD und das nicht nur im sk. vandalS (ygL 
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oben bei aiviw) nasalierang zeigt, sondern sogar im lit. vad-inü vad^inti 
rufen, locken eine dem gr. adivog sehr nahe kommende praesensbildnng 
zeigt, digamma lässt sich freilich im griech. nicht mehr nachweisen, 
anch erscheint die wz. sonst daselbst in andrer gestalt, TgL avdi^ vd(o 
äsldw atjdwp aivi(o. aber die bedeutnngen lassen sich wol damit ver- 
mitteln , so fieXiOadiov adivawv B 87 und fiviouov adivatav B 469 als 
^ut summende' bienen und fliegen, utiÜ adivd a 92 blökende schafe, 
adivov ydoio Vll laut tönende klage, ebenso aÖLvä crevaxi^otv ^225 
adivog yo6(oaa d 721 laut klagend, Su^vmv adivdunf t^ 326 {qi avre" 
XioQ (fdovaai YLL, freilich Ameis ^eng vereinigt, als treues schwester- 
paar'), ja selbst das aii(p adtvop %r^ t 516 im laut klagenden herzen, 
wo die erklärung von Ameis : ^ums dichtgedrängte herz herum, das sich 
im schmerz zusammen zieht' doch etwas geschmackloser sein dürfte als 
grade nötig ist. « 

Zweifelhaft ist, ob hieher gehört yL^iTtvd-g, das von Gurtins 138. 
609 und Leo Meyer II 181 als aus TUfaTt-lvS-g entstanden gefasst wird; 
denn auch XQaiTtdXt] zeigt das t, das da unmöglich zum suifix gehören 
kann (dimin. von *yLQa7tia nach Curtius). 

Eng parallel mit den bildongen auf ovo (jLvd) gehen solche auf v-vo. 
wahrend sich dort das suff. na an gmndformen auf a anschloss, so hier 
an solche auf u, inwieweit diese entweder überhaupt oder wenigstens in 
einzelnen fallen auf solche auf a zurück zu fähren sind, das Mit ausser- 
halb des kreises unserer au^be und ist für unsem nächsten zweck auch 
irreleyant ; dasz wir indes, wie oben bei dem Verhältnis von nu und na^ 
wenigstens teilweise gleichen Ursprung werden anzunehmen haben, wird 
unten bei der besprechung der verba auf vwo und alv(a klar werden, 
von adj. gehört nur das hom. d^dqav-vo mutig hierher z. b. H 70. 
JV 823, das gewiss aus d^agav := d-qaav (cf. d-dqoog d'Qacog) weiter- 

gebildet ist; vgl. auch die nasalbildung in sk. dkn-nö-mi (^dhars-nu zu 

« 

d^aqav-vo wie arsy-vo zu areya-vo), davon d'agavvw = d'aQavwco 
= &aQawj(o. denn 7t La wog vertrauend z. b. / 205 to^ololv Ttlav- 
vog wage ich nicht als von einer mit a erweiterten wurzel (wie lelxfßa- 
vov u. a. s. unten) gebildet hieher zu stellen, und ist die erklärung Auf- 
rechts KZ. I 482 als eine freilich einzig dastehende primäre MIdung 
von Ttvd- mit suff. awo (jtvana) begründet, so gehört es sicheJ'Hiicht 
hieher. ) ^«^^ 

Wir schliessen, um die adject. bildungen beisammen zu habi^,^Vifir 
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die nachfolgendem beiepiele an, bei Leo Ueyer fehlt ßaox-a-vo-S 
boaos nachredend, verleumderisch, neidisch; da^n äaa rerb ßoKTMtiva 
d.i. ßauMxvjiii. Heaych, hat [idayxiv Xt'/etv, yLU'/.o'koye.'lv. Graas- 
mann KZ. XII 93 stellt es zu wz, bhü, was mir wegen des genau 
dazu atimmeuden lat. faseinare unbedenklich erseheint, trotz des zwei- 
feis Tou Curtiua 405. Fick* 471 setzt als grdbd. von /iJctffXßvos bezau- 
bernd an, wae freilich noch zu beweisen ist, und geht von faseiniii in 
der bed. phallus, als amolet aus; nach ihm gehört es mit ipaO'MiiKös 
beutel arprjiiöio schnüre _fisciu korb, geldsack fascü faseia zu einer wz. 
fak faxk binden, schnüren, mir bleiben au der möglichkeit dieser 2u- 
aammen Stellung und begrifFBentwiekelung viele zweifei, das lat, foioi- 
Hum fascuiare kann möglicher weise auch Idinwort sein, es scheint 
nicht über Catuli hinauf nachweisbar, 

dva -ß^d-it.-a-vo-v. övaxeQig. ßqÖYUtva yä^ xa ayQia Xa^ava. 
eavi de ÖvaXrjnta. leyei miv o K^ccrlvog Övav^atavorjtov, o'ioveI öüa- 
XtjTiTOV Hea. gehört gewiaz zu (Jpd^of auXXaßeiv Hea. dies ß^ccA 
setzt Tick 149 = fi^ctx, ^ (lä^jc-rta = sk. rnarp mrg-ati berühren, be- 
streichen, &Bseii, Curtius dagegen Or.^ 406 ^^ sk. viirk ourkämi fassen, 
nehmen, das allerdings unbelegt ist. 

Von dem unregehnässigen aocente in öÜTT-a-vo-g war schon 
die rede, es teilt denselben mit yuxyyLavos Xiz-avo-g ninaviig. das 
wort hat substantivische specialisierung erhalten in daicuvij der aufwand 
{schon Hesiod), davon mit suff. yu Öanaväüi. ea gehört, wie Curt. Gr.* 
ülO wahrscheinlich gemacht hat, zu einer wz. 6an zerteilen, zerreissen, 
die durob p aus da erweitert ist, und heiast also eig. ^austeilend' ; pas- 
siven sinn hat dieselbe bildung in dem nur durch lautliche differenzie- 
rung davon verschiedenen detrcvo-v, das wir aus dtn-t-vo-v = iJctJi- 
t-vo-v entstanden denken dürfen (Curt. 609); möglich, dasz lat. da/t- 
iiid-ri: (Plaut.) entlehnt ist, jedenfalls geht es auf ein dap-i-no- zurüok. 
bedeutung ist hier ,das verteilte', vgl. daig. 

Iä-(x-v6-q esabar {%l v-ccAÖv '^Ü'OyoTQirpis Mavovr} jiozöv) Äesch. 
Ag. 1408. WZ. tÖ ad. sk. ad-a-na-m speise. 

Das erst spät belegte fiä-a-vö-^ ansehnlich, wolgestaltet, von 
FiSf eig. aneehbar (Callim. in sohol.H. 14, 173) hatL. Meyer übersehen, 

ix-ä-J'ös hinreichend, tüchtig, zu wz. Fix zukömmlich, zurei- 
chend (Curt. 128) ist interessant wegen des dazu gehörigen verbs txafbi, 
es ist firaglich, ob wir z. b. in n-a-vo-ii&v einfauh jenen nominal stamm 
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wiedererkennen dürfen oder ob wir die neben den übrigen rerben auf 
antf aufCallige länge aus av-jo- erklären mÜAsen; freilich ist es dann 
ebenso auffällig, dasz dies verb dann die analogie der übrigen verlassen 
hätte, die dies avjo zu mvo umgestalteten, und so bleibt die annähme 
einer dehnung des oivo zu ävo wie im skr. u. abaktr. äna noch immer 
das wahrscheinlichste, einer dehnung, wie sie auch in i^äyd-q d. i. 
vai-dna-, vorliegt. 

ktt'-a-vo-g bittend, flehend (Aesch. Suppl. 790) XiTalna Eur. 
£1. 1215 bilden mit Xir^al I 502 Xicaofiai d. i. Xiz-jo-^icu (Gurt. 594) 
eine sippe, deren stamm Xit vielleicht mit Xiv yJUt in Xlfo^g haaoQ 
XioTto-g glatt Xictqo-v hacke zu identiflcieren ist, da auch im hom. 
kicaofiai Xitäl sich ein abgefedlener consonant mit Wahrscheinlichkeit 
erweisen lässt (La Boche die trithemimeres im homer. hexameter Z. f. 
oest. Qymn. XXTT s. 512). Xicaofiai wäre so als ^glattes, einschmei* 
chelndes' bitten gefasst. nur die quantität des i, das in Xlt6-g lang ist, 
könnte bedenklich machen. 

Tterc-a-vo-g ist eine seltene und spät belegte, aber sehr ur- 
sprüngliche nebenform von Ttinov-y das daraus durch abfall des schluss- 
vocals und Senkung des a 2u o hervor gegangen ist wie (liXav aus ^i- 
Xawo; die mittelstufe ninav- erscheint in neftalvio. wz. ist neTt pak^ 
bedeutung eig. ^gekocht'. 

7tid'-av6''g activ überredend, passiv (leicht) zu überreden (voll- 
ziehbarkeit des verbalbegnffs) wz. ^rtid-. J. Schmidt voa 127 behauptet, 
diese wurzel dürfe für griech.-lat. nicht angesetzt werden, sondern 
7$€yd' neid' {kandA) und erklärt i-nid-'O-firp^ fUl-^s als analogiebildun- 
gen nach XBiatw ^^XiTt-oVj nicht ohne das bedenken Delbrücks KZr X.XT, 
85 zu erregen, und gewisz ist die eigentliche gestalt der wz. badh, 
die mit nasalsufifix (Hidh^nä-ti flectiert wird; erst daraus ist der nasal in 
die WZ. gedrungen , wie er z. b. auch im praes. im prakr. bandkasi er- 
scheint, sehr wol kann nun auch das griech. zwei wurzelgestalten er- 
halten haben, eine mit fest gewordnem nasal Tt^vd-^ die andre ohne 
denselben (mit Senkung des a zu i) Md". und darauf ist 7tv9^a-v6 
zurück zu führen, grade wie auf badh der imperativ badA-'d-nä, der un- 
serm gr. adj. bis auf die quantität des a genau entspricht; der bedeu- 
tung nach würde ein wie l%iv{a gebildetes ni^cano^ imp. nlS'&vs ihm 
identisch sein. 

Auch ayiSTt-a-vog hat active und passive bedeutung, bedeckend 

5* 
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und beschattet, wz, skap (CurtinB 634. Leo Meyer I 367. Pott II' 
609, Aufrecht KZ. VIII 71). mbatantiviach iat es geworden (mit ver- 
ändertem iicceiit) in rö oxett-a-vo-v die decke. 

Von arey-a-vö-g bedeckend (Äesch. Ag. 349) und gewöhnlicher 
bedeckt ist in seinem Verhältnisse zu OTEy^vö-g aehon die rede gewesen; 
WZ. ist Mag CürtiuB 170, wovon OTty-og aziy-rj. 

%Xid-a-va-g weichlich, zärtlich, schwelgerisch (Aesch, Pera. 
636) endlich hat neben sieh j;^'''"'''*^ '''örweichlichen*) und eine wz- 
xXid zeigt sich noch in yX^S-rj Weichlichkeit yKiä-ätü weichlich sein; 
das iJ hätte sieh nach Curtiua Gr.* 580 aua dem i des yki- in %h-a^ng 
yikialvd} entwickelt. 

Wir gehen über zu den substantivisch gewordenen ableitungen auf 
ct-vo, bei deren mehrzahl indes die ursprüngliche bedeutang noch klar 
nachzawoisen ist, indem wir auch hier die homeriachen voran ordnen, 
interessant iat annächst Fe-Svö-g z. b. i'3fi5 oder t'iSvög 11^ gewand = 
Feo-a-v6-g, genau entaprechend dem ak. vas-ti-na-s od. vas-a-nn-m ge- 
wand, kieid. die oxytonierung weist hier noch deutlich genug auf die 
adjectivische hedeutung ^anziehbor' hin; und zum Überflusz ist das ad- 
jectiv seibat, blos mit einer kleinen lautlichen difFerenziemng , noch bei 
Homer erhalten; denn mit recht hat G. Curtiua 338 in mvö-g, das Bott- 
mann Lexil. I 16 von jenem trennen und zu ^kw stellen wollte, ein 
correlat zu sk. vns'ä-na-s bekleidend , umhüllend erkannt, die länge 
des ä ist nicht etwa aua umspringen der quantität von Etävng zu erklä- 
ren, sondern wir haben hier einen fall, wo das griechische dieselbe 
Verstärkung hat eintreten lassen, die das skr. bei den part. auf äna 
durchweg hat, und die dem grieoliischen vielleicht auch noch für 'ivmvfa 
zu vindieieren ist, denn ä-fiBV-i^vn-g {wz. man, sk. inanväna!) und die 
von Aufrecht KZ. H 150. 15] besprochenen Wörter sind doch unfar et- 
was andern geaichtBpunkten zu betrachten, sehr klar liegt die bildunga- 
weise auch in S'va-a-fO-g troddel, quaste, nach Pott II' 571 das 
geschüttelte, hesser wol mit Benfey II 275 die aich heftig hin nnd her 
bewegende troddel. 3va iat eine Weiterbildung von &v dhu, die auch 
in den bei Curtina 234 aufgeführten ^va-rrj-g ^va-täg = &viäg. 
■dva-^Xa so wie ausserdem in arrod-ixjou aTfOnvevaet , anaOvaanfiev 
hifcveviJOfiev Hesych. und in dva-ai bakchantinneu Lykoph, 106 (cod. 
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Paris, dvif-^aiaiv) vorliegt oig-a-pd-g himmel gehört als der ^be- 
deckende' zu w. voTf die bekannÜicb nasalisobe flexion (vrnött vrnäti) 

• • • • 

bat; aind. entspricht der gott der gewässer Far^u-na^gj das griech« hat 
hier im yoraog yor dem sk. das ursprüngliche a bewahrt, ygl. GurtiTis 
313. Leo Meyer II 181. in der ableitnng von OTeip-a-vo-g kann 
ich mich Gartias nicht anschliessen. das wort, später allgemein kr^nz, 
heisst bei Hom. iV786 in der Verbindung atiqxxvag nokifiOio noch um- 
Schliessung; das davon nur durch das geschlecht difpierenzierte ave^pavtj 
bedeutet helmrand, diadem, brustwehr, rand, also auch das ^umschlies«* 
sende', ebenso aT€q>-(0 umhülle kränze, ctiqh-og kränz. Gurtius 194 
stellt die Wörter (nach Kuhn EZ. 1140. Fott I^ 198) zu sk. stAd^fhaja-k' 
dem caus. zu stAd stehen, = oolloco, ^indo, samt lat. stipäre ahd. 
siifuUn fulcire. abgesehen von der in einer so wenig ursprünglichen 
bildung, wie das causativum wäre, keineiswegs irrelevanten Ungleichheit 
der quantität und dem nach Gurtius 449 erklärbaren Übergang von n 
in q>^ liegt es jedenfedls lautlich und begrifflich weit näher die Wörter 
zu stabh stamhh siahh-nd^ti stabh'-nä-ti zu stellen, deren übrige sippe 
und griech. refleze Fick 210. Gurtius 193 verzeichnen, die bedeutung 
ist stabilire, fulcire, üTiqHXVog und arBfpamri (grdf. stabh-a-na) bezeich* 
nen also zunächst eine stützende, festigende umschliessung, die bedeu* 
tungsentwickelung ist also hier dieselbe, wie sie Gurtius für seine ety- 
mologie angenommen hat dasz die ursprüngliche wurzelform stabh ist, 
aus der stambh erst durch eindringen der nasalienmg und festwerden 
derselben hervor gegangen ist» bedarf nach allem oben erörterten kaum 
einer erwahnung; in a-OTBfiip-ig z. b« erscheint sie auch nasaliert 
stabh^nä'H verhält sich zu ariq^a-vo-g, wie vr-nä-ti zu oug-a-vd-gy 
badA-nd^li zu Tdd-a-vcfe, ährs-no-ti zu d-dga-v-vo-g u. s. w. ob J^ft- 
pare und ahd. stifulSn dann noch damit zusammen zu stellen sind, bleibt 
besonders bei letzterem wegen der mangelnden lautverschiebung zweifel- 
haft, xo-a-vo-g endlich, schmelzgrube ^470, für xoF^a-po-gy 
später contrahiert %Sivo-g gehört zur gesteigerten wz; xv; eine Vermu- 
tung über die entstehung von xvonfwiii aus %oFawv(ii haben wir oben 
ausgesprochen, die entwickelung der bedeutung ist nicht ganz klar. 

Einige andre mascuiina auf (xpo sind in ihrer etymologie zu unsi* 
eher um den vorstehenden ohne weiteres angereiht zu werden, so ^iX^- 
davo-g band oder seil, womit die garben gebunden werden, ^.553 
(h. Ger. 456. Hes. sc. 291), deren Zusammenhang mit wz. Feil elkim 
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u. H. w. (Buttmann Lexil. II 158) vahrsclieinlic}! ist, ohne dftsz die bil- 
dungsweiae, in der wieder jenea rätBelhafte 6 erscheint, klar wäre, fer- 
ner eQavng malzeit, das Ath. VIII 362 E bo erklärt und deutet: eqavoi 
siaiv ß( ccrro zäiv av^jiaXXofiivtov elaayioyai, ann rnv awegäv v.ai 
av(i(fE^iv %-/MaTOV, Curtins 306 stellt ea zu ar eq als jgeldsaminlmig', 
Fiok 165 zü sk. ra/ia behagen, ergetzltchkeit, sehr unwahrscheinlich, 
denn die bedeutung als pickenick wird von ollen alten erklarem betont. 
V-varo-g stahl wird Ton Curtius 480 nach dem Vorgänge von Benfey 
n 151. Kuhn KZ. 1 532. Christ Lantl. 155 mit sk. fyäina dunkel lit. 
»seiiian blaugrau identifioiert. dasK das wort eig. adjeet, ist, darauf 
weigea aowol comp, nnd auperl. -AvavtäreQog TtvaviäiaTog als die zusara- 
mensetzujigeu v.vavO'XCÜza ^vavo-xqoo-g nvcev-ÜTiid 7ivavn-7tE^a 
yi,vav6-7iQiiJ^og u. a, hin; beachtenswert ist auoh die an einigen stellen 
wie Fiat. Phaed. 113 B überlieferte acceutuation xvavö-g, der st&hl 
ist also TOo der färbe benannt, die den alten als schwarz erschien, wie 
überhaupt der begriff ^blau' sich erst aus dem des schwarzen entwickelt 
hat und die ausdrücke für beide in den ältestea literaturdcnkmälern aller 
Völker zusammenfallen {vgl. Geiger Urspr. d. spr. u. veru. II 307). al- 
lerdings sind bei dieser deutung zwei seltene lautübergünge angenom- 
men , ra zu V (doch vgl. yiovafia ftthxva Xmuuveg Hea.) und j zu t; 
(CortiuB 539). das mag Fick' 39 bewogeo haben ea mit sk. föna car- 
moisiorot, kastanienbraun zu poralleliaieren ; wenn diea nicht mit Las- 
sen (bei Benfey 61. 313) als su-varno gedeutet werden mnaz, so weist e« 
auf eine wz. *{■« , von der in poit fpma weias sein , glänzen Weiterbil- 
dungen vorzuliegen scheinen, und davon käme Vivavo d. i. -AvFavo, so 
dasz sich die länge des v z. b. in ■x.vavo^aiza xmvoTEet« aua dem aus- 
fall des F erklären liesse. indes bleibt immerhin noch die erste deu- 
tung wahrscheinlicher. 

Ein sehr prekäres wort ist endlich auch xoi(;avo-s hereoher. 
Benfey II 175 hat ee zu yiX'QOS püras gestellt; wenn nun auch aeio ,oi 
= V wie oft' sehr wenig den tataaohen entspricht, ao läaat sich doch in 
der weiae ein lautlicher Zusammenhang wol herstellen, dasz wir die von 
Curtiua 145. Fick* 44 für jene wÖrter mit recht angesetate wz. fü Aü 
wachsen für »ol^vog als gesteigert annehmen und wie aus der ein- 
&ohea *kü-ra'S pü-ra-s, ao aus der gesteigerten *kat'a-ra- xoFo-pa- 
•/.oFi-qa- yuiiqa- hervorgehen lassen, woraus durch taddhita r-otqu-vo-^ 
entstand, nicht anders setst Fick> 350 (nach Cnrt. 144) wUms = 
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iiu>Fi-Xo-g^=Bx*kava-ia, indessen bleiben doch manche bedenken, weil 
eine derartige Verbindung der snffize ra und na sonst nicht vorkommt, 
man könnte vielleicht an die wz. kal denken, die in yLsX-evw celsu^s 
vorliegt (Fick 39 tragen, heben) und eine grond-, resp. nebenform kor 
mit leichtigkeit voraussetzen lässt, ja selbst an kar machen, schaffen, 
so dasz Tiol^vo-Q durch epenthese aus yuoq-ta-vO'g ^kar-ja^na-i ent- 
standen wäre, ist das bei Xen. Hell. I 4, 3 mit xvQtog erklärte xa^cr- 
vo-g verwant? Gurt Gr.* 132 stellt es nebst dem aeschyL luXQävow 
vollenden zu yuxga haupt «s firas (=sr *karaSy anders Benfey Gl. 308) ; 
die bedeutung des letzteren spricht aber für Zusammenhang mit XQcUno 
vollenden, das wahrscheinlich für yuaq-ay-jva steht (durch metathesis 
^a-av-jcjy vgl. i-yLQa-av-dTi-v x^-iyv-ov, x^av-;ai x(}aiv(o), eine 
noch ärgere oruz der etymologen ist das sinnvetwandte Tvgavvo-g, 
dessen doppeltes v wir wol, wie in xqipvta u. s. w. aus rj erklären dür* 
fen. die älteren etymologien des wertes (die es z. b. mit yübqiog zusam« 
men brachten, also x und % im Wechsel, s. Curtius 428 ff.) sind ange- 
führt bei Plass Die Tyrannis in ihren beiden petioden bei den alten 
Griechen, 2. ausg. Lpz. 1869, s. 124. Benfey I 592 stellte es, als 
^burgherr' zu vvqavg TVQQig u. s. w., FLass a. a. o. anm. 5 versuchte 
eine neue etymologie aus dem semitischen l'nn mastbaum, signalstange, 
WZ. ']'nn, davoQ ein part. tyran führer, Signalgeber, sie wird, wie so 
manche andre, zu den toten zu legen sein, grossen beiflEdls erfreute 
sich ihrer zeit die herleitung aus dem armen, iir herschen von Gosche 
in seinem aufisatze über die phryg. inschriften (Yerh. d. 22. phil. vs. 
in Meissen 1863) s. 86, wahrend Fick^ 78 wieder aiuf das indogerm. 
zurück gieng und /ar, potent, tur-jät herr werden, bemeistem, in den 
besitz gelangen, zd. tut-thru-je erhielt, lit« ^t^-^/i haben, besitzen ver- 
glich, eine Zusammenstellung mit tvQevezoL * raQuwev yum^ Hes. TVQßrj 
tur-ma sk. tvar^ als ^umsturzmann' wird durch die erwägung verboten, 
dasz das wort eig. herscher schlechtweg bedeutet, wie es noch bei 
Herdt. oft für ßaatXevg oder dwäatrjg vorkommt, vgl. Plass a. a. o. 
s. 123. 

Neutrales geschlecht haben bei Homer dgen-a-vo-y x^VTt-ct'VO^v 
und qxxay-a-vo-v. dgeTt-a-vo-v (t368 sichel, auch dgeTcdvrjy zu 
dQ€7C-a) pfLäcken, abschneiden. Pott 11^ 464 fasst dies ÖQejt als Wei- 
terbildung von deg, während Gurt 433 geneigt ist es mit ÖQax (in 
dgaoaio dqayiia dqi^ hand ab. ruka lit. ranka band) zu identificieren, 
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bea. mit rückeioht anf das vorgeb. ^^inavov, so daez Sginavov das 
sammelnde, lesende wäre. igijjr-a-vo-J' bohrer i 3B5, bei Hesych. 
auch zQvnävtj, gehört mit t^vTia x^inri looh r^VTiäv bohren zu tqvti, 
erweitert aus %qv-(i) wz. tar (Cnrt. 201}. cpäay-a-vov aehwert, wozu 
das verb q^aayäveraf ^i<pti avai^ei-cai Hes. gehört, wird von Leo 
Meyer II 182 nach dem Vorgänge Potts II' 571 zu atfay affäQü) 
sühlaehten geateUt ^ aifay-a-vo-v , mit einem etwas seltsamen um- 
springen des ff; ebenso von Crain Phiiol. X 581 aus rpäy-ayavnv atpriy- 
ayavof mit Übergang von )t in y beim ausfoll einer vorher gehenden 
muta, wie er ihn auuh in den z. t, sehr streitigen Wörtern ftiaytu Ue- 
kaayni '^ßaayol vayjj vayivov annimmt, beides setzt sehr gewaltsame 
lautYorgänge Toraua. 

Grösser ist die zahl der masoulinen und neutralen substantivbildungen 
auf avo in der naehhom. spräche, av.-a-vo-g stachel, dorn, = ad. 
ak-ana atachel (nach Spiegel), got, aliava ahd. agana spreu, vgl. ä'Aaiva 
d.i. ax-av-ja dorn or/.-n-vij Wetzstein wz. n* Curt. 122. Fick 336. — 
üäi-a-vo-g tiegel gehört zn wz. ka( sk. kat-a-li verbergen, wozu 
(nach Fick 29) auch möt-vXo-g schale y.0Tvhq höhlnng, schale, ak. 
katvAln höhlang, grundbed. vieÜeieht hohl sein. lat. ealinti-s caltnu-m 
entlehnt? — -/iXißavo-g ein irdenes geschirr, in dem man brot 
backte, attisch (Phryn. p. 179. Ath. III 110 C.) ngi'ßavog, stellen Ben- 
fey U 177 und Pott I' 197 zu frä fr kochen, mit cansativem p fräp 
prip. die deutnng bleibt unsicher; lat. carbo{n) kohle ist vielleicht ver- 
wandt (Siegiamund Stud, V 181), über ein andres clibaims panzerhemd 
(Ämm. Marc. XVI 10, 8) vgl. Lagarde Qesamm. abhdl. a. 202 f. — 
Xißavn-g weihrauchbaum, zuerst Hrdt. 4, 75, das Leo Meyer II 18] 
hier auffuhrt, gehört gar nicht hieher, aondem ist, wie die sache seibat 
(Eur. Bakch. 144 Ä'p/os Xißävov yLanvög) aus semitischem kreise ent- 
lehnt: hebr. nsbb und n:i3b weihrauch, von wz. l^b weiss sein (weil 
dar weisse am meisten geschätzt wurde, Plin, N", H. 12, 14), woher 
auch der name des berges Libanon. — dagegen fehlt bei L. Meyer 
liX-a-vö-g Zeigefinger, eig. der fleckende' finger, wz. lix Xeixo), vgl. 
h'x-vos lecker, lit. Hs-us Zeigefinger. Curt. 177. der nasal erscheint 
in die wz. eingedrungen in lat. litigo lecke. — TiiX-a-vo-g opfer^ 
kuchen; Leo Meyers bemerkung ,in der mehrzahl ungeschlechtig' wird 
berichtigt z, b. durch Plat. Legg. VI 782 C. Dion. H, 2, 74. tiilava 
ist viell. zu suchen in der glosae des Hesych. TTeläva .... Mxi dvOtat 
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xae ni^piaza. das wort stelle ich zu ftok-to-g brei lat p^l-Hi) brei 
(meine Beitr. s. 51) als ^durchgeschütteltes^ poi-^nta o. a. bei doissen 
n> 156, TtdXrj feines mehl naiTcdXri Ttaiandkrj dan. ftdUm naXvna 
(Gort. 260 WZ. pal spal spar). — nvavog bohne (aach mavo-v) 
Ath. IX 406 C. Ttovayoi. %vafiOi kfp&ol Hes. (cf. Ahrens 11 125) ist 
nach Gartins 414 vgl. 480 (nach dem Torgang von Kahn KZ. I 532 — 
XI 309) identisch mit xiavog {xvavotpaiy == jtvavBtpmv Kirchhoff 
Montsb. d. BerL acad. 1859 s. 739 ff.) %va^iog und den oben bei wSavog 
stahl besprochenen wertem, abweichend dayon wird ron Ahrens Eh. 
Mus. XYII 343 t nvavoq nach hesych. glossen {Ttvavwv 7tavajt9Qfila 
h ykvuei ixfHi^in] und Ttvcavitf navanBQfiitjc s(p&y) als brei erklärt 
und zu pus nähren als nahningsmittel gestellt, wozu ntx>-$ erste mut- 
termilch und 7VVQ6g weizen (Kuhn Weben Ind. stod. I 856). bei bei* 
den bleibt unerklärt Theogn. Can. s. 23, 5 nxvcnfoi ^lyfia TtawodaTtm 
6aTtQ€(ov, wo TCC gesichert ist. 7tav6tpcay wie ausserhalb Attikas die 
Pjanepsien (A. Mommsen Heortol. 270 f.) hiessen, ist wol volksetymo« 
logisch (^allkocherei' Ahrens, n:a aus Ttva Curt.). — TtXdd'-a^vo-gf 
auch TtXd&avov und nXad-dvri kuchenbret, eig. das ausgebreitete, zu 
pratk ausbreiten, wozu auch ^ 7tXd%avog (Gurt. 251). ^dg>''a^P0''g 
rettig, attisch kohl, ij ^q>dvri batrach. 53, ^dqnxt bei Hesych. s. r. 
^agxxvigy gehört mit ahd. ruoba rübe lit. rdpe rübe böhm. repa lat. 
rapa rapum gr. ^dTCvg ^dtfvg rübe ^aqxxrlg rettig zusammen (Benfej 
I 73. Chirt. 314. !Fiok 389); wz. ist ^n^ im griech. mit unorganischer 
aspiration ; dasz sie mit sk. röp dem caus. zu ruh wachsen identisch sei, 
wie Benfey annimmt» ist schwer zu gloaben. — axiTt-a-vo-g (auch 
aiUTtrivog axemvog) ein ffsch bei Opp. HaL 1 106, lat. umära, ist ideti*> 
tisch mit dem s. 67 angeführten adj. axsTtonfog, x^^^^''^o-g steiss, 
gehört zu /ed X^^<o (cacans) (Chirt. 181) mit steigerong wie in x^^" 
a-po-g. 

Dasselbe bu£6z, nur mit trübung auch des ersten a zu o, zeigt 
didyL-o-vo-g diener, ion. öirpfLovog. ältere ableitongen s. bei Butt- 
mann Lexil. I 218 f., der es mit richtigem gefühl (samt diduTOQO'-g 
diOKtwo) von *didyuo *diyKto >» duiytM ableitete und als länfer, böte, 
diener erklärte, das richtige yerhältnis hat Corssen I* 453 auseinander 
gesetzt : die wz. di (in dUcd'ai di-eQO-g sk. di-ja-ä) dtfa dia ist weiter 
gebildet mit x in diAx-^o-vo-g ditaK-uVj didnopog also eig. der lau- 
fende, ebenso Gurtius 587. anders Fick 31 (zu wz. kau xa^itOy mit 
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unerklärter länge des ä). senfamg des a zu i ist eingetreten in ytntp- 
i-vo-s korb Ar, Atv. 1310. die Attikiaten Terwarfen das wort und 
setzten dafür a^ß/xo^. Benfey hat es II 324 mit xey-a^ij verglichen, 
nicht anwahrscheinlich, denn auch dessen grün dbedeu tun g ist schale, 
acherbe (Ourt. 137) und es zeigt ebenfallä im Terhältnis zu sk. kapnla 
schale, scherhe, echädel aspiratioa; denn yiz. ist -vol kap (Oortios 131), 
WOBU lat. capid henkelbecher . got. haßnn heben, Tiell. aueh ak. kapafl 
ein masz, gr- xaning Polyaen. 4, 3, 32 gehören, falls letztere nicht, 
wie xäjTETog graben zu skap höhlen za steilen sind (Curt, 152). xöy*- 
vog ftlao eig. tragbar, hebbar. 

Die drei homer. neutra auf a-vo-v aind oben besprochen, ihnen 
BChliesst aioh eine grosse zahl solcher an, die nur aus späterer zeit be- 
legt sind. yl^(p-a-vo-v meissel, schon h. Merc, 41, eig. das höh- 
lende, »u ykvfpeiv glubere (Curt. 183. Rok 3&8). — 6ÖA-a-va n. pl. 
biesaen nach Flut. Mor. 476 Ä in Sparta zwei alte bilder, die Dioskuren 
darstellend, in zwei aufreehteu, durch querhölzer oben und unten vei^ 
bundenen stangon bestehend (Q); grundbed. balken, der etwas auf sich 
nehmen {6tx-o-fiai) , tragen kann, eine abweichende angäbe und er- 
klärnng hat das Et. M. 282, 5 doiutva, jätpot riVEg tv Maxedatfiovi, 
jtapa To öi^aa^at rag TivSa^iSag (pavraatav l^oiaag tä(pwv äve^j- 
yfiiviav. vgl. Smt-ä-ytj. — über Seliivov = ÖBnivov b. o. Skv.ava' 
ZQOvftccca Eea, vgl, eiMalvio ^hing. Eva-a-varä Ifnavftctia brand- 
wunden Foll. VI 91, zu us brennen, eviti (Curt. 356) das verbrannte. 
■tf^y-oi-vo-v Wetzstein (der sohärfende) Hea. neben ö'i^ai'f^Aeach. Ag. 
1518. dazu ^i^-övef ö^vvetKes. vgl. Äijj'-w wetzen, achärffln, Kam. 
ÜrjYäveov ö^v Hesyoh. Tick« 368 aetzt wz. *//hag an, wozu lit. dag-ijs 
m. dorn, klette dKg-ti stechen (bei Schleicher nur brennen) rlr/g-tilis m. 
ataehel, stich, gäl. dag deich, engl, diig, mlat. d^iga degen. — un- 
klar sind die droi offenbar zusamnien gehörenden ■.'/pi^rtco'OV* trjg 
äfiä^i]g, iip' ip Ta äyö/iBra enixi&eTai. Hes. i^eqriyavov fiigog 
T^S aiiä^Tjg- Ol Se ■tip' üfia^av T]jf ayovaav zä ^e^i]. Hes. (ebenso 
Et. M. 447, 14 und diese etymologie wiederholt Pott EF. II' 571). 
^iqjjyvov t6 EJtl tiöv afia^üv naqänl-ty^ia, to ini %fj äazaxvav 
rragaxoftidTj yeviifievor. Hes. viön-avo-v möraerkeule, bei! (das 
hauende) Aesch. Choeph. 847. xojr-rw, vgl. lit. kap-üne hacke mit 
demselben suffix. Viön^a-vo-v atiihlgaiig, koth bei Hippokr. ist als 
secundarbüdung von xöfrQO-g hier auszuscheiden, aöa^ivoy sieb 
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wird von Leo Meyer II 182 diesen bildnngen angereiht, ohne dasz er 
eine n&here erklärnng versncht; nach Benfey I 170 steht es Tielmeht 
für xo-OTud'-vov ta aiud zerspalten mit rednplication ine in ito-<nct;i- 
fidria quüqutliae (dar. s. Gort 154), Pott I^ 59 denkt an xJveiv mit 
redupl. ioh weiss mit dem werte nichts ansnfitngen. xti-a-vo^v 
erwerb, besitz Hes. O. 817, ist wol anf eine grandform ^ksaf-a-na zn- 
rückznführen , das erworbene (bed. also passiy), zu ksi ksaja-ii^ mit 
5 erwerben, besitzen, woranf L. Meyer KZ. VII 288 und nach ihm 
Cartins 144 ycrdöfiai ion. ytriofiat znrllckgeführt haben, kax-a-vo^t 
gartenkrant, davon hx%alvia hacken, graben, nmgraben; Tgl. Att^-i^ 
das graben Aesch. Spt. 897. ich stelle die Wörter (nach dem Vorgänge 
Ton Lobeok Bhem. 237) zn wz. hxK Acncog fetzen Acrx-^-^g zerrissen 
Xcrxxog loch, lache, lat. lacer etc. lit. lankä wiese, vertiefhng (Cort. 

• 

147). % hat sich ans x unter dem einflusz des folgenden y entwickelt 
wie in Xv^vo-q neben Xi/k ruk u. a. (Gort. 440). als grundbedeutung 
von lak setzt Fick 890 mit recht an biegen, beugen, rertiefen; aus 
letzterem entwickelt sich mit leichtigkeit die des grabens , Xaxctrov also 
das grabbare od. gegrabene, diese herleitung wird unterstützt durch 
die andere bei Hesyeh. angegebene bedeutung: Xä%myBiv* ofiaaiiv, 
(nuxTrTBiv. aq)* ofj %ai t6 Xaxctvov ro fieyahog xdivovj das zerrissene, 
klaffende; und vielleicht lässt sich so ohne emendation die andre he- 
syeh. glosse deuten Jlrf^orra* tb hti tfig oiTtfpnrig TCBTtlsyfiivov, iv ^ 
nad'i^ortat, als der ausgehöhlte, vertiefte wagenkorb (Buhnken wollte 
7tX6x(xva, Meineke Xiaava), unhaltbar ist Benfeys (11 15) venktch 
Xdxccvov (samt lett rakl graben gael. rae-adk harken ahd. recko rechen 
Oraff II 386) zu ^ccy ^wfit zu stellen, ebenso der ein&U Boettichers 
Arie. 35 es stehe für xttXavov und gehe samt dem durch iUl^xoryor glos- 
sierten phryg. ^iXyiia auf kar-it grün zurück, ob It'g-ön hacke mit Leo 
Meyer II 140 damit in verwantschaft steht, musz dahin gestellt bleiben, 
ist aber nicht wahrscheinlich, bei dieser gelegenheit mag die Vermu- 
tung nicht zurück gehalten werden, dasz in Xdxeux t 116 (vJjaos STtetta 
XdxBia) u. X 509 {mt^ te XaxBict) st. Xa%v- die dem sk: iagku genau 
entsprechende form ohne prothet. e erhalten ist, das in i-Xaxv^g sonst 
durchweg eingetreten ist; Ameis erM&rt nach Lob. Parall. 177, anm. 10 
rauch, struppig, verwildert, unangebaut; Doederlein Gl. 2062 niedrig, 
mit niedrigem ufer; Curtius 175 will mit Bekker iXäxeia geschrieben 
wissen. — dunkel sind Xcly-ix-vo-v (Xdyctya' eldog TthxMvHttfflov^ 
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wg {■x.a)jiVQ(ä67], aito ßefji6äXeo)g [feines Weizenmehl] iv eXtxhi) vtj- 
yavi^A^tevov , -Aal U^oi ßqoxivteq iXaiiii Hea. vgl. Ath. III 110 Ä.) 
und Xäaavo-v (BA. 106 /.layei^ime ßavvos, rost zum braten, so Ar. 
Eir. 893. BA. 51 ifp ^ ÖTCOTtaTOVfiev nachtatalil , bo AP. XI 74. 
Hesych: Xäaava- xt^QÖTCodeg. Mti ira onia^ta rüv fttj^ün', änh T^fi 
öaavTTjtng — äiä toiko /.ai zä ßägaS^ga, rovs ärpoÖBvrij^lovg Si- 
<pQOvg [nachtatiUile]). nur Benfey hat sich an diese wörf«r gewogt, ao 
viel ich weisz, und stellt II 13 beide eu iag lai'ig (= rg) rösten, bra- 
ten, lä((ä geröstetes kern, für das erstore nicht unwahrBcheinlicli , sehr 
nnaieher für das zweite, wo form (ff soll gleich sein einem ks von laks) 
und bedeutuug bedenklichen widersprach erheben. Xfjdavo-v orienta- 
liachsB baumharz, gmnmi, das von L. Meyer hier angereiht wird, iet 
ala fremdwort auszuecheideu. Hrdt, III 112 ro öe $rj XfjSavov, lo 
l^^äßiot VMlfovai Xäöavov (— aus dem dann folg. erklärt eich die 
glosse HesjchB Xäöavov ro fisv ano zStv TTtayiäinov zär alyöiy, zo 
Ss ann zT^g ßozavrig XrjSiovog) arab. ladäti (eig. süss TOn gerueh), hebr, 
^ 1 Mos. 37, 25. 43, 11. s. Geseuius s. v. Benfey II 28. H. Stein 
zu Hrdt. a. a. o. eine sehr merkwürdige bildung TOm aoriststamme ist 
Xeiip-a-vo-v Überbleibsel (Soph. Arstph,), gewisz eng zusammen zu 
Btellen mit den auch noch nicht hinlänglich aufgeklärton zusammen- 
Betzungen mit Xeiipo- (Verf. in Curtius Stud. V 114), ebenso gebildet 
iet ZQiü^avov , dagegen haben Ovü-a-vo-g asä otfi-ava-v {agv-O-ayrf) 
eine mit a erweiterte wz, ein wort Über dessen Ursprung nicht leicht 
ins klare zu kommen ist, ist fiäyyavo-v. es bedeutet voiwiegend mittel 
andre zu betrugen, zu bezaubern {(pä^fiaxa, yoT/iEV/jaia), vorrich-' 
tungen zu tascheuspielereien; ferner (schol. Ar. Yesp. 115) ßaXavoti 
zöv fioyiXöv, KVQifog äe zö elg zhv ftoxXöv aidrjqiov o y.aXoZiiEV fiäy- 
yavov, xat ßäXavot zoi näyycna zijg ytXeidiüasiüg; beim mathem. Koro 
achse, kloben im flaschenzuge; auch fttiyyapov TroXefifxöv; nach Ca- 
saub. zu Strab. VII 472 A ein jagdnetz = yäyya^tov. Pott I^ 236 und 
Benfey I öl 6 sind ausgegangen Ton der bedeutung zaubermittel und ha- 
ben es zu fiäaota kneten /.tayevg backer ^äyeiqog koch gestellt und die- 
ser als ^geknetetes' zaubermittel, jener (mit rücksicht auf das tou ihm 
zu gründe gelegte sk. magg mergere) als zaubertrauk gedeutet, schein- 
bar unterstützt durch nEQi^tctVLtQia die durch zaubermittel reinigende; 
und von derselben bedeutung gehen die aus, die das aus dem per», ent- 
lehnte fiäyog (dar. s. Lagarde Ges. abh. s. 157 ff.) zu gründe legeo. 
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aber wie sich ans dieser bedeutang die übrigen oben anfgeftthrien ent- 
wickelt haben sollten, ist nicht abzusehen, und darum kann darüber 
kein zweifei bestehen, dasz die in den beiden hesyoh. glossen fiayyava' 
^tjXCtyri^ctfa und ^yyaveia' fitffjavla angegebene bedeutnng die ur- 
sprüngliche ist. und sehr wahrscheinlich gehen beide auf dieselbe wz. 
zurück. (ATfffpnni gehört zu wz. magk mah gross sein , wachsen (Ourtius 
299, wo der bedeutnngsübergang erörtert ist); diese wz. erscheint aber 
im gpriech. nach ausweis yon fiiy-ag (und ebenso im got. mik-'ii'S und 
Tiell. lat. magnu-s) in einer zweiten unaspirierten gestalt mag (Ghnuis- 
mann KZ. XII 92), und dazu scheint fidyyavov zu gehören mit nasa- 
lierung wie in tvfift^a-vo-v yuxyX'avo-g, also ist wurzel und snffix eig. 
identisch mit ^rjx^a-vij. bedeutung das fördernde, bewirkende, fioyy. 
ist in der bedeutung kriegsmaschine übergegangen ins lat. mangae man» 
gana mangonalia (Diefb. Celt. I 75, der freilich kelt. Ursprung anzuneh- 
men geneigt ist) und davon stammen ital. mangano prov. manganel afz. 
maagaaeau mhd. mange wurfmaschine (Schade Ahd. wtb. 885) und wol 
auch unser mangel mangelholz als rollmaschine. Kuhn freilich HerbL 
d. feuers u. d. göttertr. s, 14 stellt letztere samt ihr^n hoU, dän. schwed^ 
engl, verwanten zu anord, möndull axis rotaram und dies zu der be- 
kannten, yon ihm etwas stark abgehetzten wz. nmnthf von der quirlen- 
den bewegung; ng stände für nd wie in unger hinger kinger asx uuter 
hinter kinder. aber für ursprünglichkeit des ng spricht sowol die allge- 
meine Verbreitung dieser form durch die deutschen dialekte als auch das 
litau. gewisz aus dem deutschen entlehnte mangalis, io m. mangel ziun 
glätten der wasche (Nesselm. s. 888). wenn Kuhn besondem wert auf 
die redensart \unser herrgott mangelt' legt, als ob darin noch eine erin- 
nerung an die Vorstellung vom gewitter, der wz« mantk ursprünglich 
zugehört, bewahrt wäre, so ist das wol allzu subtil; der ausdrnck ist 
eine volkstümliche yergleichung des roUens beim gewitte;r mit dem der 
mangel und ähnlich dem, den ich mich öfter gehört zu haben erinnere: 
unser hergott schiebt kegeL schwieriger ist das Verhältnis der lat Wör- 
ter mango händler, bes. sdavenhändler, mangonium das zustutzen der 
zu verkaufenden waare, die wol als lehnwörter mit etwas modifiderter 
bedeutung gelten müssen, gr. fidvdaJiog thürriegel hat trotz der mit 
fidyyavov zusammen treffenden bedeutung damit gewisz nichts zu tun 
und ist viell. mit dem thrak. fxavdaKrjg (deaiJ,dg ^a^roi; Eusi 818,. 23) 
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Terwttnt, dos Lagarde Ges. abh. 283 mit eiaigermossen aweifelhaftem 
reclite zu öandA binden atellt. 

§o-a-vo-v das geechnitzte , bea, götterbUd aue hole, v. ^v ^ito, 
vgl. xöf'o:*'<'-S "^^ ZW. oQ'y-avo-v das weikaeug, eig. da* ftuarich- 
tande, Fe^y; ein fem. dajtu ist FeQyävi/, Curt. 165. L, Meyer II 182. 
oift yavov ist der iiame eines bitter Bolimeckeuden krautes, der Ur- 
sprung ist dunkel, vieDeicht gehört es za ^ly ^lyog kälte ^Tyiui Bcbau- 
dern, das nach, ausweis des laU/rlgiis Jrigeo einen labial eingebüest hat 
(Curt. 31ö}, als dessen Vertreter das rorge schlage ne o anüusehen wäre, 
wie in QQvl^a reis, das aus ak. crlhi entlehnt ist (und zwar über f er- 
sien, daher l, für h, vgl. Weber Montsb. d. Berl. acad. 1871 s. 622), 
daneben auch ßqlta. vgl. die redeaeart oQtyavov ßXmetf sauer aus- 
sehen Ar. Ban. 602. oiji-a~vo-v Äescb. Ch. 52T gesiebt, das se- 
hende, von einer aus wz. Ott durch a erweiterten wz. (m-a, die genau 
dem sk. aks in uk-s-a-m aksan akut äuge, Iks sehen iksiinii-m blick, 
äuge, zd. <iks sehen entspricht. ox-ci~ yn-v handhabe am Schilde, 
auch oxci'i'Tj, v. ix mit gana das haltende, tragende, vgl. sk. sah-a-rm-x 
mächtig, ftax-a-vo-v^ auch nacavij flaches gesohirr (daa ausge- 
breitete), Schüssel, ist identisch mit dem vielleicht aus letzterem ent- 
lehnten palina Schüssel und gehört zu pitl-eo nei-dv-vv[u nizvTjfu. 
nach AbreiiB Der. 393 f. ist ■nataVT} (zunächst aiciliach) aus pnli/ia ent- 
lehnt; der beweis scheint nicht überzeugend, jiyy-a-vo-v raute, 
hiesz nach Plut. Symp. III 1. 3, dem sich Lob. Proll. 176 auzuschlies- 
sen acheint, so, ort nrjywoi zo nniq^ia; auch Benfey II 90 stellt es 
zu niffwfii , wegen der fetten, fleischigen blätter. recht ansprechend 
ist im gegensatz dazu die vermntnng von Lagarde Ges. abh. a. 175, daa 
wort gehöre zu der wz. pag glänzen (wozu auch Ilijyaaos und nT^eat- 
fialXo-g gehören wird); xaliasra-pn^as tausendfach glänzend ist ein bei- 
wort des söma; und die bergraute, die, wie a. a. o. wahrscheinlich ge- 
macht wird, auch an gewissen orten zur sömabereitung diente, beisst pers. 
hatära-iifiiHd, wo blos statt ind. pä^aa abaktr. ppenla heilig eingetreten 
ist — jrXT/y-a-vo-v ßaATrjQia Hes,, eig. sehlägel, zu nr^tjöffw, das 
in ftX^Wfii plamgo nasaliert« praesensbildung zeigt, ebenso gehört zo 
dem nasalierten park pr-nn-k-mi TiXoti-a-vo-v das geflochtene, 
flechtwerk, sieb, anoh 7tX6xoivov geschrieben, mit unorg. aapiration 
nXivua, nlox^ 7t67T-a-vo-v geVAek, opferkuchen, zm. pok uiir-Tta 
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(Curt. 408. L. Meyer II 182); auch Ttinava mlcnwvvfia Hes. (nach 
M. Schmidt boeotisGli). adß-a-vo-v ein leineiies taoh, bes. 2um ab* 
trocknen im bade dem. Alex., vgl. Hemst. xa schol. Ar. Flut. 819 (nach 
M. Schmidt 2u Hes. s. y. adyava), der etymol. yersuch Benfeys I 195 
ist verfehlt, das wort yiell, ein fremdwort über a%inavov decke 
s. oben bei aneTtoofog» aTtdQy-a-vo-v windel H. h. Merc. 151, vgL 
öTiOLQyuv ein kind in windeln wickeln HhApoU. 121. ündq^ac onct^ 
yanjoac cnafd^ai Hes. aneQyav^ai' a7ca((d^ai Hes. aTtaQda^ 
ouv zupfen, zerreissen. ondQyava' deoftdj ^cnuj He«. OTtaf^yav 
schwellen, strotzen, ich stelle die Wörter zu wz. spar^ die Corssen 
Ausspr. I ^475 ansetzt mit der grondbedeatung des trennens, absondems, 
ahd. sparruH sohliessen, sperren, skt. spariiar feind, cj/ra^t^-g selten, 
sper-nere trennen, absondern, von sich weisen (anders Fick 215). das 
trennen ist auch ein zerreissen , daher Ofciqyia erweitert mit g (oder 
mit k und zu g erweicht) wie lat. spar-go^ onctQ-a-x-jcD anaQaaaia 
mit eingeschobenem a (anders Curt. 260). a7td(jfy-a-vo^v zunächst als 
^d^og, Tgl. die bedeutung bei Hes. OTcaqydfa (dazu a^pqiydfo nach 
Curt 630 sparg 8pvag sphrig) ,zum platzen' voll sein, andres, zum teil 
anders, s. bei Pott I^ 238; unrichtig Benfey I 670. tiiy^a-vo-v 
tiegel (das schmelzende), und daraus, wie es scheint, mit auGUleüdem 
umspringen der quantität %dyrpfOV (od. ipfo- =3 dna}) mit derselben be* 
deutung, zu TtpL-w mit erweichung des x, Curt. 469. fqia^-a-yo-v 
abfSall aus der krippe (essbares) von TQdy-Wy mit a wie leltparaVy s. 
oben. TVfiTt-a-vO'-v handpauke, das geschlagene, zu zvn^vt); da« 
seltnere Tyn-a-vo-v z. b. Hh. 13, 3. auch ind. tump neben iup (Ben- 
fey Gl.), stup stumpaü stossen, ahd. siumbaidn Terstümmeln. Curt 204. 
Fick 213 f. abulg. ffpu obtusus, zur nasalierung ygl. yidy%avog fidy^ 
yavov aq)€vd6vri, idqy-a-vo-v yerdorbner wein, essig. ygl. Hesych : 
xaqyaivuv ragdoGuy, %dQyavov' o^og^ uivöoi' Hj ro tagdztov^ V 
TO and OTefiqwlcav Ttofia, aal Ttoa. ^ )ua ayuoqTtiovqog. Et M. 746, 
50. rdoyavov* naqä %d ydQov" aijfiaivei de to 7t€7taafievov hxifdLoy. 
Tiveg di xwv ^Iwv(av to %aq(m%6v yuxKovou wol mit recht stellt Ben-* 
fey II 254 das wort zu w. lar {lar-ala-s zitternd u, a.) TagdoGw; nur 
werden wir die lautentwickelung so anzunehmen haben, dasz das eig. 
wurzeldeterminatiy x ist, das sich in taqy zu y erweicht, in raq-a-f^ 
aspiriert hat demnach yerhält sich Tagy-a-yo-y zu taQ-a-x-j^o fast 
ganz so wie OTtdiiy-a-vo-v zu aTtaq^a-n-jcD. wenn Froehde KZ. XIII 
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453 es zn torg largdmi drohen, anfahren, aehmähen, largaiia-m ■ 
hung stellt (woku Kuhn ebenda 454 zaQßito räqßoq, mit zuBtimmung 
riok 79), so laaaen sich diese beiden ausichten wol dahin vereinigen, 
dasz Bach ek. targ eine erweiterung jenes tar ist. Lobeck Fath. EU. I 
219 vergleicht gewisz richtig vaQX'j' rßpOb'S Hea. dies va^X" (^f"Z~ 
vg zivQfjXa dasselbe mit metatbegia) ist die mittelstufe zwischen toq 
und xa^a^ ohne das «, und dieselbe haben wir ohne zweifei wied<H' zu 
erkennen in dem bei Hee. durch die buchstabenfolge statt ziQxavov ge~ 
forderten ißp^aco* ■ nhitng. X^tiog, denn die vergleichnng Ficka s. 96 
mit ak. drngh ermilden, quälen, got. irigo- traurigkeit hat nicht das 
mindeate für sich. — ifiQ{;y-a-vi}-y (dus gedörrte) kleines, dürres 
holz, zu {pQvyetv tp^daaetv dörren, rösten (Curt. 172), ifüiy-ci'VO-v 
roat ist der form nach yoUkommen gleich skt. bhn g-a-na-m topf, zu 
qnayia qxiiy-w-fii (Curt. 172), also auch hier neben naaalischer prae- 
sensbildung. X''f'^~^~^'^~*' endlich, maake mit weit geöffnetem 
munde, zu Xß^Jt-f (Lob. ProU. 176). 

Es bleibt uns noch übrig einen blick auf die mit snffix ana gebil- 
deten feminina zu werfen, zanäcbst sind einige zu erwähnen, die mae- 
culine endung haben; so ßäX-a-vo-g eichel, sehr ansprechend ist 
— abgesehen von seinen weiteren ausfiihmngen — die Vermutung von 
Brunnhofer l'äka b. 19 es zu wz. gal essen zu stellen als die essbare 
fnicht (man kann vergleichen tpijyög zu ifay, a-MiXog zu ap Curt.* 171), 
während die gewöhnliche herleitung die von ga/ ßaX herab träufeln, 
ftdlon ist {Curt. 416) vgl. gal-o-na-s träufelnd, die Vermutung voti Cui^ 
tius 590 ff, über die entetehung des lat. gerundiuma und der Zusammen- 
hang desselben mit suffix ann erhält eine schone bestätigung durch das 
Verhältnis von ßiiXavo^ isa gland, das zunächst ftir galand galandi (also 
identisch mit abulg. ztfadi), weiterhin für galando- steht, lit. gife ist 
eine kürzere bildung mit aoffii ja {giljn goljii). ßäuavog probierstein, 
Untersuchung, gehört als fremdwort nicht hieher; Lagarde Oes. abh. 
274 hat es auf sk. piisaiia stein zurück geführt, und dies ist nach Ben' 
fey n 65 entlehnt aus hebr. liaa basaltland (nach Ritter Palaeat. 62). 
yi^-a-vo-g kranich soll nach L. Meyer II 183 für ys^Favo-g stehen, 
allein lit. gfroc so wie lat, griis, die auf ein v hinzuweisen scheinen, 
sind mit anderm suffix gebildet, wz. scheint gar grnämi rufen (Beofey 
H 13C. Curt. 161), der kranich also eig. der schreiende. nXüi: -a- 
vo-( platane (bei Uomei nXtndnutog). der name beweist nach 
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Gultorpfl. u. hausth. s. 198 emp&ng aus ^r&nischem cnlturkreise, in- 
wiefern, ist mir nicht klar, denn wz. prath (zd. fratk ausbreiten, perethn 
breit) zeigt wegfedl der aspiration aacb in Ttkavü-Qy und Ttldravog 
kann eine echt gpriechische bildung aus dieser wz, sein, wie 6 nkad-a" 
vog kuchenbrett, s. oben, ulravo-g kalk, gyps (Hes. Sc. 141) ist von 
Benfey 11 244 zu fvsaivio relvio als der sich leicht verdünnende gips 
gestellt worden, sonach wäre es das grondwort zn Tirav-jcD und ge- 
hörte nicht hieher, da av oder wenigstens a bestandteil der wz. wäre, 
indes ist diese herleitnng mehr als unsicher, freilich fraglich ob die von 
Fick 81 versuchte Zusammenstellung mit titco tag Tixav Sonnengott sk. 
titha feuer, glut, lit. tit-na-ka-s feuerstein besser ist. 

Yon den homerischen femininen auf driq ist zunächst auszuschei- 
den ßonavt} fiitterkraut, pflanze 2V493, da r zum suffiz gehört und 
das wort eine Weiterbildung aus ß(yi:6g ßora- ist, in dieser beziehung 
also lehrreich för das entstehen von avo aus a und na, die wz. von 
ßo-OTua ist noch nicht klar, denn die Zusammenstellung mit pd pasco 
(Eick 122. L. Meyer I 41) ist sehr bedenklich wegen der media (Curt. 
474). dQBTtdvri und OTegxivi] sind oben bei d^eTtavov und axiipa' 
vog mit besprochen worden, od'ovrj feine leinwand, gewand, hat Fick 
179 samt ahd. wät kleid gawäti gewand got ga-vidan av^evyvvvai ahd. 
wetan binden zu zd. vad sich kleiden fra-vadh-emna bekleidet gestellt. 
7t€Q'6'Vr] Spange, schnalle, gehört zu tvbq TtetQCt} Curt. 246 (durch- 
bohrt), a(p€vö'6''Vrj Schleuder zu a(pa3 spand aq>edav6g (s. ob.) Curt. 
222, also mit innerer nasalierung. wie sich in diesen drei letzten for- 
men avT] zu ovrj differenziert hat, so findet sich auch eine gewisz hieher 
zu stellende bildung auf ivt] elXaTtivrj, K 211 ev daiTtjai 7(,at eHa- 
Ttlvrjai bei schmausen und vergnüglichkeiten, a 226 elXamvrj rfi ydixog; 
2 491 ydfiot % eaav elXaTiivav t€, vgl. B 241 t(^ %bv (auf den &Qrpn)g) 
iTuaxolrig IcTtaQovg Ttoäag eiXanivd^aiv; P 277 btieL o\ eratQog erpf 
(pLXog eihxTitvaaTrig. Hes. eiXaTcivrj' dvaia, ioq^rj. aTto tov awei- 
Xeia&at Ttivovtag, evwxia. ähnl. Et. M. 298, 10, wo noch die ety- 
mologie von Xaqwaaecv XaTtd^Bcv XdTtTBiv zugefügt wird. Benfey 11 
75. 300 wiederholt die ganz unwahrscheinliche etymologie von elXi(a 
und Ttlvü), ich stelle das wort zu FbXtv, dem stamme von ikTtig iokTta^ 
der selbst Weiterbildung ist zu Fei var velle ; das a ist eingeschoben 
wie in rag-a-x-/cti u. a. das latein. voi-u-p Enn. Ann. 247 (aus volupe) 
hat ebenfalls einen eingeschobenen hilfsvocal (anders Corssen ü^ 597), 
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BO daaa FeXan und volup eich ziemlich genau entsprechen, grundbedeu- 
tong von FeXanivt] elXaTrhrj ist behagen, frühlichkeit, dann schmaus; 
dieselbe bedeututigBentwirklung bei Evioyja, womit jenes bei Hesych. 
glossiert wird. vgl. auch tXvTog .... Evih^via Hea. nachträglich finde 
ich, daHK auch Fiek 165 das wort (aber e-FXajT~lvij abgeteilt) za volap 
voliiptim steüt. vv>j zeigt ■xngvvrj z. b. HHl keule; wz. ist wol iar 
krnöti kmnli verletzen, töten, zd. kiir kerenenit schneiden, dessen 
flippe Benfey II 174. Cnrt. 136. Pick 203 verzeielmen. von waffen- 
namen kommen daher noch sk. fir-i schwert kar-tari Höhere, zd. p'tra 
spiess, sabin. niin'-.i lanze, altn. kiär ftäxaiQci ahd. «rSra srär schere. 

Von den nachhomerischen beiapielen ist zunächst wieder ap-rä- 
vTj strick, schlinge auszusondern, wie oben ßinäyrj, da das t zum sufflx 
gehört; wz. ist simr «Feg {aeiqvj aß-zäia) nach Benfey I 85. Curt. 318. 
ebenso in nXey.-ra-vTj flechtwerk (vgl, TrXsvt-rtj seil, tau, nXsKza- 
väco, -öüj verflechten, lat. pkc-lo aw-plrc-lnr) und vielleicht in zqu- 
T-ävi] wage, wenn dies zu tqiw gehört (Pott II» 571. Benfey 11 259). 
einen mit a erweiterten stamm zeigt aqv-a-dvtj becher (ebenso ßpu- 
a-ttjQ). Tgl. a^vtaivft giesskaune. ebenso Sata-ävrj rj tttioÖvij traQu 
tÖ äaiaaa&ai Bt. M. 251, 48 und Trria-avtj selbst, auch nrla-avn-v 
enthülste gerste, trank davon, za rrtiaaio Tttoog erbse wz. /»/> pi-na-s- 
mi (Curt. 249. 437). a-raa-ävij ^yyitj. hnnSrfAtj zu ata (zu aräais 
nach Lob. Proll. 177). ßvy^-ä-vij trompete vgl. x 20 ßfUTÜaiv äv^- 
fifov {fin. Biq. = ^■(J»;r(ü»' Apoll, itvtnvrtav Hea.) ;?i'Cw lß\f»i.) vom uhu- 
schrei, lat. biiceo (aufgeblasner) mund bücina trompete. Benfey II 69 
und Fick 132 haben eine wz. buk angeaetjst, wovon bucca ß^ntrig buk- 
kaita das bellen abulg. biic-ali brüllen bijk-ü m, stier, ßvxävij (erst bei 
Polyb.) ist nach Fick dem lat. bücina nachgebildet; ob dies vorhältnia 
tatsächlich ist (dieselbe frage spielt bis narävt] pnh'an und wird wieder 
begegnen bei ^t'X«i'(j riincuin), wird schwer zu cntBcheiden sein, fiir 
bürina macht allerdings die länge des n es nicht unwabrach ein lieh, dasz 
die ansieht von Manjuardt Eocm. alt. III 2, 425, Halm zu Cic. Terr. 
IV 44, 96, Fleckeisen Fünfz. art. s. 9 die richtige ist, wonach ea mit 
bnccn gar nicht verwant and ^ bovi-t^iaa ist, zunächst als kuh- oder 
hirtenhom. Über dan-ävrj ausgäbe, aufwand ist oben bei dänayos 
gesprochen worden, über Soyiävai' ai atäXiy^g alg i'araTm rä Xiva 
Hea. von Öb'a Slxofiai s. bei doyLavov. Iqy-ä-vii die arheiteriu bei- 
name dei Athene, Fegy, vgl. oqyavov. sffK-ävij umzaunang, und 
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mit guna OQH-dvi^ (vgl. OQUog eidschwur ogf^i^iov* (pQdyf.ia Hes.) ge- 
hören zu WZ. FeQTL, dessen abstammung aber trotz Benfey II 345 noch 
unklar ist; etwa var schützen mit determ. k? d-riyarrj Wetzstein, s. &ifj- 
yavov, "/.arc-attj das hintere querholz des kutschersitzes (Pott 1 142), 
nach Athenaeos (10, 418 D) bei den Thessalem die kutsche, der wagen, 
nach Hes. sogar TQixivt] yiwrj (was M. Schmidt fUr fehlerhaft hält), geht 
wol auf eine wz. mit yuiTtr] krippe zurück, das Curt. 623 zu cr/acp-og stellt 
(wz. ayuxTi). len-avt] dor. XctK-dvr] schtissel, becken (vgl. to Xh,'Og 
n. XeK6g dass.), ist von L. Meyer I 97. Gurt. 151 mit lat. lanc- Schüs- 
sel (mit innerem nasal .^ zusammengestellt worden; beide gehören wol 
zu der oben bei Xdxccvov besprochnen wz. /ak aushöhlen, anders , aber 
gewise nicht richtig, Benfey II 99 (zu TtkccK- u. a.). ^rjx-ccvrj kunst, 
erfindung, Werkzeug, wurde oben als eines Stammes mit jtictyyavov und 
zu magh mah gehörig nachgewiesen o%(ivri steht neben oxcevov. ov- 
qavrj nachttopf hat Pott IP 571 mit ur-na verglichen, das aber Curt. 
314 zu uro (geföss aus gebrannter erde) stellt, während jenes von (yv- 
Q€Cü nicht zu trennen ist. ^vTL-avt] hobel; noch andre bedeutungen 
bei Hes. aXdnrfctj^ov. xeLqo(xriqiov, a/AVwrjQiov, te^Tovinov iqyaXeiov 
(an den ersten drei erklärungen sind besserungsversuche gemacht wor- 
den, s. M. Schmidt), die wz. sehe ich in ^-Ofiai herausziehen, -reis- 
sen, übertr. retten, schirmen, ^v-jäo-q zugholz, deichsei lit. räu-ju 
rduti raufen, jäten, altpr. raw-y-s graben ksl. rov-ü graben ritvati n. 
ryti ausziehen, ausreissen , r///o rylu hacke, schaufel , lat. ru-triim grab- 
soheit, Schaufel, ob ruere hierhin gehört, wie die compp. dertw obrno 
eruo allerdings dafür zu sprechen scheinen, bleibt dahin gestellt (Fick 
170). daraus mit x weiter gebildet (wie €QV-yc-(o aus eqv-(a Curt. 60) 
ist ^vx- reissen, retten, letztere bedeutung zeigt ^VK-avt] bei Hes. in 
den erklärungen aXSnrjfcrfQiov afivvTTjQcoVy erstere in der bedeutung 
hobel. lat. rüna eine art waffe gehört wol auch hieher für ruc-na. 
daraus mit nasalierung runc-are runc-ön gäthacke, runc-ina hobel (wol 
etwas voreilig von Fleckeisen Fünfzig art. s. 10 für entlehnt aus ^vyuxvrj 
gehalten, während Fick s. 170 das umgekehrte enÜehnungsverhaltnis 

4 

annimmt), womit vielleicht skr. lunk raufen, rupfen, ausreissen iden- 
tisch ist; die Zusammenstellung von o^Qvaato o-pu^-ij, lat. cor-rüp^-u-s 
canal ar-rüf^-ia stellen, rüp;a runzel ist wegen der aspirata und media 
sehr zweifelhaft (Fick 484). ^aT-dvrj in ^axdvav* xoQvvtxv und 
ßQarävav' TO^vvrjV, ^Hletoi. Hes. gehört zu vartvart-ate sich wenden 
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und liat auch dem md&x uach Bein Toliständigüs analogem im abulg. 
fret-eno spindel (Fick 183). ebendahin gehört wol aach ßqaiävw 
^diQu and vnaov. 'HIbIoi. Hea. (corrupt nach Ahrena I 236, heil nacli 
Lob. Ehem. 237, zu ßgtf !) vou der ^weuduug' zum beaBeren in einer 
krankheit. tjagy-dvrj fleohtwerk , band (Aesch.). vgl. zaQyävat ' 
nlüxal. avvSia£iS' niSai. und TEzaQYavtiifiivai' ffiTtenleyfityai' 
Hes. tExagyctyiOfjivi], avfiTtenleyfiev}), avveili]fifiivt]. tj yäg naq 
ijfüv aa^/ävij Tra^ä '^iTi'AOig zagyävrj y.akelTai. rni xh öuwd^- 
öiV'Kf, %e%a^a.yüa^at. jimiöfpQCOV. Et. M. 753, 62. Lob. Proli. 178 
erinnert an vqdyij' TCinXeyfiivr/ Hes. (anders bei M. Schmidt), Pictet 
II 171 stellt das wort zu avQayy sirag slorg wovon az^uyyevn} at^cry- 
yäXj] fli-ingo ahd. sirang, mit Zustimmung von Curt. 342 (aus st teils * 
teils ', wie aus xliir avQßij u. rvQßifi Curt. 205). sehr unwaraoheinlich 
Benfey I 670; etwa zu srag- f. blumonkranz, blumenguirlande? im klar 
bleibt aä^avog- ayQol-».og Hes. (der die garben bindet?), araxävt] 
dor. die wage, von Pott U^ 571 zu wa. ara (vgl. ffrarjjp) gestoUt; 
ebendahin mit derselben wnrzelerweiterung wol auch acäx-v-g äbre; 
vgl. auch azrpi-iii. über aiey-ävt^ bedeckung e. bei aieyavöi;. yai.- 
ßävri galbanuia, der harzige saft einer syrischen pflanze, ist entlehnt 
aus hebr. firabn fem. (Benfey II 192). 

Differenziert au ovr^ ist das auffix in ayxövTi das erdrosseln, er- 
henken, auch der strick, interessant ist die uotiz Et. M. 19-1, 47 über 
den aocent der Wörter auf du;: tä Sia xov ovij, el fisv oiaiav OTjfial- 
vBt, närra ßaqlvovTai, ninv ßeXnvij, vteQoytj, ayxr"ij zö ay,oivtov. 
fi/ct äf znv TtQoyftttzOi; n^i'-vezai, olov t^ovtj, rxikXovrj [diea natürlioh 
als BBcundär auszuseheideu] , ayxovr/ rj cty^ig [ho Sylburg, zu schreiben 
äyxov/j]. demnach hat es ein ayxö^ atrick und ayxov^ erdrosseln ge- 
geben, das unsere texte nicht scheiden, genau entspricht ksL iiz-ina £ 
angustiae und, bis auf das eintreten des naaals, zd. agh-a-iiu-m been- 
gung, strick, der einen seile seiner bedeutuug nach entspricht das wort 
genau den abstraoten femininen des altind. auf«««,- ebenso avov^ tro- 
ckenheit (Aesoh.) avoVTj geschrei Simon, frg. 17 tjÖovij freude. »a 
dem ersten ctvovrj gehört als verb miatvtü austrocknen mit bewahrtem e, 
rtJjw zünde an (t 490) dörre atog trocken avovog (Mus, avovov)' ^v- 
Xov ^(ypoV Hea. Curt. 356 hat es uebst md zu «.t ösnmi brennen, 
leuchten gestellt; tis-na-s wann und ^a-ccva' tä ^yxccv/iaza PoU, VI 91 
sind bereite oben neben einitiidor gehalten worden, das andre olo*^ ist 
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= aF-o-vfi und gehört zu aF hauchen cniBiv rufen avxri Curt. 347. 
mit fjd'6vrj vergleicht sich der form nach sehr genau sk. svad-a-na-m 
gustatio. concret sind ayLOvrj Wetzstein, zu wz. ak wozu auch a:Mtvo(; 
und dessen oben verzeichnete sippe, äfiTtexovt] umwurf, vgl. oxccvov 
oxayrj^ ßeXovrj spitze, nadel, wz. ßaX; od^ovrj jteQOvr] aq>evd6vrj sind 
als homerisch oben genannt. (aX^vrj (mite) eilenbogen '!QA€)^og ver- 
gleichen sich dem lat. ulna got. aieina ahd. eiina nrjxvg Curt. 336 (wz. 
ar al biegen Pick 14). 

Wir haben das griechische suffix ana mit seinen differenzierungen 
durch eine grosze anzahl von nomina hindurch verfolgt und haben das, 
was anfangs üb^r die bedeutung dieses suffixes bemerkt war, durchweg 
bestätigt gefanden, um diesen teil der Untersuchung abzuschliessen, ge- 
ben wir hier eine Übersicht der bildungen mit diesem suffix, so weit ihr 
Ursprung und somit auch ihre bedeutungsentwickelung sicher bestimm- 
bar ist. active bedeutung als nomm. agentis haben Fedavo erfreuend 
(fliessend?) Fgadivo Fqodavo schwankend aq)£äav6 zuckend aq>€V' 
dovij, FrAavo zureichend Ttid-ctvo überredend (auch pass.) a^eTta- 
v6 bedeckend (auch pass.) ateyavo bedeckend (auch pass.) Feavo 
Feavo bekleidend Xi^civo leckend ovqavo deckend Xhavo bit- 
tend (?) ßdoKavo bezaubernd (?) d-aqawo wagend ögercavo (jj) schnei- 
dend TQVTtavo (rj) bohrend d^vaavo sich bewegend arecpavo (rj) um- 
schliessend %6Favo giessend (?) yLai;avo verbergend Ttvavo nährend (?) 
^CLcpavo wachsend (?) x^davo kackend ätaKovo laufend yXvcpavo aus- 
holend do^xxvo {rj) haltend Qrf/avo schärfend "AOTiavo hauend oß- 
yavo egydvr] arbeitend, machend oipavo sehend oxavo (rj) haltend 
Ttrjyavo glänzend (?) TcXrjyavo schlagend xxffavo schmelzend (fvyyavo 
röstend ;fa(r)tai^o klaffend yigavo schreiend od-ovr] bekleidend xo- 
Qvvrj mordend aQvadvrj schöpfend ßvy.(ivrj tönend eQ'Mxvtj OQy^dvrj 
einschliessend ^viidvr] reissend oKOvr] schärfend otjiTvexotnj umfassend 
ßeXovtj treffend, passive bedeutung haben dagegen cnjovo verbrannt 
ßdXavo gegessen, essbar edavo gegessen, essbar evaavo verbrannt 
-/^dyxavo gedörrt (?) Yxaavo erworben (?) Xdyavo geröstet (?) i^ndvrj 
ausgehölt XeixfJavo übrig gelassen (Äi^avrj wirkend ^oavo geschnitzt 
0Qq)av6 beraubt (?) Ttid-avo überredet, leichtgläubig TteXavo geschüt- 
telt (?) (auch act.) nXoyuavo 7cXem;dvr] geflochten TtOTtavo gebacken 
ndravo ausgebreitet TteQOvrj durchbohrt TtXdxavo ausgebreitet nXd- 
^ccvo (rf) dass. TtTiadvrj gestossen oaQydvri gestreckt (?) OKBTtavo be- 
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deckt (auch act.) a^eyavo bedeckt (aach aot.) tqw^ovo gegessea, ese- 
bar Tv/ifiavo gesohlagua ipQvyavo gedörrt x^"^*^"' verweiohlicht (?) 
loliftj gebogen, auch darauf sei hob gestattet bei dieser gelegenheit 
nocli hinzuweiaen , dasz, wie sicli bereits obeu ein parallolgehen Ton 
nomiualbilduugeu aof ana mit solobcs auf na ergab, in derselben weise 
nomina auf am neben Verben mit nftaaliäüher praeaenabildaag stehen, 
die ja auch, nie wir ubeu nacbgewicscu haben, auf noiniuaibildungeu 
mit Buff. na zurück gehen, so ouQ-a-vÖ-S {*i'ar-a-iin) neben var vrnöli 
ornnti (*i}ar-iie), ozifp-a-ro-g i^stabh-a-na) neben slainbh stabhnöti 
tlabhndU (^alabh-ria) , -/iq-a-vo-q {*giti-a-iia) neben gar gnidli (*gar- 
iia), mlhtv6-g (*bni/A-<j-na) neben bai/A badkiidli {bndh-iia), ftär-a-vn-v 
neben rrit-vrj-^u i^pal-na), nX/ff-a-vo-v neben nl-rff-w-fti, (fiäy-a- 
vnv (^bhrig-a-va-) neben (ptöy-w-fii. {bhag-na), k-a-vö-g (vas-a-no) 
neben ^wifii (vns-nri), ■3-äQav~vog aehen ithrs dbrsiiölf, Ttogvvt] 'aeben iar 
kriiöli, nXny.a'V<>-v {*par/iti-iia) neben park pr-na-k-li {*parA-na), nri- 
aavrj (pi'santf) neben /»> pi-iiii-s-li (pisria), von einigen, deren etymolo- 
gie zweifelhaft ist, abgesehen. 

Dieses im griechischen , wie gezeigt, häufig genug verwendete no- 
minalsuffii ü-k« a-vn nun erkenne ich in den praeaensbÜdungen auf 
nwi» wieder, ganz deutlich tritt der Zusammenhang beider hervor in 
oinigea verben , für die sich die ent-spreehende nominalbildung noch als 
lebendig in der spräche nachweisen lässt. so besonders in fiEXcavi) 
H 64 ; der stamm des verbs fieXavn- ist vollkommen identisch mit dem 
adjectivatamm fieXaro- schwarz , daa in der gewöhnlichen prosa bloe 
mit abfall des themaaualaut enden vocals als fieXav- erscheint, doch let 
auch die volle form fiiXavo-g oder /(eilacrfg superl. fiekafMiatog über- 
liefert (Lob. Par. 139), die bedeutung des verbs ist streitig, da a. a. o. 
zwei losart«n existieren, fitXävEi äf ze nnvtnv und nnvtog ryr avvfjs, 
im ersten falle (cjnßi^ sabject) trausit. schwärzen, im zweiten intrana, 
schwarz sein, werden, dasz nach der natur des snfT. ana beide bedeu- 
tungen möglich sind, wird aus dem oben gesagten klar sein, das grund- 
wort zu fiiXavn d. i. maln-iia ist im skr. mala schmtitÄ, schwärze erhal- 
ten sowie im lat. mnlii-x, auch das sk. kennt eine dem griechischen ont^ 
sprechende Weiterbildung mit suffix na mali-na , der auch das lit. mety- 
na-> blan entspricht, natürlich ist an eutstehung von tiiXävio aus dem 
sehr nahe verwanten, aber doch anders gebildeten /.lEkatvti), wie aiö 
Bchol. H 64 und höchst sonderbarer weise auch Leo Meyer II 73 vor- 
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tragen , nicht zu denken und mit recht schien dies schon Lobeck Bhem. 
235 bedenklich, auch ^oXvvio beflecke gehört hieher und ist eigentlich 
nur eine differenzierung von fiBXaivo). für oXiO&avu} ist oXiod-avog 
schläfrig erhalten bei Galenos t. 12. p. 264 (Lob. Proll. 178). derselben 
art ißt 'd-fjydvei,' o^vvei Hes., das Schneidewin in Aesch. Ag. 413 wo 
die hdschr. d'cyyävu haben einzuführen dachte; es steht daneben &r]' 
yavov dTffavTj (s. oben), wie neben (paoydverai' ^iq>ei avacQEiTac 
Kes. (pdayavov, endlich haben wir oben s. 84 auch ßgatavei' ^at^ei 
and voaov. 'Hkeiot Hes. neben ßqaTavav' toqüvtjv erwähnt; grdü 
*üarta-na sich wendend, dasselbe Verhältnis nehme ich trotz der ab- 
weichenden quantität des a för hi-a^vta neben \yL-oi-v6-g an; wie schon 
oben bemerkt, kann ich mich nicht entschliessen es för entstanden aus 
hiavjia zu halten (Benfey Wzll. II 330. Leo Meyer II 74), sondern 
glaube yielmehr dasz wir hier ein gleiches nebeneinandergehen von ana 
und äna anzunehmen haben wie im skr. und im griechischen noch bei 
eavo-g und hävog. 

Unter den verben auf ivu) sind eine anzahl, welche seeundären Ur- 
sprung klar an der stirn geschrieben tragen, so zuerst die auf rdvio, 
wir haben oben s. 82 die Wörter a^ävi] ßordvi] Tvle^Tdvrj und TQvrdvri 
als solche genannt, die aus einer mit suffix ta (das gewöhnlich part. perf. 
pass. bildet) gebildeten grundform weiter gebildet seien, derselbe yor- 
gang liegt vor bei afiaQ-zd-vio ßhxa-xd-vü) ß^va-Ta-vu) OTt-xd-vo}, 
das erste ist ausgegangen von ^a-mar-ta a-fiaq-xo unteilhafdg (w. mar 
HBQ Curt. 619. Siegismund Stud. Y 171; anders Benary EZ. lY 50 
Kuhn KZ. XI 400) und diese grundform liegt in der Schwächung zu 
cc-fiaQ-te- noch vor in afia^i^-aofiai u. s. w. für ßkaa-xd-vio 
liegt das grundwort noch vor in ßXaa-xo-g ßhxG-xri keim (wz. vardh 
wachsen, also grdf. *vardk'ia *vradk'ta, vgl. Curt. 483. Siegismund 

Stud. Y 166) so wie in ße-ßXda'Trj'-yux und ßhxatm d. i. . -ta-ja-mi. 

ßXvaxdvü} (Lob. Ehem. 234) (nur bei Kirchenschr.) aus ßXvaTO-g, dem 
part von ßXv(o ßlv^(o. hnrdvia sehen (N. T.) aus OTt-xo-g, ebenso 
sind offenbar seeundären Ursprunges die verba auf d-dvo), Weiterbildun- 
gen aus stammen auf d-a-, die wol eigentlich Zusammensetzungen mit 
WZ. dAd sind, diese wz. zeigt auch selbständig eine nasalierte praesens- 
bildung im armen, d-nel niederlegen (= altb. dd sk. dkd Boett. Ar. 88). 
für eins dieser verba wenigstens ist die kürzere form noch deutlich er- 
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halten, nämlich für ^);-#a-vo-/(at in i%~&{a; vgl. Öti-^-ö-e-to 
fX-9i-io a7c-ex-!^ri-an-(iiii. ebenso iat gebildet das nacbhomerische 
ai<f-9ä-vo-(tai vgl. alaike in alaitriGOftai n. a. w. (übet die wz. 
vgl. Curt. 346. Fick 17). öaQ-^ä-v(a Bchlafan wz. dar drd (Hom. 
e-dgaSov) dor-mio kal. dre-ma-ti schlafen (Gort. 61, 210 d^ jiarago- 
gisch, Fick 88 dhä tun); duQ&a da^e- in 'iuna-de-öaQ-3'rj-Mäs- 
oXta-d-ä-vio, wofiir das zu gründe liegende nonien oXta&avog noch 
erhalten ist (e. oben) gehört nach Curt. 330 zu Xiz glit; ö-Xia-^e in 
nXiaihjOvi. eine dritte elasse abgeleiteter verba sind die auf av.ävia. 
aXvax.KV€i) meide (impf. äXvav.avt % 330) ist hervor gegangen aus dem 
Btaramo äii'ffxfj ähvaii.a von aXva-Mi), äfißXiaMLvu aua afißllaxio (Lob. 
Rhem. 234); für ofphtnävco läBst Bich daa einfache verb nicht mehr 
nachweisen, das durch inchoatives ayxt hervorgegangen iet aus n^>U 
d. i, ofpXe in (XfXipOta urflrpia (= öipel in örpEiha ötfiXXio = 
o^Xjbi). gloBsematiBeh ist ivQiyiay.avEiv , ivgiyrivv Hes. (Lob. Bhem. 
234). 

Die übrigen verba auf ävii), d. h. diejenigen, die aus einer ein- 
focheu durch suMz a aus der wurzel abgeleiteten gmndform durch suff. 
na Tveiter gebildet sind, scheiden sich in zwei gruppen, solche ohne und 
solche mit nasal in der 'Wurzelsilbe, wir führen zunächst die ersteren 
auf, eie mit ganz kurzen bemerkungen begleitend, aXq^-d-fiii rjXfp-n-v 
■WZ. *arb/i rabh fassen, packen (Curt. 263. Fick 166. Siegiamund Stud. 
V 2ü9). ät,avBtat trocknet aus intrana, h. Ten. 271, vgl. c^cu dörre 
ätaivio (trana.). äXdivm (Lob. Rhem. 235) in rjXSävEv ff 70 w 368, das 
freilich Kühner I 766 und Ebeling Les. hom. a. v. zu aXdalvta als ao- 
riat stellen ; gruadform in äXdo-fiai werde stark aXd^ano) gedeihe 
f 591). gehört das wort zu rdhiiämi' (d. i. ardh-nö-mi) proaperare, am- 
plificare, crescere? (freilich media!), ß^aiavei s. oben. Iqvviävto ipf, 
EQVKäve X 429 und daraus erweitert eQVMzvotoai a 199 zu i.Q&iUü z. b. 
iT369. Tjxävti)- ntiayfivta Suid. habe ich oben s. 31 zu der durch alle 
sprachen naHalierung zeigenden wz. ogk gestellt; davon zn trennen ist 
't'p^KVBV eliiiv Hes., das ich bereits zu ah reden (wovon doa pf, zu 
bkrü gebildet wird Benfey VoUat. gr. 833) gestellt hatte, als ich zu mei- 
ner freude dieselbe anaicht von Curtiua Stud. V 208 ausgesprochen fand. 
9ijyäv0) B. oben, Ixclitu iat oben besprochen; die gmndform Ixa in 
Vmu i/J-iij-Si Suffix na an die blosze wurzel gehängt (alao Verhältnis 
wie bei tarpa-ua und ztqn-vn-g u. s. w. s. oben) in 'tyL-vi-n-fim und 
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(als nu) in xa^'-ty-w-juat bei Hippokr. (Curt. Erläut.^ 122), das Lo- 
beck Rhem. 209 und naoh ihm Kühner I 887 zu XC^oi stellen, der stamm 
dieses l'^w (= ai-aed-joi) hat die bildong Xt^dvio (Jl^ovov oi 209) ver- 
anlaszt; wz. id sad, daraus durch suff. na part. san-na, vgl. %vwBV^ 
ixO'^i^eTO Hes. d. i. ^-w-fii. vgl. auch lit. sod-inu setze, pflanze, 
abulg. seda inf. sesii sich setzen. ia%dvio (iaxavitrpf u. ia%&VBi P 747 
XaxävB halte an dich r 42) aus Icrx^» '^^ ia%aivia. Weiterbildung ist 
loxavaiOj bildung aus der bloszen wurzel mit suff. na hTt-iOx-vi-onai, 
'Mvd'ovfa (nur r* 463^ hjBv&avov sie verbargen) aus xevd-Wy wz. yvd'j 
Tgl. sk. kukana gefiLsz (^kudk-a-na) und xw&dvBC' %QV7tzet Hes.; ich 
kann indes liev&dvw nicht für aus yfvvd'dvm entstanden halten, sondern 
halte Steigerung und nasalierung hier wie anderweit, entgegen der auf- 
fassung von JToh. Schmidt, für parallele, aber von einander unabhängige 
lautliche Vorgänge. YX%dv(a, episch %t%äv(ay das sich ix^vco zur seite 
stellt; gewöhnliche messung yd^ävia; Hesych. hat yuyxdy(o (vgl. Ellendt 
Lex. Soph. I 959) woraus viell. xl^ceycd durch ausfall des nasals und 
Verlängerung der vorher gehenden silbe entstanden ist. xe^e- in xt^i^- 
OOfiai. WZ. ist unsicher, Fick* 28 stellt es zu pak gaknöti gakjati ver- 
mögen, helfen zd. gag gagaiti stark sein (? Justi ^geben, lernen'), gr.' 
yLm-v-g kraft, lit. kankü käk~tt wohin gelangen, genügen, hinreichen, 
was doch noch sehr zweifelhaft ist, obwol die nasalierung des indischen 
und litauischen immerhin ein interessantes zusammentreffen ist (grundf. 
*kak'na u. ^kakk-ana). Kvdävcj steht S 73 transitiv {ywddvst verleiht 
rühm), dagegen Y 42 It^xcciot ywdavov hatten rühm intransitiv, wäh- 
rend Twdalvio blos transitiv ist. ein dem stamm '^vd-a-vo paralleles 
"/^vd'VO'Q ist zweifelhafte lesart Hes. 0. 255 th. 328 und Hes. bei Ath. 
lU 116 C für xvdgSg. f^eldvcD s. oben, olddvw transitiv (7 554 
olddveL macht anschwellen 7646 olddvetat schwillt) aide in ion. oideto 
schwelle vgl. olddo) Flut, ^dtj-aa; als wz. hat Eick KZ. XXI 5 td 
nachgewiesen , die innere nasalierung zeigt in i'ndu tropfen, funke, indra 
der schwellende. oafpQdvojuai ist spätere nebenform von 6o(pqal- 
vofiai, vgl. oatpqffj-acj oaq)Qdoiiai. versuche über die etymologie bei 
Pott Wzw. II, 4, 7. (paaydvofiai 8. oben. (pv^dv(ohei Leo Meyer 
II 74 beruht auf einem irrtum, denn bei Hesych. steht qm^dvav' qn)- 
yeiv, deik^xaavy vgl. Lob. Ehem. 81. 

Nach allem bis jetzt entwickelten wird es nur natürlich erscheinen, 
wenn ich für die zweite dasse der verba auf dviOj die einen nasal in 
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der Wurzel liabeu, eineu andern weg der entatehuug annehme als die 
Sprachforscher bisher getan haben, ich. kann weder die entwickelungH- 
. reihe *Xaßno : Hafißvw laftßävm (so Benfey Kz. Skrtgr. 83) noch die 
andre von J. Schmidt Voo. 32 vorgeschlagene *Xa(tvo) *}Axßavvi Xafi- 
ßävii) als tichti«; anerkennen ; denn beide erklärangByereache legen dem 
a nur einen rein mechanischen lautwert hei, während wir es durchweg 
als integrierenden boatandteil eines nominalstamm es nachgewiesen ha- 
ben, ausserdem nimmt die zweite erklärung einen Sprung des nasals an, 
wie er sonst nicht nauhauweisen ist, ich gebe aus von wz. laß d. i. 
labh. daaz diese wz. von allers her verbinduug mit dem nasal einge- 
gangen ist, hat neuerdings J.Schmidt Voc. IIB ausführlich gezeigt: 
}>ia-lumbliu-nte caus. lambha-j'nini ahd. limphan. dasz hier der innere 
nasal aus einer ursprünglichen suffigiemng entstaaden ist {/ab/i-im), ist 
nach dem oben erörterten zweifellos, jedenfalls konnte nun aus /abA 
liimbk ein nominalatamm /aoib/ia gebildet werden, und aus einem solchen 
ist Xa(ißo:-vo erweitert, das genau dem ak. lambka-nn-m finden, erlan- 
gung entspricht, ganz auf dem nämlichen wege sind die indischen par- 
ticipia der 7. clasae ■wio ja/iffii/ia d. i. jiinga-mi entstanden; auf demsel- 
ben wege die oben namhaft gemachten nominalbildungeu tiftna-yn-v 
{prO'Slumpa-U ) agtvdö-vij {sparida-li) /ßj'Jta-J'o-e fiayya-vo-v, noch 
für einige andere verba läszt sich mit derselben evidenz , wie für Xa/i- 
ßävw, der nachweis ßlhrea, dasz sie von naaalisch flectierten wurzeln 
ausgegangen sind, so für d-iyytivii». dies entspricht lat, ßngo (Cur- 
titta 166), ind. dib bestreichen, grundf. digi; im lat. ßngi-mus ist die 
zu gründe liegende nominslform S'iyya, aus der ■Itiyyavo) erweitert ist, 
erhalten (grundf. dinghn~aa). anders freilich i'iek 86, der verwaut- 
scliaft mit ßngo leugnet und sk. dagk reichen bis an, got. lektin berüh- 
ren vergleicht; auch hier bietet sich die participialform diigb-na als an- 
knüpflingapunkt für if-iyydvot dar. dayu-ävüi wird Et. M. 245, 28. 
450, 14 angeführt und durch neugr. dayAacj Sayxöt'a» gesichert; 
day^a- entstanden aus 6cty.'Va, das in däx-Vü) vorliegt; hierüber und 
Über dessen nasalierte Torwaudtoa a. oben s. 45. Xifuia-ydi (,Thuk.) 
WZ. Xin (Xeimi)) entapricht in seinem ersten teile dem stamme des lat. 
JiH^iio {lifi^si-mus) , wo der nasal ebenso in die wurzel getreten ist wie 
im sk. rii ri-ria-k-mi mache leer, nur mit dem oben schon berührten 
Übergänge zur n-conjagation; die beiden zu gründe liegende form *n'k- 
nn liegt vor im got af-Uf-naH neQikeiTcea&ai. Xix-vo-v worfel, dos 
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CurUus 406 nach Pictet II 1 17 hieher gestellt hatte, ist davon au tran- 
neii nach Buggc Stud. IV 335, und lEiiffavov läsat sich wogen des au- 
fangea nicht Tergleichan, nvv9ä-vo-(iat (nvd- 7te-frv!^-oiTO Z 5ü) 
entspricht ind. br/d/i bödhämi buähji, das Tsdisch auch nach der 9. claBso 
budimäli flectiertj die grundform dafür budh-iia ist identisoh mit budhim 
boden uud bud/iiiäti ist eigouüich, wie Kuhn EU. II 467 bemerkt !mt, 
auf den boden, die beine briitgeu; auch kennt da» ind. eine partioipial- 
bildang budbd-im wadtsam. in buitdha ist der nasal in die wz. gedtua- 
gen, wie im lit. biiiidii inf. biiäili wachen, lit. bäd-inu wecke, uud dies 
*buiidbii liegt nvv^ä-vofiat zu gründe, auch ivyxa-t>w {zix ttvx-'»' 
zvx^ T£Tvxri-uc) geht auf eine wurzel zurück, die nach auaweis des abulg. 
Iiik-iia-ti figere und (mit innerem nasal) lit, lenbü l/ti-ti zu teil werden 
liiikii tauge, passe lirikas es trifft sich eine nasalisohe praesensstamm- 
bilduDg auüzuweiseu hat; denn ink tik tiik sind, wie Curtius 198 f. ge- 
zeigt hat, nur modificationen derselben wz. Uik. mit demeelben soffix 
a-ita, nur ohne Innern nasal, ist gebildet abulg, is-luk-a-iiü yXvnTÖv 
Bimülacrum sculptum. (vgl. lit. läik-iiiu passe an.) (pvyyävta neuion, 
att. und poet. nebenform von (pevyiit haben Schleicher Esl. 123 und 
Cortius 172 mit abulg. Af^afi fugere zusammen gestellt, das in beg-ua-li 
und seinen zahlreichen compositiH eine praesenshjlduog mit suffix na zeigt. 
allerdings ist zuniiuhst der vocol abweichend, und darum hat Eick 133 
begali samt lit. begu bigti zunächst mit sk. bhag bhngali sich wohin 
begeben, fliehen verglichen, während tfevyii) ifvyyävoi zu zk. bhuir 
bhuga-ti beugen gehört, allein es kann keinem zweifei untorüegen, 
daaz dieses bliag und bbiig eigentlich identisch sind, su dasz jene ver- 
gleiohung ihre volle herechtigung behält, zum üborflusz zeigt bliug in 
seinem partic, bhiig-na ebenfalls die grundform zu tfivyyä-vui , und noch 
genaner ersclieint diese mit eingetretenem nosol im zd. bug bunffa-i'nli 
wegtun, ablegen, reinigeu, das Justi Hdh, 214 nicht ansteht mit bbiig 
bhngali zu vergleichen, ^da zwischen der bedeutung beugen und wegtun 
wol eine vormittelung zu denken ist', ja ich trage auch kein bedenken 
bhaiig bhn-na-kti fay-vu-fii brechen, zerbrochen mit dieser Wurzel zu 
vereinigen, der die grundbedeatung ^beugen' zukommt; das brechen hat 
an biegen zur Voraussetzung, vgl, bhahgura gebogen, gekrümmt. 
y^avSävui WZ. xaS {t-yad-ov ^aö-hiv S34 erweitert aus );a, s. oben), 
nasaliert in %ixovda ^268 und lat. preAendo ^^ -prae-kendit. {praeda 
aue *prae-kenda nach Schmidt Voo. 109. Coreson H* 715, anders Cur- 



tioB 179.) worauf die vz. gadh gandk fasBen bei Fiok 56 beruhe, weisz 
ich nicht; BK, II 661 keunen bloa ein mit migrlbhäva (iniBchen) ei"- 
kläi-tea gndh, g^vyyävia brülle {^]qiyov eqsi'yoftai) zeigt nasal, prao- 
Bcns im abulg. ryg-mi-ti EQevyea&ai. 

Diese beispiele werden genügen um den nicht zu verkennenden Zu- 
sammenhang zwiaehea uaaalj sehen praesenaBtammbildungou und den 
griech. praesentien auf avw mit vorher gehendem nasal zum bewusfiteeiu 
zu bringen und im verein mit unsem bisherigen auBfiihrnngea unare au- 
Hieht über die entstehnng dieaer praeseuabildungen zu stützen, ich lasse 
die übrigen folgen. avSävio gefalle wz. ää svad svaiinmi gusto aÖB 
iii aärjütü, zeigt sufF. mm auch in ak. sväd-a-na-m guatatio (sväd aus 
svand?) fd-afn-g lieblich (? vgl. oben) rjS-ovrj luat. (Fick* 328.) 
J. Schmidt Voc. 120 nimmt K.r rjdoficti Ursprung aus ovS-Ofiai an, was 
Delbrück KZ. XXI 84 beatreitet. yivvO-ävEi xpt'jTTEi Hea. ist samt 
y£v^äviD and sk. kith-n-na oben s. 89 erwähnt wordea. Vi'kay/ävu 
vXcty ia t-^Xay-ov h. 19, 14 xS.cC(ü, nasaliert ia vläy^«) u. s. w. 
viXaf/^ TtXayyi-ti); vgl. xkayyatVEtg Äesch. Eum. 128 (von GraahofF 
Zf.Mt. II 1061 in -aveig geändert, da von allen golchen verben nie eine 
nebeaforra auf aivta vorkäme!), diesem aaalog ist e'AXQuyyaviij bei 
Said. {v.QäCti} vgl. Lob. Ehem. 235), dem der nasal dea von Fick 48 
verglichenen krank-iü kri:nk-ti krächzen entspricht. Xav^-avia lateo 
Xa& E-Xad'-ov Xrj9-avEi tj 221 macht vergessea kaH'e- in a-Xa^-jj-tog 
(sehr spät) Xrj&Ti; unsichere vergleichuag mit ak. rab verlasaea bei Fink 
164. Xayxävia Xax Xä^oßcu Hrdt. 7, 144 Xä^ig 4, 21, gew. ^ij- 
§Oficii. e-Xcxy-ov. Xvyyävio = Xvl^ta Xvy schlucke Lob. Rhem. 80 
Xvyy- schlucken. fiav&ävM hat Kuhn bekanntlich mit sk. malA math- 
iid-li wanlha-li umrühren, feuer erzeagen vorglichca, beaondera ge- 
stützt auf JlgofttjO-ivg aad dessea tharia. aebeaform H^oftavitsig 
{Kuba Hrbk. d. feaera 17), die dem ind, prn-mnnthii'X entspricht, und 
die vergleichung wäre iuteiesaant, da In mantha'ti das grandaomen für 
f.iav&ä-VM vorläge, allein die unmögliohkoit den siaa beider warzela 
geaügead au vereinigou haben Pott EZ. Vlll 190. Cartiua 1(01 ver- 
mocht math und das gewiaz dazu gehörige TlQOfirjO-tL-g -von fiavl}avto 
za trenuen. eine Weiterbildung voa fiav matt freilich, wie etwa SaQ- 
Q-ävu) voa dar und die aadera oben s. 88 zuaammen gestellten kann 
(iav&, wie Curtius will, daram nicht sein, weil dae v in der tompus- 
bilduag nicht erscheint, sieh also als ein den jetzt besprochenen ann- 
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loges der praesensstammbildong eigenthümliches element charakterisiert, 
wol aber ist stamm jucr^ Weiterbildung aus rnuy der ursprünglichen form 
der Wurzel man^ und entspricht zunächst zd. vi-madh ärztlich behan- 
deln (= lat. med-eor) madh-a heilkunde, Weisheit, Wissenschaft (Cur- 
tius 280. Fick 146. Spiegel Altb. gr. 37). nasalierung zeigt die wurzel 
noch in ^levd'-rjQT] (pqovxiQ^ fjiev^r^aiQ fiegi^ivaig Hes. lit. mand-ru-s 
= ahd. muntar abulg. madrü (pQ6vLf.iog so wie im lat. mentiri (Gorssen 
Beitr. 117). . iyL'q)Xvvd-av(a (Lob. Bhem. 234) zu (pXvö g)Xvddco 
(pkv^tjj erweitert aus g)Xv-(0 Hom. 

Auf einige andere fragen , welche diese yerba betreffen , wie z. b. 
ob das in der tempusbildung einiger von ihnen (wie krjipOfiaL hfj^O(.iai 
öri^OfiaC) erscheinende tj aus an entstanden sei, wie J. Schmidt Yoc. 
118 ff. behauptet, ebenso das rj in nebenformen wie rßb) neben avdaviOj 
krjO-co Xrid-avü) neben Xav&dvWy was von Schmidt Voc. 120 ebenfalls 
behauptet wird, femer ob die nebenformen mit gesteigertem wurzel - 
vocal (es sind sgevyo-fiai neben SQvyYavcj, TLsyd-o) nevd-dvco neben xt;y- 
d'dvo), Ttevd'O^iac neben Ttvvi^dvo^iai ^ revx^ neben Tvyxdvw, q>evy(o 
neben qwyydvcOy "^ozu noch iQevd'U) neben eQV&aivvD zu fügen ist) 
ebenfalls auf die nasalierten formen als auf ihren Ursprung zurück zu 
führen sind — ebenfeUs eine ansieht J. Schmidts Voc. 133 — darauf 
hier einzugehen liegt auzserhalb des bereiches unserer aufgäbe, dasz 
grade dieser teil der sonst so glänzenden ausführungen Schmidts man- 
nich£EU>her modificationen bedarf, unterliegt wol keinem zweifei, und 
ich habe schon mehrfach im laufe der Untersuchung gelegenheit gehabt 
zu bemerken, dasz ich mich in diesem punkte lieber der entgegenste- 
henden ausführung von Delbrück in seiner recension des Schmidtschen 
buches anschliesse, wonach letzteres von anfang an verschiedene paral- 
lelbildungen gewesen sind. 

Hingegen müssen wir für den fortgang unserer Untersuchung notiz 
nehmen von andern nebenformen einer grossen zahl der verba auf dvu)^ 
nämlich denen auf aiviü, es £nden sich nämlich neben einander dX- 
q>dva) dhpaivio, d^dvofiai d^alviOj dlddvo) dXdaivWy laxdpco iaxccivo), 
Y,vddv(j(} nvöaivcjf fieXdvco (jiehxivta , olddvcj oldaivw, oha&dvo) oXia- 
^alvoiy "Älayydvo) %hxyyaiv(jDy Xvyydvco Xvyyaivca. es kann keinem 
zweifei unterliegen, dasz diese formen auf alv(o d. i. av-jct) hervorge- 
gangen sind aus jenen grundformen auf avo dadurch, dasz sich der 
schlussvocal des suf6jces in der bekannten weise abstumpfte, wie z.b. 
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in fteXav neben ftelavo. dadurch entHtanden grundformen auf av, die 
sich mit dem pmeseuHbild enden Ja zusamineu aetüten. bestätigt wird 
diisee auffeaauiig durch einige verben auf alvto , die zwar keine verben 
auf äv(o, aber nominalfornien mit aufßx aria neben eich haben, in der- 
selben weise, wie wir oben rerba auf «vw neben noniinalbil düngen auf 
aiia nebenher gehen sahen, es sind ßäanaro-g ßctoxalvat, ?Xy.avfi-v 
fl-ACtlvio (bin verwundet), Xliavo-q Xiiaivia, wiy7tavo-g xayAalvto, 
TTinavo-q (s, 67) jre/r«(wu, Xiix<^vo-v kayaivto, tä^yavG-v tagyalvo), 
avovfj amiriit, (playfiovi^ tflEyfialvcn; für te^aalvio (gmndf. *liirs-4i-nu) 
läsat sieh ausser got. gn'lha«rs-aii{a)s auch ad. lurs-na {sk. Irsna) durst, 
fiir ntQxalvdi (_tt£^"xavo) wenigstens 7rEQX-v6-g vergleichen, vöu nicht 
geringem interesae für die vorliegende frage ist es femer, dasz im neu- 
griechischen fast alle verba dar zweiten abteilung derer auf äroj, die 
noch einen naaal in der wurzel zeigen, ohne naaal in diese bildnngs- 
weise übergegangen sind, wofür wir ohne zweifei anknüpfiingsp unkte 
schon im alten vulgärgriechisch anzunehmen haben, so steht für das 
alte Xafißävio neugr. Xaßalvto, d. h. für die grundform /iimha-nn laba-nit 
Xttßavo und dies gekürzt zu Ictfiav Xaßävjtü. ebenso Xad-alvtu fehle, 
irre, für XavS-anu, Xayahia für Xayyävw, fta^aiviu für fiavihäni, 
Tta-ä'ahi'J für das überlieferte (Lob. Ehem. 69) Tray^äno '^ traayw 
jTtxS Vgl. TiEV^og, Tvyctivfa für rtyxavw. vgl. Muliach Gr. d, vulg- 
spr. 262. 

Nun ist freilich die zahl der eben angeführten verben aaf alvbi 
klein gegen die ungeheure menge der übrigen, neben denen keine for- 
men auf ovo- nachzuweisen sind, daa tut indes der schlagenden rich- 
tigkeit jener vergleichungen keinen eintrog, und überdies zeigen sich 
manche brücken , die uns die vermiltelung mit jenem groa erleichtern, 
zunächst haben wir neben grundformen auf an, die gewisz ana aaa ver- 
kürzt sind, «ypciVw EVffQaivta {o-tfqov e'v-ffqov Verf. in Cnrtius 8tud. 
V 83) /(£^do/vw ^itXtöüv {-tövij, -wm-e, nm neben niia!), niaivii} 
iTinv, noiftalvia iioifiEv, renTatvin rexroi'. ferner stehen eine anzohl 
verba auf aiviü neben nominalformen auf fictr, die, wie ich a. a. o. 
3. 64 ff. nachgewiesen habe, ao häufig nebenforraeu auf fiav besondera 
in der Zusammensetzung haben; daaz diese auf ma-na zurück geben, ist 
sehr wahrscheinlich, so aa^ficelvco Hom. äufiahfu ■KVfiaivco R. Xv- 
fialvb) H. &avfiaivb3 H. ovOftalrio H. Trtjftalviu H, oiMfiaivta arj- 
(taivia H. anedftaivoi q>Xtf/^aivbi /ef/iacrcj. mit Kiemlicher wahr- 



seheinlichkeit sind dtten, ole za rerloTenen gnindformen auf fictz gehä- 
rig, au ateUen alva^/iaiviu tqtdfiaiva H. {*EQiSfia wird geBchützt 
duroh l'gia/ia J 48) h^tiaivio H. n^ijf.iaivfi} H. ayLvdftaho) H. 
(ffxi'^tu). übrigens liegt, Teon man diese verbeii aaf /talvio mit den 
übrigen auf alno und bosoudera aXvaS^fialvta mit «ArH^'OfVw, fß«!- 
fiaivw mit igiäatvo} vergleicht, der gedanke nicht fern, dasz sich suffix 
fiav (lavn nnd av avn ähnlich zu einander verholten wie im altind. die 
porticipialsoffixe mnnn und nna, damit ist freilich der directe Zusam- 
menhang zwischen verben auf ahta und atämmeo auf avo av erschöpft. 
was von solchen verben noch übrig ist, das hat neben sich teils nomi- 
nalbildungen auf o,t fg {aae.Xyaivia dvaftevaivtu dva^egaivo) vytaivu); 
tidalvni.tai itaiifiaivM -ABqÖalvO) x.r^Saivi!i -A.rjQaivio [über Krj^eg- s. Verf. 
Stud. V 87] ytvdaivij) H. nvaivu» hiiaiwi olSalvüi iteqaivb», dazu 
TiEiqahii) H. [/reTpap]) *) , teils solche auf« (adjectiva auf o ay^iaivü) 
u^oXaGTalvb} aXaaTcihm aXiiqahw ävnijralvta äqyalviu avalvw H. (vgl. 
a'ovjj) yliaxQalvofiai öeilaivci donuftaivofiai iyß-qaivw &eq[ialvcü H. 
\axvaivv} v^ikaivo) v.vXXaivio xtpcamu kealvM H. XEVMtlvfn H. Xiqai- 
voi Xoqäaivto ftaqyaivto H. fiotqai'vw ^r^galvia H. ntxßaina nolialvta 
^vaat'vfo aiAxaivm atXXahin aifiaivio TQvqmqai'vM iiyqalvcü ^ahETialvM 
xXbtqaivfii jff^^Oi/vd) i/T^enivw luxQalvio (zusammen 36); substantiva 
auf o itvfiaivo} -/.nzaivoi x.qaäaivM (?) H. v.qfnaiv(a vnr^Xaivv) kyqaivbt 
kiOTgaivti) kiftaivca ftvSalviu itvQEzaivta ^vnaivb) vöeqaivfa vÖqatvüt 
H. xoXahfu (14); substantiva auf rj äkatva) äqeralvot i&alv(u v^Xxatvot 
leaxaivio haacihia ogyaivfo -ÄCtTa-aiyatvot vtpaivio (9) ; {o^fiaivio ist 
schon oben aufgeführt); zwei, yktinaivoi und Xiyaivia H. stehen neben 
grundfonnen auf v, mit den verben auf T-ä-via lassen sich vergleichen 
cAtit'tcttMit axrah'Cit dki-caivoj vnEq-iyi.-ialvnvco ip 3 nqfataivcj ; ohne 
nachweisbares nomen sind gebildet iqvd'aivii} TezQefiaivio (zur rednpli- 
catioQ vgl. TiiaiMu Tezqaiyoi mfinXavio lO'x'n'fu laxoivw) ngoaii/co H. 
Öiaivio (Pott I^ 282) avatvofiai (vgl. a. 53) /itaiviü fianraivc) H, 
noqaaivio {rroqavvio) ykiaiwi. für einen teil dieser verba mögen ge- 
wiss nominal bilduugen auf avo als mittelstufe anzusetzen sein; aber ich 



*) Zu gruadformen auf a> gehSran auch, ohua dasz ihre liildung binTeichend 
klar wäre, |A;v£a(viü lU jiEvct, ß^EjAetthu KO ßHtfies- in aßUn^S" ötöcv^t, äpien^i;, 
qjaüXov; o'piEjtiis- ÖTSAftoi ÖTepin^t unpsin^vj; , dT 5l xaxs;; Eaß!iS(i''u;" [AETa'J.ue 
■KETtoiSüJi Hes. cf. Eust S92. E. »cliol. V. M 48. fllr ppe(i£a.:i,UM- tIxiSv vermutet 



Neugriechist 



Verba auf uiu. 



bin veit davon entfernt dies für alle diese in frage stehenden bildungen 
zu behaupten und die macht der analogie zu verkennen, welche auch 
ohne die existent solcher gmudformen nach dem vorbilde einer belieb- 
ten art der verbalbiliiung neue verba formen konnte, ihr analogen hat 
diese eraoheinuug in den neugriechi Beben yerben iml oKO (Mullach 250) 
wie tfavtqovb) xeK^owi* A-op&öwj iXaffßövio ftalaxövoi fteyaijivbj 
u. g. Vf., die von grondformen anf o gebildet werden nnd znm teil alt- 
griechischen auf vrii) entsprechen, ich stehe nicht an dies ovui für iden- 
tisch mit dem altgriecbischen ävw zu erklären, so dasz sich das thema- 
auslantende a hier zu o gesenkt hat. wir haben also in Xevxöyit) (grdf. 
XiVA-avo-) die Vorstufe des alten Xev/^tvfo d. i. )Lei'X.-av(fl)-jtü. auch 
hier haben begreiflicher weise die nominalformen anf ovo oder ovo nicht 
durchweg existiert, sondern die verba sind zum teil nach der analogie 
einer sonst beliebten bildung (wie sehr die praeeenabildung mit vo) im 
vnlgärgriechj scheu beliebt war, darüber vgl. oben) entstanden, charak- 
teriatisth ist aber, dasz dies nvia ganz wie alt^riechiscb k»^ nnr im 
praesens und itnperf. erscheint, also ein rein praesensstammbildendea 
dement ist, während av in aivw mit dem stamme verwachsen ist. 

Die verba auf vKa, die wir eben vergleichungsweise erwähnten, 
gehören ebenfalls eng mit denen anf ävuj nnd ahta zusammen, dem 
Suffix wo begegneten wir bereits bei unserer behandlung des Suffixes 
avo als einer modification, wenn man so will, desselben; d. h. es ist 
auf dem wege entstanden, dasss das snffix nn an eine grundform auf » 
antrat, so z. b, in &(i^av-vo-g xogtJ-W/ tOQt'-vrj (letzteres auch mit f). 
neben SvtQOv-vo-Q sehen wir das schon homerische verbum ita^otvoi, 
das in derselben weise daraus hervorgegangen ist wie die verben anf 
alvto aus grundfomien auf afO, d. h. durch abstnmpfbng von ä-oQavvo 
zu ^agavv nnd praeEunsbildang mit ja. ganz in der nämhcben weise 
steht neben %oqvyrj lo^vvtü d, i. rogivjw umrühren (wie die wechselnde 
ijuantität des v in dem nomen zn erklären sei, ist nicht ganz klar, viel- 
leicht ist das verlüiltnis wie bei favog und iävög). interessant ist bei 
itaQOvvot das parallelgebeu der nasalischeu praeaensbildung der wurzel 
ilAiirs äkrsnöli d. i. dhari~nii , ganz wie bei den verben auf livdt; und 
da vir oben s. 8 aus andern gründen ^ wz. tar eine nasalische prae- 
sensbilduug glaubten eischliessen zu dürfen, so schliesst sich auch %o- 
Qvvtiv gmndf. laru-iia jenem 'lar-na (cf. lOQvO'g) sehr treffend an. so 
hat sich denn nun diese bUduug auf üvu auch bei grundfonnen auf v 
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festgesetzt, wo wir keine nominalen Weiterbildungen auf wo w mehr 
nachweisen können, freilich müssen manche vorhanden gewesen sein, 
von denen wir keine künde haben, denn die analogie braucht eine an- 
zahl von Vorbildern , an die sie ihre neuschöpfungen anlehnt, wir kön- 
nen uns von der art dieser erweiterungen eine Vorstellung machen aus 
T€Qv- (t€qv' aa&eveQf XejtTov; TeQvag innovQ . . . rovg da&eveig; 
Tfipv-crxfTo* heigsTO Hes.) neben TeQV-vrj-g {TerQCfifiivog ovog, nai 
yiQ(ov)j das dem sk. taru-nas zart genau entspricht; wz. ist tar wie in 

Toqvvf], ebenso hat mit recht Leo Meyer II 75 aus dem homerischen 
Idvv-TOTa auf ein id'vv- {Idvvo-) neben id^v-g (= sk. sddku J, Schmidt 
Yoc. 35 nach Roth KZ. 19, 216) geschlossen (vgl. auch &CL(.iv- d-af.ivv- 
regac TrvKvaceQai Hes.), wozu sich dann Idvvw stellt, die übrigen 
verba auf vvco^ die neben grundformen auf v stehen, sind ä^ißXvva) ßa- 
dvvta H. ßaqvvoi H. ßqadvvtD ßqaxvvia daavvo) evdvvo) evQvvo) H. 
ijdvvü) dnfjXvyco yiqaxvvia H. fiwXvvu o^vvio Ttaxvvco nXaTvva) TtXrj- 
&vv(o TtQccvvu) TCLXvvu) TQaxvvo) dtA^vvo) [worauf gründet sich Tavveiv 
bei Pick 81, das zu rdvg' fiiyccg, Ttokvg Hes. gehören würde?], nun 
hat aber, ganz wie bei den verben auf alviOj die analogie noch weiter 
um sich gegriffen, zunächst finden wir verba auf vvw, denen blos no- 
minalbildungen auf eg zur seite stehen: aioxvvcj äXyvvw nakXvvco jurj- 
yLvvcj evTVVCO H. freilich können wir vielleicht auch hier noch nomina 
auf V voraussetzen, wie ein solches aus ivTveiv für evcvveiv fast mit 
gewiszheit folgt, und wie neben ßad-eg ein ßadv, neben evqeg ein ev^Vy 
neben tjdeg ein rjöv^ neben %Qdveg ein kqotVj neben TcXtjd'eg ein nXrjdv 
steht, so dürfen wir vielleicht auch neben alax^g aXyeg xalXeg iirpLBg 
ein alaxv akyv yuxkkv /uijvct; ansetzen, eine annähme, die durch ai- 
axi(ov aiaxiOfog, aXyitov aXyiOTogy yxxXXLcdv TMxkXiaTog im vergleich 
mit ßadv-g ßdaocov ßdd'iaTog, ßqadv-g ßqaöiwv ßqdöiOTog, ßgda- 
acov ßQdxtovog, ykiruiov yXmiOTog, rjditov ijdiGTogy icQeiaawv xpcf- 
Tiarog, &doao)v Taxiorog nur unterstützt wird, eine grosze anzahl 
dieser verben steht neben grundformen auf o, nämlich aßqvvco aÖQVVCO 
dfiaXvvü) eXacpQvvo) xaxuyoi XafiTtqvvta XeTttvvca fxccXcr/^vvw f.ieyaXvv(o 
fiL'/,Qvv(ü ofiaXvvcü aefivvva) a%XriQvvo) Ofii^Qvno acpodqvvo) (pacdQvvcj 
von adjectiven (alle nachhomerisch!), d/xadvva) H. zu äfia'd'og, S-oXvvw 
zu &6Xog schmuz, tcolXvvo) H. zu rtdXrj feines mehl. in einer kürzeren 
verbalen nebenform ist die grundform auf v enthalten bei dqrcv-o) dqTV- 

v(o (vgl. auch dqrvg' avvra^ig Hes.), TiOQdvo) TwqdvvWj lliqv(a Idqiv^ 

7 
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Oipi; ZU ipOQvviü menge vgl. (fopr-TO-e kehritht, aaswurf. 8i]3tv<iI K. 
hat nur das adverb örjit-ä neben sich, zn äXeyvvu) H. uncl ajittX&vvtü H, 
lasHeu aieh gar keine noniinalformen etellen, ebenso wenig zu o^o-^i- 
vta , das an die bildungen auf lyävü) O^aivo) erinnert, 

Dasz endlich auch die zweite modification des suffixea avo, nämliuh 
ivo, bei der praesensbildung mit Ja vertreten ist, zeigen die bereits 
oben fl. 51 zasammeu g08tellt«ii ayivEtv o^ivEtv (udivEiv, wo sich we- 
nigstens fiir das letztere in cuäiv die zugehörige nominolbildung coch 
nach'weisen lasst. 

Ettrz erwähnt mag an dieser steUe noch werden , dasz Weiterbil- 
dungen auf ß(i), wie sie oben von verben auf vr/fii besprochen wurden, 
anch von verben auf ävtu exietieronj wie tö;faj'«co zu itr/ävtu, igvyia- 
vdii) zu tQiyx,ävvy; f).xav(äaa (oder nach Lob. Khem. 156 tX'Mxvöiitaa) 
iji.-/uofUvrj Hes. zu sXyiav-jiü; /irjxccväw iat wol deiioniinativ von (ii]y,avi\ 
wie die mehrzahl der verben auf äio; dagegen setzt das alte 6uv.avaio 
ein *äuv.ävu} voraus, das sich zu aEiyi.-w-f.u- verhalt wie nvfdävofiai 
zu biulh-nä-ti u. s. w. näher hierauf einzugeheu versagen wir uns um die 
Untersuchung nicht noch weiter auBKudelineii. vgl. CorliuB Yorbum 1260. 

Wir haben uns geraume zeit blos auf dem bodon des griechischen 
bewegt, und gewisz wird die ganz besoudre ausdehniing, die diese art 
der praesonsstammbildung und ihre abloitungen in dieser spräche ge- 
wonnen haben , das wol rechtfertigen, indeasen habeu wir schon oben 
angedeutet, daaz spuren dieser büdnngsweise sieh auch im saaakrit 
nachweisen lassen, eine sehr wertvolle reliquie ist, wie auch AscoU 
Studj ario-semit. art. sec. hervor gehoben hat , die vedische stammbil- 
dung is-ana z. b. 2. 3. sg. ipf. i.i-iinan ü-ana-l (Schleicher Comp, 757) 
med. isaiiaiita (BR. I S22), die unleugbar den verben auf dvio ganz 
analog ist. den eogen Zusammenhang mit den übrigen nasalen prae- 
sensbildungen beweist auch hier der umstand, dasz die regelmässige 
fiexion der wurzel isiiäti iat. ebendahin hat Schleicher a. a. o. mit recht 
die imperative der con so nantj sehen wurzeln der 9. claase auf äna ge- 
stellt; z. b. öp acnäli agäitä, grabk grbnäli g>-känii, slubh xlnb/inäli 
stabhänA, bandb badhiiäli hadhäiiii. die dehoung des a ist der oben 
besprochenen im particip vollständig analog, es ist eine schwer zu ent- 
scheidende frage, ob wir diese imperative fiir reste einer einst die gan- 
zen specialtempora durchdringe öden stammbildung anzusehen haben 
oder ob diese bilduag von vornherein auf den imperativ beschränkt war, 
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was die meiuung AscoHb ist, der yocative eines nomeu ageatis darin 
erkennt, auf jeden fall aber sind sie ein beweis von dem engen zusam* 
menbange, der aucb im altindischen zwischen nominal- und yerbalbil- 
düng und speciell zwischen soffix ana und den stammbildungen mit na 
sich aufzeigen läszt. aber die analogie mit dem griechischen geht noch 
weiter , auch die verba auf aivo) d. i. avjo) haben ihre genau entspre- 
chenden correlate im sanskrit. es sind dies die denominatiye auf an- 
ja-ti von grundformen auf ana^ wie sie bei Benfey Vollst. Gr. s. 106 
§. 227. s. 107 §. 235 zusammen gestellt sind, für eine kann ich sogar 
ein genau cougruentes griech. yerbum beibringen, nämlich für is-an- 
ja-ti antreiben, erregen, das zu jenem is-tiä-ti is-ana-s gehört und 
buchstabe für buchstabe dem griech. iaivo) d. i. ioavjb) entspricht 
(Pick^ 22), während laofxai mit sk. isajati identisch ist, ein umstand, 
der die e2dstenz dieser art der yerbalbildung für die indogermanische 
Ursprache mit eyidenz erweist, damanjali By. 10, 99, 6 zähmen gehört 
zu dam-a-na-s lat. dom-i-uu-s; das daneben stehende griech. ddix-vri-fjH 
erweist auch hier den so oft berührten Zusammenhang dieser yerschie- 

denen büdungsweisen. kar-un-ja-li sich bewegen (BR. U 968) zu 

' . ' 

karana m. fiiszsoldat, mn. fusz (d. i. der gehende) n. das gehen, kiu*- 

an-jali stehlen Fan. 3, 1, 27 zu kurana das stehlen (BB. U 1044, da- 
nach ist Bopp Vgl. gr. III^ 125 zu berichtigen, der im ganzen hier das 
richtige gesehen hat), turanjati sich beeilen, yedisch, zu lurana eilig, 
behende (BB. III 363 ; auch hier hat Bopp a. a. o. unrichtiges), taran* 
jati übersetzen, zu tarn na m. flosz, boot, n. das übersetzen, prtanjati 
bekämpfen, feindlich angreifen By. 1, 32, 7 u. ö. zu prtand f. kämpf, 
treffen prtana n. feindliches treffen, beer, hkuranjati zucken, rührig 
sein, zu hhurana rührig, beiname der A9yin (BB. V 310). hharanjati 
zu hharana erhaltend, nährend, hrahmanjali beten, andächtig sein 
(BB. Y 133) zu brahman d.i. brahmana» und einige andere zum teil 
nicht belegte, hier ist überall das yöUig analoge dieser bildungsweise 
mit dem griechischen ganz klar, aber ich gehe noch einen schritt wei- 
ter und suche einer etwas mehr yerhüllten gestaltung ebenfalls Zusam- 
menhang mit diesem kreise zu yindi eieren, das eben genannte daman- 
ya// zähmen hat eine nebenform damäjaü bezwingen z. b. By. 6, 47, 16. 
ich stehe nicht an beide für ihrem Ursprung nach identische bildungen 
zu halten, so dasz in der zweiten der nasal geschwunden sei und deh- 

7* 
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Dung des Torher gehenden a bewirkt habe, in dieser weise föllt ein 
merkwürdiges licht aof eine anzahl praeseuBbil dangen auf äja , die in 
ihiem durchgängigen zuHanunenhaage mit praeBeoabüdiingen auf na 
schon längst die auftnerksamkeit der forscher erregt haben {Benfey 
Yollst, gr. s, 360. Or. u. oec. in 217. Kuhn Kz. II 394. Indwig Ä- 
decl, B. 150). es sind afäjati gibkdjati pusäjati pHj'äjati priisdjali ma- 
thäjati masäjati skabhäjati stabhäjati (ratkäjati neben agnäti grbhnätt 
pusndli prinnti prusndti rnatlinäli musnäti skablindti slabkndli frelÄ- 
tiäli; dazu noch rdkÖjati neben rdbnöli; dabhäjatt neben iiabkitält (Lud- 
wig a. a. o.), t'asäjnfi neben Feovvfti, das obige damäjali neben da^- 
vrjfii. und krpäjati und fabAäj'ati, wo keine entsprechenden na-bilduugen 
Dielir nachweisbar sind. Benfey Or. u. occ. I 423 ff. III 217 ist der 
enge Zusammenhang dieser äja- mit den »S-büdungen nicht entgangen, 
und er sucht ihn in der weise zu erklären, daaz er für beide einen ge- 
meinaamen Ursprung aua einer bildung mit mya annimmt, woraus die 
9. clasae durch abfall des j'n, die formen mit äj'n durch ausfall des n 
entstanden seien, ich brauche nicht darauf hinzuweisen, wie unmög- 
lich einmal die hier für eine so alte Sprachperiode angenommenen laut- 
lichen Vorgänge sind (denn die von Benfey a. a. o. angeführten analo- 
gieen sind z. t. wie griech. viitvvj.io^ , wo gar kein v ausgefaDen ist, 
unzutreffend, teils, wie ved. täte ^ latane in ihrer erklärang streitig 
und jedenfalls vereinzelt), und wie andrerseits die bildungen auf HÖfa 
ohne zweifei aus denen auf na abgeleitet sind, wir haben bereits fiir 
das griechische die Verben auf väo} vi(o in diesem sinne erörtert, und 
indische verba wie hrnäja neben hraü, pnnäja d. i. parnäja neqväta 
sind in ganz derselben weise zu erklären, es liegt die gefahr sehr nahe 
hildimgen , die ihrem äusseren habitus und ihrer bcdeutung nach so 
grosze ähnlichkeit zeigen, auch aus dem nämlichen etymologischen qaell 
herleiten zu wollen , und bei diesem bestreben kann es natürlich nicht 
ausbleiben, dasa lautliche Ungeheuerlichkeiten statuiert werden, um dje 
gewaltsamsten Übergänge zu vermitteln, am weitesten geht in dieser 
beziehung wol Ä. Ludwig, der z. b. (A-decl. s. 152) jene bildungen mit 
äja dazu benutzt um die Identität der indischen 4. und 9. olasse, d. i, der 
praeaeusstammbildung mit iia und Ja zu beweisen ! weil pmaä ptisaja 
pusja von wz. piis gebildet werden, sind pusiia und pusja identisch, und 
in folge dessea denn auch k>ubluiä und ksub/ija, labknä und lubkja, 
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dafiinq nnd damja u. s. w. bei allen wurzeln, die eine doppelte art der 
praesensbüdung zeigen, man übersieht bei diesem verfahren, das hand 
in hand mit ganz ähnlichen bestrebungen auf dem gebiete der nominal- 
bildung geht und das als eine der grössten yerirrungen der neueren 
Sprachwissenschaft bezeichnet werden musz, vollständig, dasz es der 
spräche von anfang an freistand ihre verschiedenen pronominalstämme 
beliebig mit den wurzeln zu vereinigen, und wir werden, glaub' ich, 
keinen fehlschlusz machen, wenn wir annehmen, dasz bei der loseren 
Verbindung, in der wurzel und pronominalstamm damals standen, die 
zahl der praesensbildungen (wenn man diesen ausdruck für jene periode 
schon brauchen darf) grösser war als sie sich später in den einzelspra- 
chen erhalten hat. es konnte gewisz von bhar ausser bi-bhar und bhara 
auch bhar^na (vgl. armen, baf-na-l aufheben) und bhar-ja gebildet wer- 
den. wir benutzen bei dieser gelegenheit das beliebig gewählte para- 
digma bhar um das Verhältnis der verschiedenen nasalischen praesens- 
bildungen, wie wir es im vorhergehenden dargestellt haben, zu veran- 
schaulichen, das einfache suffix na mit der bloszen wurzel vereinigt 
gibt bhar-na-mi (ddfx-vrj-fic), dasselbe mit dem durch suflix a geform- 
ten nominalstamme bhara zusammengesetzt bkara-na-mi (hca-vo-jut ixcr- 
Vio); beide bildungen weiter zusammengesetzt mit ja bhar^na-ja-mi 
(ßafi-va-jo-^a d. i. öafivdo)) und bhara-na-ja-mi (deiyux-vd-o-fiot); 
das letztere verkürzt zu hhara-n und mit ja combiniert bhara-n-ja-mi 
{dama-n-ja-mi ^dafiaivw), mit einem nasal nichts zu tun haben hinge- 
gen die bildungen bhar-ja-mi und bhara-ja-mi {ßa^a-jo-mi d. i, daindü}). 
Wir kehren noch einen augenblick zu den verben auf äja zurück, 
die in der von uns versuchten erklärung das auffallende ihres Verhält- 
nisses zu den praesensbildungen auf na verlieren und sich dem wunder- 
bar zusammen schliessenden Organismus dieser bildungsgruppe sehr an- 
gemessen anschliessen, und machen den versuch noch einigen verben 
eine ähnliche entstehungsweise zu vindicieren. wz. pt\ wovon das 
particip pi-na fett, feist, dick gebildet ist, hat unzweifelhaft einst eine 
flexion ^pi-nu gehabt, die in der Weiterbildung mit a pinv pinva-ti stro- 
tzen erhalten ist. eine andere participialbildung dazu ist pjäna , d. i. 
gewisz ^pi-a-nüf und damit bringe ich die praesensbildung pjäjate 
schwellen, strotzen (BR. IV 735) == pjan-ja-te in enge Verbindung, 
somit stellt sich dies verb in enge beziehung zu dem griech. TciaivvDj 
mit dem es freilich der länge des I halber nicht identisch sein kann; 
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7äov (b. b. j4 40) entspricht wahrsr.heinlioh ind. pwa/t. dagegen dürfte 
fiaQCtivti» mit ind. mliijnli mache welk, verlösche zaBammen &Jlen, das 
für maliijali malnnjali zu stehen scheint; denn das dazu gehörige par- 
ticip ifit wITiiiii (BR. V aaa) Bchmutzig, sohwara, dunkelfarbig, vielleicht 
auf ^ine grundform mit *malümi skr. molina gr. f.iiXa.vn zurück gehend, 
vgl. auch Curtius 297. ÖQaivfo K 96 (geBchäflig sein) würde sieh zu 
ärajuti atelleu , d. i. draitjali, particip dnma, wenn auch dies wie drati, 
mit dem es Curt. 214 zweifelnd verglichen hat, die bedeutung laufen, 
eilen hätte (bo bei Weatergaard) , allein BB. III 801 kenneu von driijali 
nur die bedeutung schlafen. 

Es bleibt uns noch übrig einen kurzen blick auf die armeuische 
und litauifiche praesenabilduug mit aiin zu werfen, von der wir oben 
behaupteten, dasz sie der griechischen so sehr entspricht, das armeni- 
sche (vgl. Fr. Müller Beitrage zur conjugatioo des armen, verbums 
Sitzgsber. der Wiener aead. 42. bd. 18G3 s. 327 ff.) hat die beiden prae- 
aensbildungen , die der ind. ä. und 9. classe entsprechen, in seinen Ver- 
ben auf IIa- {)ie) und nu- bewahrt, und für einzelne lassen sich die eben- 
faUs nasalisch gebildeten praeseutia der verwantea sprachen genau ver- 
gleichen, so entspricht hav-iie-i aufstehen dem sk, rnöti gr, oQiiiftt, das 



-/ fassen auch in der bedea- 
r-na-l mischen ist x.iQ-VTj-fu 
WZ. bAii erinnert an (paivtä, 
•w ßavjtu; l-nü-l füllen ent- 
i lat. pU'nn- u. a. w.; z-iiel er- 



damit auf eine wz. zurück gehende ar-u 
tung ziemlich genau gr. ä^-vv-fiai. k 
(Bopp Vgl. gt. II» 3S1); ba-na-l Öffne 
(favjw, g-iia-l gehen wz. gam an ßai 
spricht ind. pr-nnti pürna voll altb. perei 
zeugen ist zd, zan ind. gan d, i. wol ga-n; dasa d-nel niederlegen an 
die griech. verba auf &ävfi) erinnert, wurde schon erwähnt; ein dem 
armen. bar-na~l aufheben entapreehendes ind. b/iar bhriiTiti ist uabelegt, 
vgl. aber neugr. q^igvio. daneben existieren nun eine anzahl praesealda 
auf uiie-m, von denen ich freilich keins nachweisen kann, das sich mit 
einer griech. bilduug auf avij} berührt, bei denen es aber ebenfidls 
höchst interessant ist, wie sie mit den nasalierten praeaensbil düngen der 
verwauteu sprachen hand ia band gehen, so steht bek-aHe-l brechen 
neben skr. bha-iia-k-li Fay-vv-fii, bug-ane-l nähren neben sk. bku~na- 
k-lulat. /u/igor; ög-aiie-l salben entspricht sk. anak-ti laL uiiga; gl- 
atiel finden sk. viiida-ti, el-anel aufsteigen, weggehen sk. rnöti oQvvfit 
{F. MüDer Beitr. zur lautlehre des armen. Sitzgab. 42, 257); harz-ans-l 
fragen = altb, perr^ hat im sk. nur das nomen prap-na frage neben 
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sich, die dazu gehörige yerbalbildung ist im got. fraihnan fragen er- 
halten, hns-anil wachsen, sprossen stellt Windischmann Grundl. der 
armen, spr. (nach Pott II 4, 440) zu pus-nd-ti gedeihen, gerathen. 
mcf-ani'l sterben (eine passiv, form, i = ja Bopp Vgl. gr. III 84) 
setzt yiell. ein akt. meranel töten yoraas, das dem ind. mar mrnäti zer- 
malmen, zerschlagen entspräche (oder ist mefanil gnindf. maranja = 
fiaQaivcü}), einige yerba dieser classe sind weitergebildet mit dem eig. 
inchoatiyen M = sk. kk = gr. tnc, z. b. meq-an-dhel sündigen ; sie sind, 
nur mit umgekehrter reihe der bestand theile, zu yergleichen mit den 
griechischen yerben auf a^dvco. 

Was das litauische betrifft, so können wir im allgemeinen auf 
Schleichers Compendium 3. aufl. s. 360 und im besondem auf das yoll- 
ständige yerzeichnis in seiner Lit. gramm. s. 163 ff. yerweisen. es han- 
delt sich um die causatiyen yerben auf i'nu inf. i/ifi (seltener enu htti), 
Schleicher hat mit recht dies suffix == ana gesetzt und z. b. für iäikinu 
passe an als grundform ^laik-anä-mi angenommen, auch hier lässt sich 
häufig noch Zusammenhang mit andern nasalierten praesensbil düngen 
au&eigen, so bei täikinu und tinkü tikti taugen, passen, takinti fett 
machen und tunkü tiikti fett werden, käkinti gelangen lassen und kankü 
käkti gelangen (mxdvo) ?) , jaukinti gewöhnen und jünkstu jükti gewont 
werden, miginti einschläfern und uz-mingü -migti einschlafen, szütinti 
brühen und szuntü szüsti brühheisz werden, büdinti erwecken und pa- 
bundü 'biisti erwachen {Ttvv&dvof.iaL budhnati), sodinti setzen und Iwib) 
i^dvo), Upinti kleben machen limpü lipti aufkleben u. s. w. allein es ist 
keine frage, dasz diese im litauischen ausserordentlich häufige bildung 
sich durch analogie weit über ihr ursprüngliches bereich hinaus erwei- 
tert hat und ganz in ähnlicher weise auch zur denomination yerwendet 
worden ist (z. b. aüksinti yergolden yon ävksas gold, bdltinti weiszen 
yon bältas weisz) wie die griech. yerben auf aivo). bei gewissen wur- 
zeln (Schleicher Gr. 165) tritt nicht f«, sondern diri an, das Schleicher 
(Comp. a. a. o.) auf dkä tun zurück geführt hat, so dasz diese yerba auf 
dmu in yergleich gestellt werden könnte mit den griech. auf d-dviOy mit 
denen sie in der bedeutung allerdings nicht zusammen treffen, so dasz 
ein gemeinsamer Ursprung gewisz nicht angenommen werden kann, 
überhaupt weist die scharf ausgeprägte causatiye bedeutung dieser yer- 
ben, femer der umstand, dasz suffix inu in hier nicht blos praesens- 
stammbildend ist, sondern die ganze tempusbildung durchdringt (täikinu 
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praet. laikiiiau n, s, w.), enälich die fast gar nicht nachzuweiHoudeu be- 
rührungen mit den Daaalischen TerbalbildungeD andrer sprachen darauf 
hin, daez wir ea hier nicht mit einer gleich den grieoh. verben auf 
ävtf) armen, auf inie-m mit einer auf uriudogermaniHchea aprachgut zu- 
rück gehenden forraatiou, aondern mit einer litouischen neubildnng zu 
tun haben, von der wir nicht mehr zu sagen vermögen, inwieweit ihre 
keime mit jenen etwa zusammen laufen. 

Wenn wir zum lateinischen übergehen, bo werden wir finden, daaz 
die anDahiae einer engeren graeco-itaÜ sehen verwantschaft aus der art 
und weise, wie beide Bprachen in der Verwendung der in rede stehenden 
praeaensatammbildung überein stimmen, keine bedeutende stütze fiir 
sich entnehmen kann, denn die praeüensbil dangen mit na und nu , die 
das grieclüsche so eng an die beiden arischen sprachen , und nur an 
diese anflchliessen (enger fast uooh als an das sanskrit an dus altbaktri- 
Bche , da beide die indische Schwächung des nn zu til in den achwachen 
personen nicht teilen) , sind dem lateinischen in dieser weise ganz 
fremd, während sich die im lateinischen überaus hau£ge mit in die Wur- 
zel eingeschobenem nasal im griechischen, wie wir oben sahen, g&r 
nicht findet; nur die auf eine kleine zahl von wurzeln beschränkte hil- 
dung mit 110, daa ala gewöhnlicher stammauslaut behandelt und nach 
der sogenannten bindävocalischen coujugation flectiert wird, teilt es mit 
dem griechischen, wir sind weit davon entfernt auf eine solche einzel- 
heit ein entscheidendes gewicht legen zu wollen, zumal nach den kla- 
ren auseinandersetzungeu von J. Schmidt (Die verwantschaftsverhält- 
niasö der indog. sprachen, Weimar 1872), von dem man nicht wird 
leugnen können, dasz ea nach der negativen seite hin die frage über 
den Stammbaum der Indogermanen aus der weit geschafft hat, wann 
auch in bezug auf daa positive Verhältnis noch viele &ageu offtm 
. bleiben. 

Von den verben auf no , die das suffix Jia als gewohnhchen prae- 
sonsstammauslaut behandeln, wie wir dies im prakrt. und im griechi- 
schen bereits besprochen haben, wie es in gleicher weise im armeoi- 
Bohen und Utaiuachen so wie im gotischen der fall ist, haben nur sehr 
weuige in aasalischen praesensbildungen der verwanten sprachen ihr 
oorrelat. so vor allem ater-no, daa dem tk. .ilr-iiämi ilriiömi, zd. ;lar 
gr. aTÖQ~vv-fit genau entspricht, grdf. slar-na. femer h-iu) Bclimieren 
^ ak. /T ttndli sich anschmiegen (Cnrtitis 328; anders Corseen I* 177 
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ZU iitera ahd. slim wz. sli), wozu ich auch das zemaitisohe, früher wol 
allgemein gebräuchliche (Schleicher Hdb. d. lit. s. 240) le-nu für l'e-fu 
giesse und /y-n es regnet stelle (ebenso Fick^ 170). das glossematische 
akivw = aXelqxo (Lob. Ehem. 122) wird ebenfalls hierzu gehören, 
dem Tedischen möfi invali lit. einu eiti gr. aiwfiai (oben s. 6) ent- 
spricht i-no in den altlateinischen formen ob-Unu-nt prod-i'nH'Mt red'i" 
nu-nty wo die länge der Steigerung des litauischen (und griechischen) 
entspricht und yielleicht selbst aus Steigerung hervorgegangen ist* die 
formen sind zusammen mit den ebenfEtlls altlateinischen, nicht über das 
6. Jahrhundert hinaus nachzuweisenden diiniMt explenunt sotinunt ne" 
quinont ferinunl inserinuntur besprochen von Bitsohl Mon. ep. tria p. 17| 
Schweizer-Sidler in der anzeige davon KZ. 11 380 £ und Gorssen Aus« 
spr. I 420. die erklärung Schweizers, der in diesen formen wiederho* 
lung der pluralendung nl erkennt, ist natürlich fehlerhaft, aber auch 
Corssen hat die verschiedenartigkeit der bildung in jenen verben nicht 
genügend hervor gehoben, unmittelbar an die (vocalische) Wurzel ist 
das stammbildende na y das wir unmöglich verkennen können, ange- 
schlossen ausser in Hnunt in nequinont und dänuni. wz. da geben zeigt 
zwar nasalische praesensbildung sonst nirgends, doch finden sich nomi- 
nalbildungen mit suffix na in allen sprachen; abulg. da-ni abgäbe 
griech. ddveg {davei^o), mit nas)^ sk. dä-na-m das geben zd. da-na n. 
lat. dö-nu-m Ht. du-ni-s gäbe pa-dü-na-s m. untergebener, davon zu 
scheiden sind soti-nunt und inseri-nuntur^ in denen na an eine grund- 
form auf a gefügt ist, so dasz die verba genau den griechischen auf avia 
entsprechen und sich zu *soiere und severe verhalten wie yuBV^-avia zu 
TLSV'd'U): zu solinunt hat Festus p. 351 M. (solino idem ait esse [Messala 
augur] consulo) die erste person erhalten ; über etymologie und bedeu- 
tung s. Hainebach Ueber consul u. consulere Giessen 1870. an den ab- 
geleiteten stamm feri (ferire) ist na angeschlossen in ferimmty das 
Schleicher Comp.^ 772 irrthümlich zu bhar tragen gezogen und gleich 
bhara-na-nti gesetzt hat. für ex-pie-nuni ist d^r zu gründe liegende 
nominalstamm noch erhalten; ple-no entspricht sk. prd»na- pür-na voll 
zd. perena abulg. plu-nu lit. pil-na-s (Curtius 249. Corssen 1 442. Kuhn 
KZ. U 396), die länge des e in ple- neben par pal erklärt sich wie in 
dyri neben d'fxv und andern metathesen, so dasz wir wol ple^nunt und 
prnämi d. i. par-nä-mi gleich setzen dürfen, in derselben weise, nur 
mit sufiSbc ja weiter gebildet ist earinare schimpfen, schelten, dessen 



(darüber Pott H 4, 360) krämpeln 
'); die WZ. flieht CorBaan I 533 
verletzt, das wort verhält sich zu 
Verben auf «mj und die Scheidung 
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grandwort in dem plautin. 
{laiiam) vorliegt {r.ni 
in skar Hchneiden, vgl. sk. klr- 
den vorigen wie 5eiy.CfVfinj.tai zi 
Schweizers and Corssena von denselben ist unberechtigt, das wort ist 
nicht mehr denominativ als die andern, dagegen ist allerdinge eotjul- 
iiare von eoqutna davon zu trennen, über frünlscor Non. p. 78 d. i. 
friig-mseor s. CorBsen II 284. 

Wie in riim und den eben beBprochonen fonnen ist das praeseos- 
bildende na an eine vocalische grundform angeachlosaen nur noch in 
sino, über deüneii etymologie und verhältniB zu pöno oben s. 9 eine Ver- 
mutung geäussert wurde, an conBonantische wurzeln iat ttn anaaet in 
slernn noch getreten in rp.nio, dessen Verhältnis zum griech. v.qivti) oben 
a. 49 erörtert wurde, in ipei-iio wz. «par trennen (wozu OTraß-vö-g 
selten, ahd. spftrran flchliessen, sperren u. b. w. Corseen I 475; anders 
Curtius 259, vermittelnd Fick 215) and Inin-nn verachte, das ich zu 
Irmere blindlings, wz. /flw, lama.i finatemis u, a, (Cllrtioa 478. Fick 77) 
stellen möchte, blind gegen etwas sein {ronlemnere etwas gering an- 
Bchlagen, sich nichts aus etwas machen, z. b. mortem, dolorem); denn 
vermittelung mit tiftvEiv, wie sie Benfey 11 245 andeutet, dürfte un- 
möglich sein, und Potta I' 254 erklärung (wiederholt Wzw. II 4, 114) 
aus ati-wav darüber hin denken fällt demselben apruche anhcim wie 
seine andern erklämngen aus aphaerierten praepositionen. 

Yerdnnkelt ist die nasaliache praesensbildung durch assimilation des 
nasals in vello , das, wie Corasen H' 158 wahrscheinlich gemacht und 
heeondera durch die analogie des auf dieselbe wz. var zurück gehenden 
vol-nus (suffix nas s. oben) gestützt hat, für vel-nfi steht, in derselben 
weise scheint reWo aas ce/-w zu erklären (zu xiXlb} Pott n' 3, 176), 
wo lit. A-il-nas borg {m kel-li heben, = colli!-, *cr>l-m.i hügel' [Curt. 
141] vgl. re/sus) die entsprechende nominalbil düng ist, endlich haben 
wir einen Überrest der alten bilduugsweiso mit nri anzuerkennen in 
sltniufi , wo der stamm ster-nii , der dem griech. -jciaq-w- entapriobt 
(oben s. 35) Weiterbildung durch auffix a erfahren hat, ganz wie bei 
den griechischen verben auf wta. 

Die weitaus grössere maase der lateinischen verben mit naaaliertem 
praeaensatamme wird aber von denjenigen gebildet, die die nasaliert« 
wuTzol durch suffix a sum nominal-, d. i. praeseaastamme gestalten. 
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wir haben diese art der praesensbildung bereits im sanskiit und präkrt 

• 

kennen gelernt (s. 19 ff.) nnd auch iKren Ursprung und ihr Verhältnis zu 
den übrigen nasalbildungen bereits erörtert, es bleibt uns daher hier 
nur übrig die hieher gehörigen lateinischen yerba zu verzeichnen und 
einige genauere vergleichungen zu geben, von ganz besonderem inter- 
osse ist es, dasz bei einigen wurzeln sanskrit und latein hier eine merk- 
würdige art der Übereinstimmung zeigen , nämlich bei bhungati fungor ^ 
pihgati pingo {tungati tango) , muhkati mungo , Inmpati rumpo , jnngate 
jungo. lumpa-ti z. b. ist vollständig identisch mit rumpi^t, aus dem 
griechischen lässt sich in dieser genau entsprechenden weise nur ver- 
gleichen %eyyco mit fingo und ßngo mit d-tyydvü), pre-hendo mit x^xvdi- 
Vit) nach der oben von uns aufgestellten theorie. was wir femer eben- 
falls auch schon beim sanskrit zu bemerken gelegenheit fanden, dasz 
oft der nasal mit der wurzel in der weise verwächst, dasz er dann die 
ganze tempusbildung durchdringt, das findet auch im lateinischen bei 
der grösseren zahl dieser verba in mehr oder minder ausgedehnter weise 
statt, nämlich bei ango cingo tendo fingo fungor (pre)Aendo , iungo 
lambo lingo mingo mungo nanciscor ningo pando pingo pinso plango 
pungo scando stinguo und dislingno tingo uhgo, bei der folgenden be- 
sprechung der einzelnen verba stellen wir diejenigen voran, denen in 
den verwanten sprachen auch nasalierte praesensbildangen zur seite ste- 
hen; im übrigen ist zu bemerken, dasz die mehrzahl der wurzeln auf 
gutturale ausgeht, auf dentale nur findo fundo seindo tundo pando tendo 
prehendo {Jrendo und accendo sind wol anders zu erklären, mando ist 
dunkel), auf labiale blos cumbo rumpo ifimbo, auf einen zischlaut pinso, 
Wir beginnen mit den oben aufgezählten, die im skr. genau ent- 
sprechende Vertreter haben, fungor ist bkng bhungati (neben bhunakti 
bhunkte) Fick 139. pingo haben Curtius 151. Corssen I 80 mit pig 
(= piK) pigdnti schmücken verglichen, aber diese wurzel zeigt nach 
BJR« lY 728 auch die entsprechende nasalische bildung pingati pinpatSy 
vgl. auch das nasalsuffix in lit. pisz-nu-s prächtig. Fick 124 trennt es 
von dieser wurzel und stellt es zu sk. pihga braun pingara goldfarben 
TtLyyav vBoaatov, i^fiegiag, yXavTiov Kes. wz. ping. indessen wie lat 
pig zu ig. pik verhalt sich mug in mungo zu muk in muk munkatiy los- 
machen, loslassen, das trotz der allgemeineren bedeutung gewisz mit 
recht von Curtius 148, Corssen I 542 verglichen worden ist.- das k 
liegt in mücus schleim vor {ü aus un ? vgl. sücus und lit. sünkti eine 



]^Qg Verba mit innerEr niuaJieruiig. 

flÜBsigkeit aeihen). nasalieche praesenabildung hat auch das altbnlg. 
inok-nq-ti ssbs werden, rumpn iat Inp lumpuli zerbreoheo, rauhen; die 
andern vergleichnngen , alle ohne naaal, b. bei CnrtiuB 240, Coraean I 
546, Fick 173, üingo entspricht der nebentorm. jungaft für das ge- 
wöhnliche yr/nn^/r und prakr. tii-ungedi (a. 21). innere nasalierung noch 
in lit. jungiii einapannen junga-s joch (neben Iat, gr. iugum ^ityi'i-v). 
über t,tvy-w-fit s. 32. für titago st. tag {ze-tay-iäv) sind zwei ver- 
gleichungcn aufgeateUt, die beide das Vorhandensein der naaaliachen 
praesensbildurg schon fiir die Ursprache erweisen würden, mit sk, lag 
fuäffa/i amtosBen, schlagen, got. stig^uni) slagi/ stoasen (Fick* 209, des- 
sen weiteren Combi uationen s. 409 ich mich indessen nicht anzuschliee- 
sen vermag) und mit zd. fiang lAiingnjfiiifi anfügen, bändigen, an- 
schirren (Schmidt Yocal. 44). aus dem ausgefallenen nasal ist auch der 
lange vocal des got. tSian (Schmidt a. a. o.) so wie vielleicht des sk. 
Ingat plötzlich zu erklären, über tago u. b. w. b. Curtiua de aoristi la- 
tini reliquiis Kiel 1 8.^7 p. 4 (wieder abgedruckt in ,8tud.' V 429 ff.) mit 
zuatimmung von J. Schmidt Vocal. 1 10 f. anders Corssen I 261. hieher 
gehört endlich auch scando ^^ sk. skand skandati steigen, fallen, wo der 
nasal, wie im lateinischen, die ganze tempusbildung durchdringt; indo- 
germ. sktind folgt auch aus aY.avöahov stellholz lit, siexlii sinke. 

Der indischen 7. classe entsprechen ango = ang aiiakti; nasal 
auch in nnguen , unguenliim (über das u Corssen I* 86) ahd. anno but- 
ter. das armeniBche hat bei dieser wurzel eine ufler-hildung , ögaiiei 
salben, vgl. sk. aiig-ana dae salben, ßndu fid ^^ bkid bAi-na-d-mi 
bhi/dlc spalten, teilen; über das Verhältnis von bhedali dazu s. a. 23, 
got. beilan. Pick* 139, linquo lic ^ rik ri-na-k-mi riiik-mas rä.\aaBn, 
leeren, preisgeben, hinterlassen; qu für einlaches k s. Corssen I 69. 
dazu ktfinävii} got. af-llf-tia-u a. 90. leindo seid = k/iid kkinadmi ab- 
BChneiden, scheiden, vernichten, zerstören; die grundform I*ji/B(? (vgl. 
pasE. kliinna) ist erhalten im gr. (miäytjfii OTniä-vä-ficu (s. 43), vgj. 
auch axedävwfu. nasalierung zeigt auch zd. fcind zeraohneiden gr. 
axtrSakfi6-g splitter, dagegen Steigerung got. skaida scheide lit, skM-su 
scheide Iat. medo, Corssen I» 376, Curtiua 222. in der znaammen- 
stellung von vinco vic mit sk, vik vinokmi aussondern, durchschütteln, 
trennen schliease ich mich Ehe! KZ. IV 205 an (anders Curtiua 126. 
Corssen Beitr. 61, zweifelnd Pott II 4, 591), das mittelglied der bodeu- 
tung sehe ich in eixu (fix, Curtius a. a, o,), also vincere weichen ma- 
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chen. pinso pis {pfs-tor, pis-utn erbse), aach piso mit langem rocal* 
statt in = sk. pis pinasmi zerreiben, zerstampfen. Cortias 249. Pott 
n 4, 432. 

Eolgende verba haben im griechischen entsprechende praesensbil- 
dungen, und zwar zumeist nach der 5. classe mit nu w: frango frag 
in Fqrff-W'fii Fgay (Cortius 476. Corssen I 397 £. oben s. 35) pango 
pag in Tirff-w-fU nay (oben s. 34), von nominalbildungen vgl. pignus. 
ango in axw^iat wz. agk , über deren viel&che nasalierang oben s. 3 1 
gesprochen worden ist. plango in TtXriywfiL (s. 35), vgl. griech. TtXayy 
in STtXdyx^v TcXayxTO-g von TcXä^u). got. flekan beklagen zu plango 
wie tekan zu tango, J. Schmidt Yoc. 74. 120 möchte auch die länge 
des vocals in TtXrjaau) itkvffii lat. plciga aus nasalierung erklären, dasz 
die Zusammenstellung von pando mit 7tvtyi\[ii wegen der verschiedenen 
consonantenstufe bedenklich ist, so sehr auch die bedeutung dazu ver- 
lockt, wurde s. 43 bemerkt; indessen auch die combinationen von Cors- 
sen I 479 sind sehr gewagt, dagegen entsprechen sich fingo und ^ly- 
yd'Vü) (s. 90), pre-hendo und x^väa-vco (s. 91) in demselben Verhält- 
nisse, denen sich noch linquo und Xtfi7tdv(0 anschliesst. 

Pur ningo , iningo und stringo kann ich nur aus dem litauischen 
sprachkreise entsprechende nasalische praesensbildungen nachweisen, 
für ersteres das nach Nesselmann s. 490 bei Memel gebräuchliche prae- 
sens sninga es schneit (neben dem gewöhnlichen snegü snlg-ti schneien) ; 
nasal auch in ninguis; für mingo mezti myzti mingere, das, wie 
J. Schmidt Yoc. 78 sehr wahrscheinlich gemacht hat, für mezu mizti 
steht und im lettischen mlfnu =s minfnu sein analogen hat, eine form, 
die darum noch merkwürdiger ist, weil sie die mittelstufe bewahrt hat, 
die, wie wir oben ausgeführt haben, für die entstehung aller dieser 
verba mit innerem nasal anzunehmen ist : mingo = ^mig-no *mingno, 
und dies ist minfnu, Schmidt a. a. o. s. 123 erklärt auch o-fulx-iu) aus 
ursprünglichem nasal, stringo entspricht dem in der bedeutung wol da- 
mit zu vermittelnden, von J. Schmidt Yoc. 55 nachgewiesenen stringu 
strigii hinein stossen = lett. strigu d. i. stringu einsinken, der nasal 
der Wurzel {sträng string strung s. J. Schmidt Yoc. 54. 161) ist minde- 
stens schon europäisch, wie öxqayyevo) aTQayydXrj OTleyyig anord. 
string r funis ahd. sträng ir. sreang erweisen. 

Pur andere wurzeln lässt sich, wenn auch nicht die nasalisohe 
praesensbildung, so doch das alter des nasals durch vergleichung der 
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altbuigsrincliaii, gotiachen, liUntscheD. 



eensfoTmen dieser verba kaon ich indeBsen nicht beistimmen, nach ihm 



, also BUS » 
«a-mi), ab. 
1 glanben a 



entweder ans dvig-nm (grdf. dctg-m-a- 
mit aoffii a erweitert, oder aus dvig-ii. 
mit doppelter auffixbildung, entstaüdeu, 
so gewaltsame Vorgänge nicht bekeiini 



der alten, eben erwähnten erklärung fest, wooaoh lii 
Uli, dvignesi ^ di>ig-}ia-s{ \ii , formen, die auf einer 
danvEig d. i. däx-ve-ai 
hen, jene formen anf 
gehen beider anffixe, was ji 



, vgl. r-itv-a- 

t^ (grdf. dvig- 

ich kann mei- 

aen und halte au 

■ig-iia ^ dvig-»u- 

stnfe mit SaA-vta 

lerno slerm's d. i. sternesi grdf. slai-'na-si ste- 

aber erklären sich aus einem nebeneinander- 

lanskrit und zend der fall ist. in 



einigen conjugationaformon dieser slawischen verba läset sich allerdings 
eine doppelte naanJierung nicht in abrede steDen. das na ist nämlich 
fast durchweg aus dem praeaenastamnie in die ganze übrige flexion ein- 
gedrungen (ausgenommen sla-na sla-ti und die alten formen des ein- 
fachen aorists, z. b. dvigii) nnd erscheint dann in der form »« (z. b. inf. 
dvig-na-li aor, I. duig-nn-rk-ü) d. i. nan. ich sehe hieriu eine nochma- 
lige anfuguug des auffizes na, also iia-na. und abfall des « wie bei den 
griechischen verben auf aivtn d, i. av{o)-jiu; es vergleichen sich damit 
die griechischen verben auf ävfo mit vorher gehendem naaal in der ■Wur- 
zelsilbe, nur dasz bei diesen die zweite anhängung dea nasalen anifixes 
geschah, als das erste na bereits die oben erörterte affectiou der wut- 
zelsilbe herbei geführt hatte, d. h. als aus ^ta-3--ro bereits fiar^-o ge- 
worden war; die grundform malh-na-na entspricht sonst genau dem för 
dvig-na-ti voraua zu setzenden dvfg-nn-i/a- . was uun die engere beruh- 
mng mit dem germanischen ausmacht, ist der umatand, dasz in beiden 
sprachen diese art der pracsensbildung auch zui" dcnominatioa verwen- 
det worden ist. vgl. Schleicher Comp.» 357. J. Schmidt KZ. XIX 286. 
Yerwantachaftaverh. s. 8. ausgegangen sind auch diese denominativen 
verben zunächst von participien auf iia. wir aahen, daaz solche über- 
haupt der ganzen naaalischen praesensbildung zu gmude lagen, und der 
unterschied von den indogermanischen und gotisch-slawischen bildungen 
besteht nur darin , daaz dort das auffix na noch active nnd passive be- 
dentnng hatte, während hier, entsprechend dem verhältnismässig späten 
entstehen dieser verba, die bedeutung auf die passive beschränkt iat 
und demgemäaz auch die bedeutung der dazu gehörigen verben eine paa- 
sive ist. so wird von got. himlati wz. bnndh eiu part. *iiiind-ita gebil- 
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det (das eigentliche particip fügt suMz na an den geformten stamm 
hunday hunda-na- nom. bundansj s. Bopp Yergl. gr. UI^ 126), davon 
das yerb and-bundnan gelöst werden, diese bildong hat sich aber auch 
an adjectivstämme angelehnt, und so wird z. b. von full-s (d. i. fulla-) 
voll gebildet full-nan voll werden (eigentlich mit doppeltem ?ia , denn 
fulla iBt = ful- na f zd, pere-na lit. pil-na-s abulg. plü-uu), über die 
flexion dieser gotischen verben {full-nö-da) s. Leo Meyer Got. spr. 
s. 486 und dagegen J. Schmidt KZ. XYIIII 287. ebenso im slawischen 
u-tich-na-ti stiU werden zu tichYi ruhig, süchnati trocken Werden zu 
suchu (lit. sausas sk. gus zd. hus) trocken; duchnali wehen zu dachXi 
hauch, u-zas^na-ti erstaunen = got. us-geisnan J. Schmidt Voc. I 56. 86. 
na-mek-nati und na-mok-na-ti nass werden mruknati aiMTiC^od-ai u. s. w. 
das eindringen des nasals aus dem suffix in die wurzel wiederholt sich 
auch bei diesen denominativen : im litauischen erscheinen solche deno- 
minativa mit in den praesensstamm eingeschobenem nasal (Schleicher 
Comp.^ 357. Lit. hdb. I 239 f.), wie plinku plikti kahl werden, von 
plika-s kahl. 

Lidessen fehlt es in diesen sprachen nicht an praesensbildungen, 
die sich enger als diese an die mit suffix na gebildeten praesensstämme 
der .verwanten sprachen anlehnen, das gotische hat freilich nur das 
eine fraiknan fragen gerettet, das Kuhn BIZ. II 397 mit sk. prag-na die 
frage und dem umbrischen pers-ni- in den imperativformen persnimu 
persnimumo (Schleicher Comp.^ 775) verglichen hat, wozu ich armen. 

• 

harzanem fragen füge. altn. freg-na ags. freg-nan, s. auch Pott U^ 
4, 317. aus dem altbulgarischen erwähne ich beg-na-ti Ziehen , dessen 
Verhältnis zu cpvyydvo) bhug u. s. w. oben besprochen ist, vgl. auch lit. 
beg-ima-s läufer. vyk'na-H lernen, vgl. lit. jünkstü jknkti gewohnt wer- 

den mit innerem nasal, sk. uk (Fick'^ 23); po-gas-na-ti exstingui gr. 
oßiv-vV'iiL (Fick^ 62, doch s. oben s. 35); druzTia-ti w&gen sk. dhrs- 
nö-mi (Gült, 232. MiklosichRdd. 25; gegen diese Zusammenstellung Schlei- 
cher Ksl. 117 f. wegen des z; vgl. Pott II ^ 4, 423). du-na-ti hauchen 
sk. dhii dhunöti dvvo). zi-na-fi hiscere gr. /atVw d. i. y(pL-v-jo) s. oben. 

~ Y 

pri-lip-nati adhaerescere sk. lip limpaii bestreichen (?) po-me-na-ti und 
po-me-na-ti sich erinnern ma?i ma^nu^te, pia-Yia-ti se verbrennen, sk. 
/?ar /?r-«fl-wM' eig. sprühen, strömen, überschütten, dann füllen, s. Cur- 

8 
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tius Stud. rV 228 f. ryg-na-ti eqevyeod^ai vgl. iqvyydvw, do-stig-na^ti 
gelangen sk. stigk stighnöti schreiten (Eick 213). sta-na sta-'ti vgl. kre- 
tisch aTCcvvo) u. 8. w. s. 40. tuk-na-ti figere Tt;yx^i'Cü. lit. tenkü tekti 
s. 91. 

Anch das litauische kennt das praesenssufQx na , das auch hier als 
gewöhnlicher praesensauslaut behandelt wird, s. Schleicher Comp.* 784. 
Hdb. d. lit. spr. I 239 f. einü ei-ti gehen wurde bereits mit inöti lat. 
'inunt, staun er steht mit abulg. stana , Venu mit lat. Uno yerglichen; 
gu-nu guti treiben hat Fick^ 65 zm gu gtinäti treiben, erregen gestellt, 
auch diese art der praesensbildung hat ihr eigentliches gebiet überschrit- 
ten und bildet denominatiya {karaliaunu könig sein), wie die schon er- 
wähnten mit innerem nasal und mit sufQx ana Ut. -inu. 



Griechisches Wortregister. 



jiyavdg s. 32. 61. 
aylvm 51. 
iyivim 52. 
Syvvfii 30. 
ayxovfi 31. 84. 
SyXto 31. 
ädivog 64. 
ä^dvBtM 88. 
o/i/io) 52. 
oiVvjLioi 7. 30. 
alc^dvofiai 88. 
Sxavo^ 59. 72. 
ffxovi} 59. 85. 
aAtfavG» 88. 
dklvBiv 51. 
aüvtfxava) 88. 
&Xq>dvm 88. 
aiMtgrivm 87. 
ifißXiöxävm 88. 

oftTrexoi^ 85. 
afiwi» 47. 
avalvofiai 53. 
ovtfovo) 92, 
awfiai 30. 
avvo) 30. 
ttvco 31. 
Sgvvfiai 31. 



tt^crvi} B. 82. 
agvöavti 82. 
avovfi 84. 
iq>tvm 48. 
«XVI? 59, 
«XWfuxi 31. 

Balvm 51. 
ßdXttvog 80. 
ßufißalvm 51. 
ßdöKovos 66. 
ßdaavog 80. 
ßäivwfii 31. 
ßsXovfi 85. 
ßegvcifie^a 47. 
/Stvico 53. 
ßXaardvm 87. 
ßXvardvw 87. 
ßoTdvfi 81. 
ßovXofiai 46. 
ßgardvei 87. 
ßmidvfi 82. 
/3wii» 53. 

Tavoff 31. 
yawjLioi 9. 31. 
yigavog 80. 
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ylvv^iat s. 32. 
yXvcpavov 74. 

Jaynava} 45. 90. 
öayTiOvcd 45. 
öaivvfii 32. 
öaiaavfj 82. 
öciKva) 45. 
öafivam 41. 
öafivTifii 41. 
öcifAvrircct 41. 
Sd^ivinnog 41. 
SaTtavfj 82. 
Sanavog 66. 
öagd'oivoi) 88. 
dftxovao) 32. 
ÖElxvvfii 32. 
dsrTcvov 66. 74. 
d«/;^ya) 47. 
JevG} 48. 
digvcD 47. 
dix^vftcKt 32. 
di^xQ) 45. 
dtaxovo^ 73. 
dtvioo 52. 
tf/v»; 52. 
6rvo$ 52. 
doxova 74. 
ÖQinavov 71. 
dvvcrjucrfr 41. 
Svvio) 52. 
tfvvOficKi 48. 
di;vo) 45. 
dvgßQixKcivov 66. 
dvoo 41. 

'Ettvdff 32. 59. 68. 
idafivov 41. 
iSavog 66. 
idavog 61. 



slXanivTi b. 81. 
erAa> 46. 
elvvfit 32. 
6l())^vi;fifr 32. 
Ixx^ayj'ovo) 92. 
IxgoAvvdavoo 93. 
lAawoo 40. 
iUyXm 55. 
sAxava 74. 
iAAedavdg 69. 
evvvfic 32. 
Iv^tj^ttfxavco 88. 
inincDnawvfii 37. 
Sgavog 70. 
IqyivTl 82. 
Sgyvvfii 32. 
igiveiv 52. 
iQTtavrj 82. 
Iqvyyivm 92. 
igv^dvcD 88. 
svaavo 74. 
svffavo^ 59. 
I^'9'avoficn 88. 

ZslvvfiBv 35. 
^ivvvfii 37. 
fevyvvfii 32. 
fcövty 59. 
^covvvfii 37. 

Ijfovtj 84. 
^TTsdavo? 62. 
^'jjavfv 88. 
fi%ccvm 31. 88. 
i^Z^veg 31. 

6ct^(rt;vo? 59. 65. 
'9'£(>'»^'yavov 74. 
d'iQfiyvov 74. 
^ijyavov 74. 
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^riydvsi s. 87. 
d'iyydvm 90. 
^OQVvfii 32. 
d'QritTavov 74. 
&vvim 52. 
&vvog 45. 
&vv(o 45. 
'9i;aavog 68. 

"lyvv^ii 33. 
McKvo^ 66. 
r^ovo 89. 
txcivog 66. 
&ava) 87. 88. 
ticviofiai 53. 
fvico 53. 
toxivm 40. 46* 
A^Xt^i^oo 46. 89. 

Kayxavog 63. 
Kccivvfiai 33. 
xaivog 33. 
xcrftvoo 45. 
xaTtdvri 83. 
xaraj'vi^Q) 30. 
xaravo? 72. 
xaTExevTöwvTO 37. 
nedccwvfii 37. 
xBQcivwfii 37. 
itiQ%vri 47. 
niqyydn 47. 
x£t;'&avG) 89. 
x/yx^afi( 41. 
xfrvio) 33. 52. 
nlvvfiat 33. 
niqvaai 41. 
%lqv7i\jki 41. 
xi^ovco 89. 
xüay/ovco 92. 
xita^:« 92. 



xAijSavo^ B. 72. 
xX/vo9 51. 
xAco^oo 18. 
xo/()avo$ 70. 
xovyio) 53. 
xoTKavov 74. 

XOTT^OVOV 74. 

noQivvvfii 57. 
xo^vvf; 82. 

KOÜKIVOV 74. 

xoqpivo^ 74. 
itQaiv(o 50. 

X^OiTTVO^ 65. 

KQifittfikai 42. 
itQBfikdwvfil 37. 
x^ij|Liva|iift( 42. 
x^fivacD 42. 
x^t^fivo? 42. 
x^/vco 49. 
X^ovo^ 51. 
Kxdvstv 33. 
Ktiavov 75. 
xre/vo) 33. 49. 
xxlwvin 33. 
xvovo^ 70. 
xt;dovco 89. 
xin/eoo 53. 
Kwd'dvsi 92. 

-^ayavov 75. 
Aoj'X^vG) 92. 
Xavddvta 92. 
Aaffco/ov 76. 
Xdxavov 75. 
ile/t{;avov 76« 
Aexcrvi} 83. 
kriöavov 76. 
A//3cn/05 72. 
Ufindvm 90. 
A/Tavo^ 67. 
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Xixavos B. 59. 72. 
U%vog 59. 
Xvyyavm 92. 

Miyyavov 76. 
IMivd'iviXi 92. 
fAaQvafiai 42. 
/»eAovoi 86. 
fif/vvi» 40. 
fti7X<xv]j 83. 
[iitywfu 84. 
fiivv^i» 40. 
ulad'aqvog 30. 
livvaö^ai 47. 

SW^o? 33. 
|iv(o 48. 
loovov 78. 
^vvw 48. 

'0^0 V1J 81. 
oFyvvfii 34. 
oldavw 89. 
o^Xvio) 53. 
dXia^avm 87. 88. 
o^vftf 34. 
Oftvvfii 34. 
3fidvo9 48. 
6(i6Qyvv(ii 34. 
OfiTCvri 28. 
ovlvrini 42. 
hitvivm 87. 
oqyavov 78. 
hqiyvviii 34. 
j^iyo) 34. 
hqiyavov 78. 
i^iyvoofio» 34. 
6^/vav 51. 
o^xai/1} 83. 
o^uvfioi 34. 



GriechischM Wortr^ster. 



o^9)ai/o$ B. 64. 
6a<pqavofiai 89. 
ovAofievoff 34. 47. 
ovqavri 59. 83. 
ov^ovo^ 69. 
jqpüuTxava) 88. 
o^ai^ 83. 
o^ttvov 78. 
ot/;avov 78« 

Jlalqvm 48. 
Trarovov 78. 
9reAo£^09 43. 
TTcXa^oo 43. 
Ttikavog 72. 
ninavoq 67. 
TTS^aco 43. 
niQVTifii 43. 

TTS^dvi} 81. 

nevawvfii 37. 43. 
Ttetaca 43. 
JMJyavov 34. 78. 
nriyvvfii 34. 
ni^av6g 67. 
niXvam 43. 
nlXvtiiii 43. 
nifinXcivai 46. 
nlvvfiav 34. 
tt/vg» 45. 

TSCTT^affXQ) 43. 

nlavvog 65. 
Ttirvtifii 43. 
nirvm 43. 
^üa^ttvo^ 73. 
jrAxrravo? 80. 
^sAij'VVfioi 35. 
TcXeKTcivfi 82. 
nXtjycivov 78. 
7cili}yvt;|iux( 35. 
TtXdxttvov 78. 
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TüXvvm s. 51. 
noiim 11. 
novxog 43. 
nonavov 78. 
noQvri 43. 
ntaqw(iat 35. 
TtTiadvfj 82. 
xcvcKVO^ 73. 
Tcw^dvoiiai 91. 

TTCOVO) 45. 

'^Pttivco 51. 
^ttt dvrj 83. 
^dq>avog 73. 
^iyxm 55. 
^i/ywft( 35. 
^^^vco 47. 
^odavog 62. 
^vxdvij 83. 
(oiwvfii 37. 

Zaßavov 79. 
aaiv(o 51. 
att^j^avi} 84. 
tftt^ovQ) 48. 
aßivwiii 35. 
tf/Sivoo 48. 
aßvvm 48. 
tfiTxdvflo 48. 
clvofiai 47. 
cxinavov 79. 
axinavog 67. 73. 
aKlSvfifii 43. 
andqyavov 79. 
anivdoi 55. 
aniqvm 48. 
09rAa)f%vov 28. 
tfrayvco 40. 
araöavTi 82. 
cxvjudwi 84. 



tfreyavi; B. 84. 
(frsyavd^ 59. 68. 
tfwyvog 59. 
arikvoi 48. 
aW^vov 35. 
(rriqpavog 69. 
(fn/VQ) 40. 48. 
aroQiwvfii 37. 
ardpvv/Lic 35. 
Oxqiyyo{iLUi 55. 
aT^cDvvvjLii 37. 
(fv^vcD 48. 
(fqps^avd^ 64. 
aq>sd6vri 81. 
Cq>lyy<a 55. 

rcn/ttdff 35. 
Tctwfim 35. 

TttVVG) 39. 

rdqyavov 79. 
ra^X^vov 80. 
Tlyyoo 55. 
re/vco 49. 
Ts/^co 8. 
rifivco 46. 
Ti^«v(o) 59. 
xBqnvog 59. 
Te^vi^^ 59. 
rexQulvm 49. 
xfiyavov 79. 
xlwfii 35. 
t/vod 35. 44. 
xixaivm 49. 
rlxcwog 81. 
t/(o 4. 

To|ddo|Eivo$ 41. 
TQvnavov 72. 
XQmdvTi 82. 
T^o)|avoi/ 79. 
Tvyxav» 91. 
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TVfinavov s. 79. 
tvQowog 71. 

^Tniöxviofiiai 54. 

Oaslvm 50. 
g>atvm 50. 
q>a6yavBrai 87. 
qxiöyavov 72. 
(piyytü 55. 
(piQvm 48. 
9)^ttV(]9 46. 
g)<^IVi;<^09 45. 
(pMvm 45. 
(pQayvvfii 36. 
qp^vyavov 80. 
^PvyyavG» 91. 
gw^ttvco 89. 
qpooyovov 36. 80. 
(pciyvviii 36. 

Xaivm 50. 
jakßavtq 84. 
^avdavG) 91. 



%avoo B. 50. 
;^avoff 50. 
XovvG) 50. 
^^tttfxovov 80. 
litSüfü 50. 
Xavvo^ 50. 
XAidttvo? 68. 
%6ceifoq 69. 
%odavo$ 73. 
iqrivvvvcti 36. 
X^Goyvvftt 37. 
%i;va) 48. 
%G)vvi;fit 37. 

^»aivv^iov 36. 
ipaiwvd'a 36. 
ij;aivvfii 36. 
'tifctivvov 36. 
'tl^alwöfitt 36. 
'^Ifivofion 47. 

'•^d/vetv 51. 
caAiv?} 59. 85. 
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TVfATtttVOV B. 79. 
TVQOWOS 71. 

^TniC%vio(iai 54. 

Qaslvm 50. 
q)alvm 50. 
q>aayivBtai 87. 
q>aayavov 72. 
q>iyy(o 55. 
q>iqvm 48. 
9'&ava) 46. 
^'^fvv'^oo 45. 
(p^lvm 45. 
q>qiyvvyLi 36. 
9>^vyavov 80. 
9>t;yyavo) 91. 
9>i;^crvo) 89. 
^ooyorvov 36. 80. 
^(oyvvfif 36. 

Xalvm 50. 
XaXßttvri 84. 
^ovdavo) 91. 



%orva> 8. 50. 
Xavoff 50. 
^crvvoo 50. 
%a(r)covov 80. 
xicKm 50. 
%ai;vo5 50. 
XXiäavog 68. 
%oavo5 69. 
XOJcrvo^ 73. 
X^wiivai 36. 
X^o)vvt;fif 37. 
%vvoi} 48. 
%a>vvi;|iit 37. 

5»aivt;d£0V 36. 
iffaivvvd'ct 36. 
tf;a/vt;fif 36. 
tf;a/vt;ov 36. 
il;ctivvafia 36. 
il;ivo(icti 47. 

'52d/v€tv 51. 
uAivi/ 59. 85. 
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In Jlapke's YerUg (HerraanB Dufft) in Jedb ist er 
äohmiat, M. Hygini fabulae. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 



Ilieäe uc]ie Auisgube giebt c 
n-dchu uuneutlich den Eigeonam 
gefüllt. tbciU nachgewieaeo. I 



D Text i>i einer weseutlicli verbesserten GctUlt, 
1 zu gute kommt. Zahllose LOchen aiad theits 
I Vorrede handelt vom Plan und der arsprilug- 



llcLen Gestillt des Buches. Ein FaeBimile der Freisinger Uundschrift ist beigegeben. 



Wesl5>hal| B. Philosophisch -historische Grammatik der deutsdico 
Sprache. Preis 2 Thlr. 

Uer eigen thlimllche Standpunkt dicüsr grammu tischen Schrift ät auf dem Tltal 
Kngedeulet. Zirel Bestand theile sind in ihr zd einem einheitlichen Ganzen vervclil] 
den einen wird mui aU den eigentlich grammatischen, den andern «la doD 
s|irnch ' |ihi losophischen beaeichnen künuen. 



Merguet, B, Lexicon zu den Reden des Cicero. Mit Angabe 
öänimtlicher Stellen. Erste Lieferung. Preis 20 Sgr. 

Diiises Lexk'on hat den Zweck, den gebammt«n in den Reden Ciccro's enthnl- 
tenen Sprauhstoff in der Weise vaiznTiihren und »ugäaglich au machen, dasg er 
nilt Lviehtigkeit Ubeneheu und henutat werden kann. E» sind daher hei der Aua- 
arlifiitang deaielben lianp [sächlich swei QrundsStie mnssgeliend geweden; iIdmIw 
gltugige Vollständigkeit and klare Anordnung des Materials, Deshalb »lad (Dt 
Jedes Wort alle Stelleu aus den B«deii, ond (vnr In dem fiir das VeratlUuliitu 
erforilerlk'lieii ZnsiimmenhBngu angeführt worden. So gcwKhrt diese Samalmig 
einersflits eine ericl)5iifeudi) Kenntnis» des SpraehgebriLuchs der Reden uiiil ist M^ 
derorsuils wegeu der durchgängigen Mustergilligkeit der darin enthaltenen ibIiI- 
rolchen BoiapUl» such Uhcrhaapt zur Benutzung für atylistischc Zwecke vorRuga- 
welse geelgoM. 

Das ganze Werk wir* etwa 40 LlBl'eruugen Ji 5 Bogen zum I'reise von »0 Sgf. 
giru Lieferung uiufassiin. ,. 
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